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jarlehns-Angebots von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 
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Feuer an Bord! 


Hapag ⸗ſchif 
reitet 86 Schiffbrüchige 


| Frankreichs zweitgrößtes Handelsschiff im Kanal 
in Flammen — Keine Passagiere an Bord 


20—30 Mann der Bejagung vermißt? 


(Drahtmeld ung unſerer Berliner Redaktion) 
Paris, 4. Januar. Mittwoch früh gegen 6 Uhr brach auf dem fran⸗ 


zöſiſchen Ozeandampfer „Atlantique“, 


der ſich 


ohne 


Paſſagiere 


auf der Fahrt zur Ausbeſſerung nach Le Havre befand, zwiſchen 
Cherbourg und Le Ganre Feuer aus. Die Beſatzung mußte in 
die Boote gehen, ohne daß es ihr möglich geweſen wäre, funkentelegra 


phiſch Hilfe herbeizurufen. Ein Seil 


der Bejagung konnte von dem zuerſt 


zur Hilfe eilenden deutſchen Motorſchiff „Ruhr“ gerettet werden, das 
das Anglück der „Atlantique“ bemerkt hatte. Die Zahl der auf der „Ruhr“ 

Geretteten beträgt 86 Perſonen. Weitere Schiffbrüchige wurden von dem 
holländiſchen Dampfer „Achilles“ aufgenommen. 


Gegenüber der zuerſt verbreiteten Hoffnung, 
daß die geſamte Beſatzung der Atlantique ge⸗ 
rettet ſei, ſind in Schiffahrtskreiſen in Cherbourg 
Gerüchte im Umlauf, daß etwa 20 bis 30 Perſonen 
vermißt würden. Es ſei noch nicht gelungen, die 
Liſte der an Bord befindlichen Perſonen enb- 
gültig feſtzuſtellen, ſodaß die Angaben über die 
Stärke der Beſatzung im Vergleich zu der Zahl 
der Geretteten mit Vorbehalt aufgenommen wer⸗ 
den müßten. Die erſten Nachrichten von dem 
Brand auf der Atlantique wurden durch die 
SOS. ⸗Rufe des deutſchen Motorſchiffes „Ruhr“ 
verbreitet, während die Funkſtation des verun⸗ 
glückten Schiffes überhaupt nicht in Tätigkeit ge⸗ 
treten iſt. Aus dieſem Grunde wird angenom⸗ 
men, daß das 


Feuer feinen Arſprung gerade in 
dem Funkraum 


gehabt hat. Auf den Hilferuf der „Ruhr“ eilten 
ein holländiſches und mehrere engliſche Schiffe 
an die Unglücksſtelle, weitere Schiffe wurden von 
Le Habre angefordert. Außerdem ſtiegen fünf 
Seeflugzeuge auf, um die Bergungsarbeiten 
zu beobachten. 
Der Kapitän des Hapag⸗Motorſchiffes „Ruhr“ 
hat der Direktion der Hapag telegraphiert, er habe 
in den Morgenſtunden des Mittwoch den 40 000 
Tonnen großen Dampfer „Atlantique“ brennend 
bei Dornſey angetroffen. Eine telegraphiſche 
Verbindung mit der „Atlantique“ ſei nicht herzu⸗ 
ſtellen geweſen. Motorſchiff „Ruhr“ habe ſofort 
auf die „Atlantique“ zugehalten und, als es an 
der Unfallſtelle angekommen ſei, ſämtliche Ret⸗ 
tungsboote ausgeſetzt. Es fei gelungen, 


die im Dunkeln treibenden vollbeſetzten 

Boote des franzöſiſchen Dampfers zu 

bergen und die Schiffbrüchigen an 
Bord der „Ruhr“ zu nehmen. 


Es habe friſcher Südweſtwind, grobe See und hohe 
Dünung geherrſcht. Insgeſamt hätten von der 
„Ruhr“ 86 Mann gerettet werden können. Als 

in den Mittagsſtunden keine Schiffbrüchigen mehr 

zu entdecken geweſen feien, habe Motorſchiff 
„Ruhr“ als letztes Schiff die Reiſe nach Cher- 
bourg fortgeſetzt, um dort die Geretteten der 

„Atlantique“ zu landen. 

Um 13.30 Uhr war „Atlantique“ von ſämt⸗ 
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lichen Mitgliedern der Bejagung geräumt. Das 


brennende Schiff lag 20 Grad nach Backbord ge⸗ 
neigt. Man ſah von außen keine Flammen, doch 
konnte man ſtarke Rauchwolken aus dem 
Innern aufſteigen ſehen. Die zu Löſchungsver⸗ 
ſuchen ausgelaufenen Schiffe umgaben den bren⸗ 
nenden Dampfer, ohne bisher Löſchverſuche unter⸗ 
nehmen zu können. 


Im Auftrage des Miniſterpräſidenten Paul⸗ 
Boncour hat der Miniſter für die Handels⸗ 
marine Leon Meyer der Beſatzung des Motor- 
ſchiffes „Ruhr“ den Dank der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung für die beim Brande der „Atlantique“ 
geleiſteten Rettungsarbeiten ausgedrückt. Ferner 
hat der Miniſter für die Handelsmarine den deut⸗ 
ſchen Botſchafter gebeten, der Reichs⸗ 
regierung den Dank der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung zu übermitteln. 

Der Ueberſeedampfer „Atlantique“, 
Dienſt zwiſchen Bordeaux 
Aires verſah, war 


der den 
und Buenos 


der zweitgrößte der franzöſiſchen Handels⸗ 
flotte. 


Der Bau der „Atlantique“ war beſonders koſt⸗ 
ſpielig geweſen, da man ſie mit allen nur erdenk⸗ 
lichen Komfort ausgeſtattet hatte. Als beſondere 
Neuerung galt ein 10 Meter breites und 150 
Meter langes Promenadendeck, auf dem 
ſich Verkaufsſtände der bekannteſten Pariſer 
Modehäuſer befanden. 


Der gewaltige Brand, der dem 40 000⸗Tonnen⸗ 
Dampfer „Atlantique“ der Compagnie de Navi- 
gation Sudatlantique auf offener See zum Ver⸗ 
derben wurde, ruft die Erinnerung an ähnliche 
Kataſtrophen wach, denen in den letzten Jahren 
Schiffe und oft auch Menſchenleben zum 
Dpfer fielen. Im Frühjahr 1929 brannte der 
46 000⸗Tonnen⸗Dampfer „Europa“ des Nord- 
deutſchen Lloyd kurz vor ſeiner Fertigſtellung in⸗ 
wendig aus und wurde ſchwer beſchädigt. Noch 
nicht ein Jahr ſpäter verfiel der Lloyddampfer 
„München“ dem gleichen Schickſal. Er hatte 
eben am New⸗ Yorker Pier angelegt 
und feine Fahrgäſte gelandet, als eine Feuers⸗ 
brunſt an Bord ausbrach, die das Schiffsinnere 
vollſtändig vernichtete. Zwei Menſchen kamen bei 
dem Brande ums Leben, acht Perſonen wurden 
ſchwer verletzt. Das Schiff mußte auf Grund 
geſetzt werden. A 


‚Aeltestenrat beschließt entsprechend 
Zentrumsantrag 


AJeeichsregierung 
drängt auf klare Entſcheidung 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 4. Januar. Der Aelteſtenrat des Reichstages hat be⸗ 
ſchloſſen, die nächſte Plenarſitzung auf den 24. Januar zu legen. i 


Die Anträge der Sozialdemokraten und Kom⸗ 
muniſten, den Wiederzuſammentritt ſchon auf den 
10. Januar anzuſetzen, wurden gegen die Stime 
men der beiden Parteien abgelehnt. Darauf 
beantragte das Zentrum, im Hinblick auf die 
Wahlen in Lippe und auf die noch in den Aus⸗ 
ſchüſſen zu leiſtende Vorarbeit, den 24. Januar 
zu beſtimmen. Die Nationalſozialiſten 
wünſchten, daß die Terminbeſtimmung dem Reichs⸗ 
tagspräſidenten Goering, der heute nicht an⸗ 
weſend war, überlaſſen bleiben jolle, fanden da» 
für aber keine Unterſtützung. Die Nationale 
ſozialiſten ſchlugen dann vor, ſofort die Miß⸗ 
trauensanträge gegen das Kabinett 
Schleicher auf die Tagesordnung zu ſetzen. 
In der Ausſprache wurde aber feſtgeſtellt, daß ſie 
nicht wieder, wie am 12. September 1932, die 
Abſtimmung über die Regierungserklärung vor 
Abgabe der Regierungserklärung und vor der 
politiſchen Ausſprache vornehmen wollen. 


Dazwiſchen hatte die Regierung durch ihren 
Vertreter, Staatsſekvetär Planck, erklären 
laſſen, daß die 9 

Reichsregierung an dem vom Aelteſten⸗ 

rat beſtimmten Tag im Reichstage ers 

ſcheinen, und daß der Kanzler ſein 

Programm entwickeln werde, daß ſie 

aber als ſelbſtverſtändlich vorausſetze, 

daß im unmittelbaren Anſchluß an die 


Kanzlererklärung völlige poli- 
tiſche Klarheit geſchaffen würde. 


Durch dieſe Erklärung hat die Regierung jeden 
Zweifel darüber zerſtreut, daß ſie eine eindeutige 
Entſcheidung unbedingt wünſcht und mit einer 
weiteren Verſchleppung nicht einverſtanden iſt. 
Sie hat dadurch in nicht mißzuverſtehender Weite 
die Initiative an ſich gebracht. Damit entfallen 
auch alle Mutmaßungen und Vermutungen 
darüber, ob und unter welchen Bedingungen die 
Nationalſozialiſten bereit ſein würden, 
der Regierung noch eine weitere „Bewäh⸗ 
rungsfriſt“ zu bewilligen. Vielmehr ſind 
jetzt die Nationalſozialiſten in die Verteidi⸗ 

ung gedrängt worden. Ihr Vorſchlag, die 
Feſtſetzung des Einberufungstermins dem Präſi⸗ 
denten zu überlaſſen, wird in politiſchen Kreiſen 
allgemein ſo verſtanden, daß dadurch eine wei⸗ 
tere Hinausſchiebung erzielt werden 
ſollte, die ihnen die Möglichkeit geben könnte, die 
inneren Gegenſätze auszugleichen und die Stoß⸗ 
kraft der Partei wieder zu ſtärken. Der Regie⸗ 
rung iſt zwar an einer Spaltung der Partei 
nichts gelegen, und deshalb find alle Gerüchte vpn 
einer Berufung Gregor Straßers zum Vize⸗ 
kanzler oder, wie es lente hieß, zum Ernährungs-, 
Arbeits⸗ und Wirtſchaftsminiſter unbegründet, 
ſchon aus dem Grunde, weil der zu erwartende 
Anhang Straßers in der Fraktion nicht ans- 
reichen würde, eine Mehrheit für die Regie⸗ 
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Beſonders grauenhaft in ſeinen Folgen war 
ein Schiffsbrand, dem im Mai 1930 115 Pilger 
zum Opfer fielen, die ſich auf der Wallfahrt 
nach dem Heiligen Lande befanden. Sie waren 
an Bord des franzöſiſchen Dampfers „A ſt as“, 
der im Roten Meer von einer Feuersbrunſt 
heimgeſucht wurde. Gegen Kapitän und Beſatzung 
wurde ſpäter der ſchwere Vorwurf erhoben, daß 
ſie nicht alles getan hätten, um eine Rettung der 
Unglücklichen herbeizuführen. Noch im vergan⸗ 
genen Frühjahr fiel ebenfalls ein franzöſiſcher 
Paſſagierdampfer einer Brandkataſtrophe zum 
Opfer. Der „Georges Philippar“ wurde 
mitten im Golf von Aden von dem Unglück be⸗ 
troffen. Unter den 52 Paſſagieren, die in den 
Flammen umkamen, befand ſich der franzöſiſche 
Reiſeſchriftſteller Albert Londres. 


der Kapitän der „Atlantique“ 
berichtet 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 4. Januar. Die Nachrichten über den 
Verlauf des Brandes an Bord des Dampfers 
Z Atlantique“ laufen ziemlich ſpärlich ein. 
Meldung aus Cherbourg zufolge befindet ſich der 
Kapitän der „Atlantique“, Schoofs, unter 
den Geretteten, die der holländiſche Dampfer 
„Achilles“ in Cherbourg gelandet hat. 

Kapitän Schoofs ſoll zu dem Unglück erklärt 
haben, um 3,30 Uhr auf der Höhe von Guernſeh 
habe die Nachtwache ihm gemeldet, daß in einer 


iner 


Kabine 1. Klaſſe Feuer ausgebrochen ſei. Sofort 
ſei die Alarmporrichtung in Tätigkeit ge⸗ 
ſetzt worden, und man habe ſich um die Löſchung 
des „Feuers bemüht. Der jehr leicht brennbare 
neue Lack habe dem Feuer reichliche Nahe 
rung geboten, und die Flammen hätten auf die 
übrigen Kabinen kes Pan ſodaß bald das 
ganze Erſte⸗Klaſſe⸗Deckin Brand ſtand. 
Der Funkentelegraphiſt habe verſucht, Hilfe herz 
beizurufen, aber die Funkenſtation ſei vollkom⸗ 
men verqualmt geweſen. Um 6 Uhr früh 
habe man auf jede Hoffnung zur Rettung des 
Schiffes verzichten müſſen. Als die Beſatzung die 
Rettungsboote beſtieg, ſei ein Boot umgeſchlagen, 
und die Inſaſſen ſeien ins Meer geſtürzt. 


Havas berichtet in ſpäter Nachtſtunde, daß 
man doch mit etwa 30 Vermißten rechnen müſſe. 


Die Beſatzungsliſte, die ein Beamter 
der Reederei Mittwoch abend von Bordeaur 
nach Paris brachte, ſoll 200 Namen aufweiſen. 
Man nimmt an, daß ſich außer der Beſatzung 
vielleicht auch noch blinde Paſſagiere an Bord be⸗ 
funden haben. In Cherbourg ſind 127 Gerettete 
gelandet worden. Der Dampfer „Allegro“, 
der ebenfalls Mitglieder der Beſatzung der Atlan⸗ 
tique an Bord haben foll, iſt nach Breit unter- 
wegs. 

ie „ tique“, die erſt zwei Jahre alt war, 
ſoll Abrigens über ganz beſonders nolro npin 
Bene s und a e Bie 

ähi tpanlagen verfügt haben. I 

Sie war auf Feusralarm eingeübt worden 
und ein Offizier ausſchließlich mit der Aufgabe 
betraut geweſen, für die Feuerſicherheit des Schif⸗ 
fes zu ſorgen. 


st 
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beſſert hätten. Man hält es darum für nicht aus⸗ 


und zwar von dem ſoeben verſtorbenen Reichs⸗ 


gebender Stelle“ zur Geltung gebracht werden, 


rung zu ſichern. Aber man kann es der Regie⸗ 
rung auch nicht verdenken, daß fie 


ihre vom ganzen Volke mit Span⸗ 
nung erwartete Programmerklärung 
und die zur Inangriffnahhme der Ar⸗ 
beit nötige klare Stellungnahme des 
Reichstages nicht immer wieder hin⸗ 
ausſchieben laſſen will, ; 


damit die Nationalſozialiſten ihre Reihen im 
Sinne der Oppoſition ſchließen können. 
Neuwahlen werden der Partei unter dieſen 
Umſtänden und in Anbetracht der überaus be⸗ 
dauerlichen Vorkommniſſe in Dresden gewiß 
nicht angenehm ſein. Selbſt wenn am Sonntag 
in dem kleinen Sippe — 120 000 Wahlberech⸗ 
tigte — unter dem Eindruck der perſönlichen 
Agitation Hitlers ein halbwegs günſtiges 
Wahlergebnis zuſtande kommen ſollte, würde dar⸗ 
aus keineswegs zu folgern féin, daß die Ausſich⸗ 
ten der Partei im ganzen ſich wieder ge⸗ 


[(Drahtmeldung unſerer 


ordnung entgegengeſetzt wird, hat zu Gerüchten 


Regierung bereits die Zurückziehung der Er- 


Zweckmäßigkeit aufgeſtiegen ſeien und die 
mächtigung erwäge. Von amtlicher Seite a er | 


geſchloſſen, daß die Nationalſozialiſten, durch die 
Haltung der Regierung zur Enti cheidung 
genötigt, eine Ablehnung der Mißtrauensanträge, 
d. h. eine Unterſtützung der Regierung 
Schleicher einer andernfalls unvermeidlichen 
Auflöſung des Reichstages vorziehen werden. 

In verſchiedenen Blättern iſt in den letzten 
Tagen die Vermutung aufgetaucht, der Reichs⸗ 
kanzler dränge auch deshalb auf eine ſchnelle Ent⸗ 
ſcheidung, weil durch die Ungewißheit des 
Schwebezuſtandes allerlei Quertreibereien 
gegen ihn begünitigt würden. Es wurde z. B. 
behauptet, es ſolle eine Fühlungnahme zwiſchen 
Hitler und von Papen bevorſtehen, und 
auch General von Stülpnagel wurde in 
ähnlichen Zuſammenhängen genannt. Dieſe Ge⸗ 
rüchte ſind aber von zuſtändiger Seite als reine 
Erfindungen bezeichnet worden und auch 
ohne dieſes Dementi wenig glaubhaft. Etwas be⸗ 
gründeter erſcheinen Andeutungen der Dortmun⸗ 
der „Tremonia“, daß von großinduſtriel⸗ 
ler Seite verſucht worden wäre, den Reichs⸗ 
präſidenten wieder für eine Kanzler ⸗ 
ſchaft Hitlers zu intereſſieren. Dieſe Ver⸗ 
ſuche, die übrigens ſchon vor Weihnachten, 


Berlin, 4. Januar. Nach der Ueberſicht der 
Handelskammern und Wirtſchaftsverbände über 
die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands ſcheint die 
Stockung in der Wirtſchaftsbelebung, die im No- 
vember teilweiſe zu beobachten war, im vergange⸗ 
nen Monat wieder überwunden worden zu ſein. 
In der Mehrzahl der Berichte wird auf einige 
ſaiſonmäßige Belebungserſcheinun⸗ 
gen hingewieſen, die ſich anläßlich des Weih⸗ 
nachts feſtes und des Jahreswechſels 
bemerkbar gemacht haben. Dies iſt inſofern be⸗ 
achtlich, als die eirentlihe Produktion für 
das Weihnachtsgeſchäft bereits in die Herbſt⸗ 
monate fällt, ſich alſo kaum mehr in den Dezem⸗ 
berziffern ausdrücken kann. Die Berichte laſſen 
famler a. D. Cuno und einem der bekanntesten keinen Zweifel daran, daß die Talſohle über⸗ 
Ruhr⸗Induſtriellen unternommen ſein ſollen. 
jeien zwar völlig geſcheitert, fie ließen aber 
doch erkennen, daß in dieſen Wirtſchaftskreiſen 
Stimmung gegen Schleicher und für Hitler 
als Kanzler vorhanden jei. Man darf aber wohl 
als feſtſtehend betrachten daß die Erklärung der 
Regierung durch dieſe Andeutungen in keiner 
Weiſe beeinflußt worden iſt. 

Heute war auch das Gerücht verbreitet, es habe 
eine Unterredung zwiſchen dem Reichskanzler 
Schleicher und dem nationalſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten Gregor Straßer ſtattgefunden. 
Aus Regierungskreiſen wird auch dieſes Gerücht 
entſchieden dementiert. Auch über eine be⸗ 
vorſtehende Beſprechung zwiſchen dem Reichskanz⸗ 
ler und Hauptmann Röhm laufen unkontrol⸗ 
lierbare Gerüchte in parlamentariſchen Kreiſen 
um. Es ſoll ſich bei dieſer Unterredung darum 
handelt, daß Röbnt bom, Reichskanzler eine Ver: 
mittlung zwiſchen ihm, Röhm und Gregor 
Straßer erreichen wolle, um auf dieſe Weiſe einen 
ſtärkeren Druck auf Hitler ausüben zu kön⸗ 
nen. Ob dieſe Gerüchte irgendwie begründet ſind, 
iſt zur Zeit nicht zu erfahren. 

Der Aelteſtenrat wird am 20. Januar wieder 
zuſammentreten, um die Tagesordnung feſt⸗ 
zuſetzen. Von Zentrumsſeite wurde vorgeſchlagen, 
einige internationale Abkommen über die Site- 
rung der im Auslande lebenden deutſchen Sozial 
rentner, insbeſondere mit der Tſchechoſlo⸗ 
wakei, mit Polen und mit Frankreich 
vorweg zu beraten. 


Gbzialdemoftatiche 
Perſonalpolitik⸗Beſchwerde 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 4. Januar. Am Mittwoch faud im 
Preußiſchen Landtag eine Sitzung des Fraktions⸗ 
boritandes der Sozialdemokraken ſtatt. 
Der Vorſtand beſchäftigte ſich mit der „fort. 
dauernden Diskriminierung der Sozialdemokra⸗ 
ten in der preußiſchen Verwaltung, namentlich 
neuerdings in der Schulverwaltung“. Kultus- 
miniſter Grimme erſtattete Bericht. Die Be⸗ 
ſchwerden der Partei gegen die Entlaſſungen 
ſozialdemokratiſcher Beamter ſollen „an maß⸗ 


Berlin, 4. Januar. In der Angelegenheit des 
Prof. Dr Cohn in Breslau teilt der Amtliche 
Preußiſche Preſſedienſt folgendes mit: | 

Am 4. Januar fand im Preußiſchen Miniſte⸗ 
rium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Valksbildung 
eine Beſprechung des Reichskommiſſars. Prof. 
D. Dr Kaehler mit dem Rektor der Univer: 
fität Breslau, Geheimen Regierungsrat Prof. 
Dr Brockelmann, dem Prorektor Prof. 
Dr Poſchmann und dem geſchäftsführenden 
Dekan der zuſtändigen Fakultät Prof. Dr 
Fiſcher unter Zuziehung der beteiligten 
Herren des Miniſteriums ſtatt. Es wurde dabei 
feſtgeſtellt, daß der Senat der Univerſität Bres- 


[Drabtmeldung unſere 


London, 4. Januar. Die letzten Meldungen 
pom neuen Kampfſchauplatz in China berichten 
ausführlicher darüber, wie die Japaner nach 
ſchweren Kämpfen die Stadt Schan hai guan 
eingenommen haben, die angeblich nur noch aus 
rauchenden Trümmer haufen beſtehen 
ſoll, unter denen die verkohlten Leichen von 500 
Soldaten und zahlreichen Ziviliſten lägen. Durch 
ſchwerſtes Feuer der Landartillerie und 
Schiffsgeſchütze ſeien die Stadtbefeſtigungen nie⸗ 
dergelegt worden, ſodaß die Japaner unter Ein⸗ 
fab von Tanks in die Stadt eindringen konn⸗ 
ten, wo in wildem Straßenkampf ein chineſiſches 
Bataillon vollkommen aufgerieben worden ſei. 
Die Stadt ging dann in Flammen auf, und 
die Ehineſen zogen ſich in Richtung Tidi na 
wan dan zurück, wo fie ſich unter dem Schutz 
von Panzer zügen wieder ſammelten. Man 
befürchtet, daß die Japaner weiter in Richtung 
Tſching wan dau vormgſchieren und vor allem, 
daß ſie dort durch Kriegsſchiffe Landungs⸗ 
manöver ausführen laſſen. 

Die chineſiſche Regierung erklärt, daß ſie burd 
aus wünſche, den Zwiſchenfall bon Shan hai 
guan zu „okaliſieren“, das fei aber außer⸗ 
ordentlich erſchwert durch die Forderungen des ja- 
paniſchen Kommandanten Nakamura, der di- 
neſiſche Entſchuldigungen, Neutrali: 
ſierung des Gebiets von Scan hai guan und 
vor allem Unterſtellung des Bahnho⸗ 
fes dieſer Stadt unter japaniſche Kontrolle gefor⸗ 
dert habe. Die Annahme dieſer Forderungen 
würde der Mandſchurei bezw. den Japanern einen 
Eiſenbahnendpunkt innerhalb der großen 
chineſiſchen Mauer ausliefern. Der chineſiſche 
Kommandierende, Tſchangſühltang, macht 
dagegen die Japaner für alle Ereigniſſe ver⸗ 
antwortlich. 


Der Ausbruch der Kämpfe wird in franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Kreiſen mit großer Be⸗ 
ſorgnis verfolgt, es zeigt ſich aber nach wie vor, 
daß an ein euergiſches Eingreifen, etwa durch den 
Völkerbund, in keiner Weiſe zu denken Ht. Der 


zumal die Partei der Meinung ſei, daß das Vor⸗ 
gehen gegen dieſe Beamten ſachlich keine 
Grundlage habe. Man kann daher annehr 
men, daß Miniſterpräſident Braun bei 
ſeinen bevorſtehenden Unterhaltungen dem 
Reichskanzler bon Schleicher vor allem auch 
auf die Perſonalpolitik der Reids- 
kommiſſare zu ſprechen kommen wird. 

Im übrigen hat es den Anſchein, als ob die 
parlamentariſche Tätigkeit des Preußiſchen Land⸗ 
tages vorläufig von großen politiſchen Beratungen 
frei bleiben ſolle, weil man erſt die im Reichs⸗ 
tag beporſtehende politiſche Ausſprache abwarten 
will. Bis zu den Entſcheidungen, die ſich aus der 
Lage im Reichstag ergeben, ſind auch alle Vermu⸗ 
tungen über die Frage der Landtagsauflöſung 
unbegründet. 

Der Miniſterpräſident Braun ſoll ſich gegen 
eine Auflöſung des Landtages durch das Drei⸗ 
männerkollegium ausgeſprochen haben. 


Tabakſchmuggel aufgedeckt 


(Telegraphiſche Meldung.) 
4. Januar. Nach einer Meldung der 


W in Kiel einem umfangreichen 
Tabakſchmuggel im Freihafen auf die 
Spur gekommen. Der Staat pr um 35 000 RM. 
ner der Haupt⸗ 
täter, angeblich ein KPD.⸗Funktionär, iot 
geſtanden haben, daß in der letzten Zeit mehrere 
Zentner holländiſchen Tabaks in das Zollinland 
geſchmuggelt wurden. 5 


' 


Verzicht auf die Butterbeimiſchung? 


Berlin, 4. Januar. Der außerordentlich] die Gerüchte dementiert In politiſchen Srei- 
ſtarte Widerſtand, der von der Marga ⸗ſen erhält ih indeſſen die Annahme, daß, da ein 
rineinduſtrie und aus den verſchiedenen Reichstags beſchluß gegen die Verordnung 
Verbraucherkreiſen der Margarine⸗Ver⸗ ſicher zu erwarten ift und dieſer Anlaß für eine 
Veranlaſſung gegeben, wonach dem Reichsernäh⸗ dürfte, die Regierung zumindeſt eine Erklärung 
rungsminiſter ſchwere Zweifel an der des Inhalts herausbringen werde, daß fie von 
den ihr in der Verordnung gegebenen Ermächti⸗ 


November⸗Wirtſchaftsſtockung 
überwunden 


Ueberwiegend günstige Dezember- Berichte 
Große Hoffnung auf das Frühjahr 
Telegraphiſche Meldung) 


„Fall Cohn“, Breslau, 
vor dem Kultusminiſterium 


[ Telegraphiſche Meldung) 


Sants und Nahlamp f 
in Ghan hai guan 


Aber kein Grund zum Eingreifen für den Völkerbund !! 


deutschlands Vertreter 
für das Genfer Arbeitsamt 


Im Verwaltungsrat des Internationalen Ar⸗ 
beitsamtes in Genf find durch den Tod des bis⸗ 
herigen erſten Delegierten, des Franzoſen Tho⸗ 
mas, Perſonalveränderungen notwendig ge- 
worden. An Thomas' Stelle tritt der bisherige 
zweite Direktor Buttler, und Buttlers Nach⸗ 
folger ſoll Miniſterialdirektor Witzler werden, 
der von der Reichsregierung vorgeſchlagen wurde. 
Miniſterialdirektor Witzler hat innerhalb und 
außerhalb Deutſchlands als Spezialiſt auf dem Ge⸗ 
biet des Arbeitsrechts und der Sozialgeſetzgebung 
einen guten Namen. Allerdings gibt es gegen 
dieſe Kandidatur auch Widerſtände, die ſich 
gegen die Wahl eines deutſchen Vertre⸗ 
ters überhaupt und gegen die Perſön⸗ 
lichkeit des Vorgeſchlagenen richten. 
Miniſterialdirektor Witzler iſt der Leiter der 
deutſchen Delegation, die zu der am 10. Januar 
[beginnenden internationalen Konferenz reift, die 
zu der Frage der Arbeitszeitverkür zung 
Stellung nehmen ſoll. Der Konferenz wird eine 
gewiſſe Vorarbeit für die Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz zugewieſen, weil auch auf 
dieſer bei der Erörterung der zoll⸗ und handels⸗ 
politiſchen Probleme die Frage der internationa⸗ 
len Arbeitszeitverkürzung eine Rolle ſpielen wird. 
Optimiſten ſind der Anſicht, daß man ernſtlich 
daran denkt, die Zollvergünſtigung davon abhängig 
zu machen, daß gleichzeitig das internationale Wb- 
kommen zur Arbeitszeitverkürzung erfüllt wird. 
Die deutſche Regierung unterſtützt den Gedanken 
der Arbeitszeitverkürzung. Die Konferenz ſoll 
etwa drei Wochen dauern. Etwa 40 Länder werden 
auf ihr vertreten ſein. Dieſer erſten Konferenz 
ſoll im Juli eine zweite folgen. 


Berliner Redaktion] 


Auflöſung des Reichstages kaum ausreichen 


gungen keinen Gebrauch machen werde. 


all erreicht worden iſt, wenn auch noch nirgendwo 
direkte Anzeichen vorhanden ſind, die einen Kon⸗ 
junkturumſchwung zahlenmäßig erfaſſen laſſen. 
Immerhin ift hierfür der pſychologiſche Unter- 
grund vorhanden: Die Mehrzahl der Berichte 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß eine allge⸗ 
meine Belebung im Frühjahr alsbald auf die 
Induſtrie übergreifen müßte. Faſt überall wird 
der Wunſch erkennbar, daß die Reichsregierung 
möglichſt bald ihr Arbeits beſchaffungs⸗ 
programm durchführen möge, um die erwar⸗ 
tete Frühjahrsbelebung von vornherein günſtig 
zu beeinfluſſen. Als wichtigſte Vorausſetzung für 
einen Wiederaufſchwung wird immer wieder auf 
eine weitere Beruhigung der innerpolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe hingewieſen. 


Lauſanne⸗Ausſprache 
im Nationalrats⸗Ausſchuß 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 4. Januar. Der Finanzausſchuß des 
Nationalrats behandelte am Mittwoch außenpoli⸗ 
tiſche Fragen. 

Abg. Bauer (Soz.] brachte die italieniſch⸗ſüd⸗ 
flawiſche Spannung zur rache und forderte 
Bar Neutralität Oeſterreichs. Zur Neubeſetzung 
er Geſandtenpoſten in Berlin und Paris 
bemerkte er, bei Berlin werde die Perſonen⸗ 
frage zum Gegenſtand eines politiſchen Kuhhan⸗ 
dels i Man könne auch nicht wünſchen, 
daß Oeſterreich in Paris von einem Manne ver⸗ 
treten werde, deſſen vijen zur Schau getragenes 
politiſches Ideal die Wiederherſtellung der alten 
Monarchie ſei. Dies berge die Gefahr in ſich, daß 
er in Paris in politiſche Beziehungen eintreten 
könnte, welche aus Gründen der Anſchlußgegner⸗ 
ſchaft ähnliche Pläne neriofgen? n 
„Der Gryßdeutſche Abg. Dr Strafiner wandte 
13 gleichfalls gegen die Perſon des Geſändten 
Pflügl, beſonders wegen feiner Haltung in der 
Frage der Abrüſtungskonferenz. Beide Abge⸗ 
ordneten betonten, daß ſie die Lauſanne⸗An⸗ 
leihe und ihre Bindungen nach wie vor ablehnten. 


lau nicht die Abſicht gehabt hatte, mit ſeinem 
Beſchluß vom 23. Dezember in die Befugniſſe des 
Miniſteriums einzugreifen: vielmehr hatte 
er damit nur zum Ausdruck bringen wollen, daß 
durch das Hervortreten des Prof. Dr. Cohn in 
der Frage des Aſylrechtes für Trotzki die Lage 
ſich ſo berſchärft hatte, daß der Senat den 
weiteren Schutz für die Perion des Prof. Cohn 
ſowie für die Ruhe und Ordnung in der 
Uninerfität Breslau nicht mehr glaubte gewähr⸗ 
leiſten zu können. Es ift in Ausſicht genom» 
men, daß der weitere Senat ſich demnäöchſt in 
einer Sitzung ſeinerſeits mit der Angelegenheit 
befaßt. 


Bolländiſches Kloſter niedergebrannt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Amſterdam, 4. Januar. Durch ein Großfeuer 
wurde 15 abend in der Stadt Zwolle das 
dort gelegene Dominikanerkloſter, ein umfangs 
reiches Gebäude, das im Jahre 1900 im gotiſchen 
Stile erbaut worden iſt, ſo gut wie völlig zer⸗ 
ſtört. Hierbei wurden auch die koſtbare Biblio- 
thek, das Archiv des Dominikanerordens und zahl- 
reiche koſtbare Gemälde ein Raub der Flammen. 
In der Bibliothek befanden fih mehrere Jahr. 
hunderte alte Handſchriften, für die es keinen 
Erſatz gibt. ; x 


Berliner Redaktion) 


chineſiſche Botſchafter in Paris erklärte einem 
ausländiſchen Preſſevertreter, daß die Bewertung 
des Völkerbundes und des Kelloggpaktes in China 
ſich dem Nullpunkt nähere. ; 


Aruffindung | 
der Leiche eines Nationalſozialiſte 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Güſtrow in Mecklenburg, 4. Januar. Wie die 
Polizei mitteilt, wurde in der Nebel am Mü þe 
lenſtauwerk eine männliche Leiche aufge⸗ 
funden. Dem Anſchein nach mußte ſie bereits 
längere Zeit im Waſſer gelegen haben. 
Nach den bei der Leiche gefundenen Ausweis⸗ 
papieren handelt es ſich um den 34 Jahre alten 
Arbeiter Wilhelm Weſtphal, der ſeit dem 
10. November vermißt wurde. Er war Mitglied 
der NSDAP. Ob Mord oder Selbſtmord 
vorliegt, muß die Unterſuchung ergeben. 


— — 


Amerilaniſcher Zollaufſchlag 
für Einfuhrwaren aus Ländern 
ohne Goldwährung 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Waſhington, 4. Januar. Dem Repräſentanten⸗ 
haus ift ein Gejebantrag zugegangen, der Cre 
gänzungszölle für die Einfuhr derjenigen Län. 
der fordert, deren Währung 5 Prozent oder mehr 
unterhalb der Goldparität notiert. 


Aus dem Scheintod erwacht, 0 


um zu ſterben 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 4. Januar. Als in einem franzöſiſchen 
Dorf in der Gegend von Limoges im Departe : 
ment Haut Vienne ein 65jähriger Einwohner zur 
letzten Ruhe gebracht wurde, vernahmen die Leid⸗ 
tragenden plötzlich aus dem Innern des Sarges 
ein Klopfen. In aller Eile wurde der Sarg nier 
dergeſetzt und geöffnet. Es ſtellte fih dabei her 
aus, daß der angebliche Tote nur ſcheintot ger 
weſen war; aber die Aufregung, die ſich ſeiner 
bemächtigte, wirkte dann ſo ſtark, daß der Mann 
trotz ſofort herbeigerufener Aerzte und deren 
Hilfe verſchied. ! i 


— e — 


Brand eines Riejenbenzintants - 


(Telegraphiſche Meldung.). 


Reichskanzler a. D. Dr. Wilhelm Cuno wird 
am Freitag auf dem Friedhof Hamburg⸗Ohlsdorf 


heigeſetzt werden. : Feuer im Tank dauert an. 


Mord 


werden müſſen, 
haltung heute am niedrigſten ſind. 
Vergleich zwiſchen Frankreich und England 


Flüſſigkeit enthalten find! 


Einſtellung eines Teiles des Th 
ſchuſſes zwingt mich, Ihnen zu erklären, daß 
eine 
mit der Kölner Oper unter den gegenwärtigen 
Arbeitsbedingungen un mögli : 
Bemühungen, mich weiterhin an die 


verſuch am Klodnitzkanal 


Durch einen Lungenſtich ſchwer verletzt 


(Eigener Bericht) 


Aue) Gleiwitz, 4. Rannar. 

In der Nacht zum Dienstag gegen 24 Uhr 
wurde am Klodnitzkanal der Müller Karl Spal- 
Lek, der ſich in Begleitung der Näherin Sophie 
Lanik befand, von dem 18jährigen Dachdecker. 
lehrling Georg Faptok durch einen Lungen 
ſtich lebensgefährlich verletzt. Der Täter wurde 
noch in der gleichen Nacht von der Kriminalpolizei 
feſtgenommen. Er gab an, von der Näherin an⸗ 
geſtiftet worden zu ſein. Sie habe ihn noch auf- 


gefordert, den Verwundeten in den Kanal zu wer⸗ 
fen. Den Dolch habe er, ebenfalls auf ihre Bere 
anlaſſung, in den Kanal geworfen. Die Lanik 
gab bei ihrer polizeilichen Vernehmung zu, Japtok 
aufgefordert zu haben, Spallek zu beſeitigen, an⸗ 
geblich, weil er ſie verfolgt habe. Der Dolch wurde 
Mittwoch vormittag von der Feuerwehr im Kanal 
gefunden. Spallek befindet ſich im Städtiſchen 
Krankenhaus. 


Antreue eines Etaatsbeamten 


(Eigener Bericht ; 


Oppeln, 4. Januar. 


nicht und verwendete ſie in anderen Fällen noch⸗ 


- Unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Gos⸗ mals, um ſich das Geld zu behalten. In einem 


pos begann am Mittwoch die Verhandlung gegen 
den Juſtizſekretär Alfred Sänger, Oppeln, 
wegen Unterſchlagung im Amte und Beſeitigung 
von Urkunden. Der Verhandlung wohnte als 
Vertreter des Generalſtaatsanwalts der 1. Staats⸗ 
anwalt Dr Bolte, Breslau, bei. Zur Ver⸗ 
handlung waren über 40 Zeugen geladen. Im 
Sommer des vergangenen Jahres wurde gegen 
den bereits 26 Jahre im Dienſte der Juſtiz be⸗ 
findlichen Angeklagten ein Verfahren wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Republikſchutzgeſetz ein⸗ 


geleitet. Während der Beurlaubung Sängers 


wurde bei einer Reviſion in ſeiner Abteilung eine 
Reihe von Verfehlungen feſtgeſtellt. Ihm 
wurde zur Laſt gelegt, in 16 Fällen Gerichts⸗ 
koſten oder Geldſtrafen vereinnahmt und an die 
Gerichtskaſſe nicht abgeführt zu haben. Der An⸗ 
geklagte nahm auch von Leuten Gerichts⸗ 


ko ſten marken entgegen, entwertete dieſe aber 


Falle nahm er von einem Kaufmann aus dem 
Landkreiſe Gerichtskoſten entgegen, führte ſie 
aber nicht ab. Der Kaufmann wurde deshalb 
einige Zeit ſpäter, obwohl die Koſten bezahlt 
waren, fruchtlos gepfändet. Es wurde 
auch feſtgeſtellt, daß ſchon feit längerer Zeit Ge⸗ 
richtsakten verſchwunden waren. Es han⸗ 
delte ſich zumeiſt um jene Fälle, in denen der An⸗ 
geklagte Unterſchlagungen begangen hatte. Bei 
einer eingehenden Reviſion in der Abteilung Sän⸗ 
gers wurden dieſe Akten dann verſteckt aufgefun⸗ 
den. Die auf dieſe Weiſe veruntreuten Gelder 
dürften weit über 1000 Mark betragen. Der 
Angeklagte beſtritt zum größten Teil die ihm 
zur Laſt gelegten Veruntreuungen und entſchul⸗ 
digt ſich in der Hauptſache mit Arbeitsüber⸗ 
laſtung. Die Verhandlung wird wohl 2 Tage 
dauern. 


Sn deutfchlamd lebt man am biligiten 


doch nicht; der Unterſchied der Koſten für 


in dem die Koſten der Lebens⸗ 
Bei einem 


iſt das letztere billiger für alle Kleidungsſtücke, 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
„Rekorde“ unſerer Naſe 


Wir ſind gewöhnt, die Leiſtungen unſerer 
Sinnesorgane im Vergleich mit denen der Tiere 


nicht allzu hoch einzuſchätzen — immerhin bringt 
ſelbſt unſer Geruchsſinn. der beim ziviliſier⸗ 


ten Menſchen beſonders ſchlecht entwickelt iſt, 
„Rekorde“ an Empfindlichkeit zuſtande, die wir 
ihm normalerweiſe gar nicht zutrauen würden. 
In letzter Zeit haben ſich verſchiedene Wiſſen⸗ 
ſchaftler mit der Frage beſchäftigt, wie klein die 
Mengen ſind, die ein normaler Menſch noch eben 
durch den Geruch wahrnehmen kann. Die Beſtim⸗ 
mungen wurden in der Weiſe vorgenommen, daß 
man in einen großen Behälter gerade ſo viel von 
der riechenden Flüſſigkeit hineintropfen ließ, bis 
die Luft in dem Behälter eben noch danach roch. 
So wurden die „Grenzwerte“ der Geruchsemp⸗ 
findlichkeit für eine ganze Reihe von Stoffen feſt⸗ 
geſtellt — mit dem auch für die Wiſſenſchaftler 


überraſchenden Ergebnis, daß wir beiſpielsweiſe 
das Mottenvertilgungsmittel Kampfer noch zu 


riechen vermögen, wenn nur 16 Billionſtel 
Gramm dieſer Subſtanz in einem Kubikzentimeter 
ji Bei einem anderen 
Stoff, dem Skatol, vermag die menſchliche 
Naſe noch die Anweſenheit von 4 Billionſtel 
Gramm zu erkennen, und den Rekord hält das 


übel duftende Merkaptan, bei dem noch vier 


Hundertbillionſtel Gramm (das ift ein Bruch, 
deſſen Nenner nicht weniger als 14 Nullen auf⸗ 
eilt!) durch den Geruch erkannt werden können. 
Intendantenkriſe an der Kölner Oper. Der 
Generalintendant des Kölner Opernhauſes, Prof. 
Max Hof müller, hat an eee ee 
Dr Adenauer folgenden Brief gerichtet: „Die 
eateraus⸗ 
Fortſetzung meines Vertragsverhältniſſes 
ch iſt. Für Ihre 
i 5 Kölner Dper 
zu binden, bin ich Ihnen außerordentlich dant- 
bar, doch fehe ich mid) außerſtande, angeſichts der 
Widerſtände, die ich hier in lebenswichtigen 
en der Oper finde, auf betanken 
oſten zu bleiben.“ i 


ausgenommen Schuhe; ſehr viel billiger ſind in 
England auch Fleiſch und Gemüſe, Kartoffeln jes 


Brot iſt nur gering, bei Milch und Butter iſt wie⸗ 
der keine Preisſenkung gegenüber Frankreich 
zu beobachten. Zucker und Kohlen ſind in Frank⸗ 
reich zweimal ſo teuer wie in England. Für 
Fleiſch und Gemüſe iſt auch faſt der doppelte Preis 
wie in England erforderlich. Fleiſch koſtet in 
Frankreich 10 Prozent mehr als vor dem Kriege, 
obgleich die Viehpreiſe um 25 Prozent gefallen 
ſind. Fiſch iſt in Frankreich verhältnismäßig 
teurer als bor 1914, wenn auch die Preishöhe 
von 1930 nicht wieder erreicht wurde. 


Schwindelmeier & Co. 


Gerhart⸗Hauptmann⸗Bühne Kreuzburg 


Am Neujahrstag brachte die Gerhart⸗Haupt⸗ 
mann⸗Bühne Effers Komödie „Schwindel⸗ 
meier & Co.“ zur Aufführung. Das Stück, 
ohne jeden Inhalt, reiht luſtige Blödſinnigkeiten 
aneinander und bringt damit eine fröhliche Stim⸗ 
mung in den Zuſchauerraum. Das leider nicht gut 
beſetzte Haus dankte den eifrigen Komödianten 
mit ſtarkem Beifall auf offener Szene. Schon 
recht luſtig die Improviſation vor Beginn des 
Stückes, die launig zu dem Amüſement des wei- 
teren Abends überleitete. Frl. Werner gab die 
pouſſierliche Nichte Hedwig mit einer vergnüg⸗ 
lichen Naivität. Eine unſterbliche Aurelia gab 
Maſcha Graben; dieſe routinierte Schauſpie⸗ 
lerin gabt mit ihrem Adolar (Johannes Ponſel) 
ein recht komiſches ſächſiſches Ehepaar. Die 
Traum wandlungen des auf Freiersfüßen wan⸗ 
delnden Ehemannes waren ein bombiger Heiter⸗ 
keitserfolg. Beſonderen Beifall konnte Ferdinand 
Welter als Waldemar Sandler einheimſen; 
jeine Verwandlungen auf der Bühne riefen Lach⸗ 
ſtürme hervor. Seine Pfiffigkeit, übertüncht durch 
eine kavaliermäßige Einfältigkeit, brachte das 
Luſtige an dem Stück zum Durchbruch. Anſpre⸗ 
chend das Bühnenbild von Ewald Fritzmann. 

H. P. 


Hochſchulnachrichten 


Der a. o. Profeſſor für Betriebswirtſchafts⸗ 
lehre an der Univerſität Königsberg, Dipl. 
Kaufmann Karl Banje, hat den Ruf als Gaſt⸗ 
profeſſor an das Herder⸗Inſtitut in Riga an⸗ 
genommen. Prof. Banje ſteht erft im 32. Lebens⸗ 
jahr. — Der Privatdozent für Pharmakologie an 
der Univerſität Berlin, Dr Paul Wolff, hat 
eine Einladung der Britiſchen Geſellſchaft zum 
Studium der Suchten in London angenommen, 
wongch er in England Vorträge über den „Stand 
der re: NE ten in Deutſchland“ halten wird. 
— Prof. Dr Wilhelm Scherer, Ordinarius 
De dogmatiſche Theologie an der Katholiſch⸗ 
Theologiſchen Hochſchule Paſſau, vollendet fein 
60. Lebensjahr. 


Klaſſiſche Poeſie. Aus Ulrich von Wila⸗ 
mowitz⸗Moellendorffs Nachlaß erſcheint 
der 1. Band der „Kleinen Schriften“ über Taj- 
ſiſche Poeſie (bei Weidemann, Berlin). } 


5. Sannar 1933 


Nach dem Fleisch das Gemüse 


der neue Beuthener Großmarkt 
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe 


Die ſteuerfreie Niederlage als Zentralſtelle — Beuthen als Umſchlagplatz 
für die oberſchleſiſchen Induſtriemärkte 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 4. Januar. 


Die günſtigen Erfahrungen, die man bereits 
mit dem Oberſchleſiſchen Schlachtvieh⸗ 
hof in Beuthen gemacht hat, haben die oberſchle⸗ 
ſiſche Landwirtſchaft auf die Vorteile einer zen ⸗ 
tralen Kaufs⸗ und Verkaufsorga⸗ 
niſation aufmerkſam gemacht. Kurz nach der 
Eröffnung des Schlachtviehhofes äußerten Ver- 
treter der Landwirtſchaftskammer den 
Wunſch, daß man einen ähnlichen Markt auch für 
Gemüſe und Eier einrichten möge. Dieſer 
Gedanke wurde dann näher erörtert, ſchließlich 
trat die Landwirtſchaftliche Waren⸗ 
zentrale in Oppeln an den Beuthener Magi- 
ſtrat heran und intereſſierte ſich dafür, ob gege⸗ 
benenfalls geeignete Räume in Beuthen 
vorhanden ſeien. Dieſe Warenzentrale hatte auch 
mit anderen oberſchleſiſchen Städten Fühlung ge⸗ 
nommen, entſchloß ſich aber für Beuthen, weil 
ſich hier 


die beſten Vorbedingungen für die Grün⸗ 
dung eines landwirtſchaftlichen Großmarkt⸗ 
betriebes erfüllt 


fanden. Es zeigte ſich wieder einmal, daß kom ⸗ 
munale Politik auf weite Sicht früher 
oder ſpäter ihre Früchte zeitigt: Beuthen hatte 
1925 auf dem Wege der produktiven Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge das Städtiſche Tranjit- und 
Zollfreilager geſchaffen, das ein Gelände 
von 450 000 Quadratmeter umſpannt und Bahn- 
und Gleisanſchluß, auch für Schmalſpur, beſitzt. 
Dieſe ſteuerfreie Niederlage, Umſchlags⸗ 
platz für den Oſthandel und Ueberſeehandel mit 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen, kann jetzt der 
ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe wegen 
nicht 1 ausgenutzt werden, wie es beabſichtigt 
war. Bei der Suche nach einem geeigneten Raum 
und Platz für einen landwirtſchaftlichen © rv g -= 
marktbetrieb kam dieſes Lager mit dem 
Hallengebäude der ſteuerfreien Niederlage 
— zwei Drittel dieſes Gebäudes werden für den 
neuen Markt pachtweiſe zur Verfügung geſtellt — 
febr elegen, zumal auch die Möglichkeit beiteht, 
ie Kühlhallen des benachbarten Schlacht⸗ 
piehhofes für die Einlagerung der landwirtſchaft⸗ 


lichen Erzeugniſſe zu verwenden. Ausſchlag⸗ 
5 war feia noch, daß der oberſchleſiſche 
ande 


Beuthen als die beſte Ausgangsſtätte 


anſieht. Der Magiſtrat Beuthen ſelbſt 
erkannte die verkehrs⸗ und wirtſchaftsfördernde 
Bedeutung des neuen Planes und ſchlug dem 


; Hauptausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung 


„Der Oberſchleſier“ 


Unſere ausgezeichnete, nun ſchon im 15. Jahr⸗ 
gang erſcheinende Heimatzeitſchrift „Der Ober⸗ 
ſchleſier“ verabſchiedet ſich von 1932 mit einem 
über 700 Seiten ſtarken Jahresband, der be⸗ 
redtes Zeugnis von der wertvollen ul- 
turarbeit ablegt, die in dem Oberſchleſier⸗ 
werk unter Leitung von Karl Sczodrok ge⸗ 
leitet wird. Weit über die engere oberſchleſiſche 
Heimat hinaus iſt „Der Oberſchleſier“ als 
Grenzland⸗Kultur führer hoch geachtet 
und als eine der beſten deutſchen Monatsſchriften 
auf dem Gebiete der Heimatpflege und Heimat⸗ 
forſchung, der Literatur und Kunſt anerkannt. 
Und es iſt heute ſo, daß niemand, der ſich mit 
oberſchleſiſchen Kultur- und Lebensfragen be- 
ſchäftigt, an Sezodroks „Oberſchleſier“ vorüber— 
gehen kann. Die beſten Namen aus dem Geiſtes⸗ 
leben unſerer Provinz ſind mit aufſchlußreichen 
Beiträgen im Jahrgang 1932 vertreten. Zahl⸗ 
reiche Abbildungen geben dem geſchmackvoll auf⸗ 
gemachten Werke eine beſonders warme Note. Das 
Ganze ift eine Fundgrube des Wiſſens 
über die geiſtige Entwicklung Oberſchleſiens, ein 
Führer durch die deutſche Kultur unſerer 
Grenzprovinz und eine ſichere Stütze im kulturel⸗ 
len Abwehrkampf, den die Provinz Oberſchleſien 
als Eckpfeiler der deutſchen Stellung im Oſten 
mit ſcharfen Waffen führen muß: „Der Ober⸗ 
ſchleſier“ ift eine der wertvollſten Hilfen in die- 
ſem Kampf um die Erhaltung deutſcher Kultur, 
deutſchen Volkstums, deutſchen Bodens in unſerem 
doppelten Grenzland. —dt. 


— 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute abend (20,15) 
in Beuthen die Operetten⸗Revue „Die drei 
Musketiere“; Freitag nachmittags (16) eine Volks. 
vorſtellung zu ganz billigen Preiſen 0,20 bis 1,50 Mk.: 
vB or Sonnenuntergang“. Abends (20,15) 
d Alberts nachgelaſſene Oper „Miſter Wu“; Gonn: 
abend Premiere Molières „Tartu ffe“. 


4 Tanzgaſtſpiele Palucca in Gleiwitz und Beuthen. Die 
Tänzerin Gret Palucca, aus der Schule Mary Wig⸗ 
mans hervorgegangen, (ſie war ihre beſte Schllerin), 
tanzt am Montag 20,15 Uhr im Stadttheater © Iei- 
wig, am Dienstag 20,15 Uhr im Stadttheater Beu⸗ 
then. Karten für dieſe künſtleriſchen Sonderabende 
werden im Muſikhaus Cieplik und an den Thegterkaſſen 
ausgegeben. 


bis 14 und 


die Verpachtung der ſteuerfreien Niederlage 
im oben angegebenen Umfange vor. Wie wir 
bereits meldeten, ſtimmte der Hauptausſchuß den 
Magiſtratsvorſchlägen grundsätzlich zu. Die Er- 
öffnung des neuen Großmarktbetriebes iſt bereits 
für Februar vorgeſehen, damit das Frith- 
gemi fe noch erfaßt werden kann. 

Vorausſetzung für die erfolgreiche Entwicklung 
dieſer neuen Anlage, die als 


Zentralſtelle ſämtliche oberſchleſiſchen In⸗ | 
duſtriemärkte mit landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſen beliefern 


ſoll, iſt natürlich die Bereitſchaft der oberſchleſi⸗ 
ſchen Händler, ihre Käufe auf dieſem Groß⸗ 
markt zu tätigen. Daß die neue Einrichtung 
daran nicht ſcheitern wird geht daraus hervor 
daß man bereits jetzt mit einem Marktbefuch 
von etwa 100 Händlern rechnen darf. 
Allerdings ſoll ein Zwang zum Kauf und Ver⸗ 
kauf nicht ausgeübt werden! Die Landwirte 
und Händler werden ſelbſt die Erfahrung machen 
müſſen, wie vorteilhaft ſich dieſe zentrale 
Verkaufs⸗ und Einkaufsorganiſation auf den Wb- 
ſatz, die Preisbildung und die Gütebeſtimmung 
der Waren auswirken wird. Ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß beide Teile Zeit und Koſten ſparen, 
wenn fie die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, die 
ſorgfältig ſtandardiſiert werden wie bei jedem 
anderen Großmarktbetrieb, hier in Beuthen ab⸗ 
jeben oder aufkaufen können. Außerdem fällt das 
Riſiko, das immer mit der Beſchickung einzel- 
per oft ſehr entlegener Märkte bzrbunden iſt, 
fort. S k 

Bei der Beurteilung der Zukunftsaus⸗ 
ſichten des neuen Beuthener Großmarktbetrie⸗ 
bes, der den landwirtſchaftlichen Warenverkehr 
auf dem Wege der Verſteigerung, mit techniſch 
neuzeitlichen Einrichtungen lelektriſche Verſteige⸗ 
rungsuhren uſw.) regeln foll, ift nicht zuletzt zu 
berückſichtigen, daß die bereits beſtehenden Ein⸗ 
kaufs⸗ und Abſatzverbände eine ſtarke Stütze 
bilden werden. Es ſind hier vor allem die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eierzentrale und die Ge- 
müſegenoſſenſchaft zu nennen. Von der Gier- 
zentrale werden z. B. etliche tauſend Ver⸗ 
tragslieferanten in Oberſchleſien um- 
ſpannt! Aehnlich ſollen auch die Gemüſeliefe⸗ 
ranten zuſammengefaßt werden. Für ſpäter iſt 
auch noch eine : ; 


Erweiterung des Großmarktbetriebes auf 
den Handel mit Fiſchen, Geflügel und Mol⸗ 
kereierzeugniſſen 


„Der Eckpfeiler Schleſiens.“ 


Band V des Schleſiſchen Jahrbuches für deutſche 
Kulturarbeit 


Wir Schleſier, die wir den mittleren Eck⸗ 
pfeiler des öſtlichen Deutſchlands bilden, ſind 
über die künſtlichen Staatsgrenzen hinweg It am- 
mesverbunden mit den 1% Millionen Dit- 
deutſchen, die innerhalb der Tſchechoflowakei, der 
früheren Provinz Poſen und in Oſtoberſchleſien 
und darüber hinaus in vielen Sprachinſeln und 
Streuſiedlungen wohnen. Die Zuſammengehörig⸗ 
keit dieſes geſamtſchleſiſchen Raumes 
iſt erwieſen durch zahlreiche wiſſenſchaftliche Ar⸗ 
beiten, die zumeiſt in den Bänden des „Schleſi⸗ 
ſchen Jahrbuchs“ erſchienen ſind (Verlag W. G. 
Korn, Breslau, Preis geb. 2 Mark). Der jetzt 


vorliegende 5. Band gibt eine Zuſammenfaſſung 


der Ergebniſſe der ſchleſiſchen Stammlandfor⸗ 
ſchung. Dr C. von Loeſch behandelt Schleſien 


als den kulturellen und wirtſchaftlichen Eckpfeiler 
im deutſchen Oſten. Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Klapper, Breslau, gibt einen Ausſchnitt aus 
der Geſchichte des ſchleſiſchen Gemein 
ſchaftsgefühls, wie es fih in dem Kultur⸗ 
raume Ratibor, Olmütz, Jägerndorf, Neiße in 
den vergangenen Jahrhunderten entwickelt hat. 
Dr Laslowſki, Beuthen, begründet in ſeinem 
Aufſatz „Geſchichte als Schickſal“ tiefgründig⸗ 
geſchichtsphiloſophiſch die Eigenart der 


Oberſchleſier und erweiſt die Blutmiſchung 


im oſtdeutſchen Siedlungsraum als eine wertvolle 
Bereicherung der deutſchen Volkstumskräfte. Von 
beſonderer Wichtigkeit iſt die dem Buche bei⸗ 
gegebene Karte des ſchleſiſchen Sprach⸗ 
gebietes, die erſtmalig das Gebiet der ſo⸗ 
genannten Waſſerpolacken rechts der Oder, der 
Schlonſaken im Teſchener Gebiet, der Morawzen 
im Hultſchiner Ländchen und der Wenden um 
Kottbus und Bautzen beſonders kennzeichnet, die 
alle zwar einen flawiſchen oder flawiſch beein- 
flußten Dialekt ſprechen, aber nach ihrer Art und 
Geſinnung dem deutſchen Kulturboden angehören. 
Jeder Freund deutſcher Kultur- und Grenzland⸗ 
arbeit muß diefe Darſtellung der ſchleſiſchen 
Stammesbewegung kennen lernen. 

und Beuthen. Morgen, Freitag, findet 
die ah der 15 „Miſter Wu Kalk, Be 
zum Gedächtnis D’AIberts am „pberfölefiigjen ans 
destheater einjtudiert worden ift. Am Gonna! end fteigt 
Premiere des Moliereſchen Luſtſpiels „Tar⸗ 
(Am Dreikönigstag iſt die Kanzlei von 11 

17 bis 19 Uhr geöffnet.) U 


die 
tuffe“. 


Sauthen und Kreis 


Todesurteil über einen 
Oberſchleſier betätigt 


Die Verlobte gemordet, weil Heirat nicht 
Foo o möglich war | 
(eigene Meldung) 

Leipzig, 4. Januar. 
Das Reichsgericht beſtätigte das vom 
Schwurgericht Koblenz am 20. Oktober vori- 
gen Jahres gegen den Metzger Viktor Krutzek 
aus Hindenburg wegen Mordes ausgeſprochene 
Todesurteil. Krutzek hatte am 12. Sep- 
tember ſeine Braut Emma Lange im elter⸗ 
lichen Hauſe in Eller a. d. Moſel aus Ver⸗ 
zweiflung über ſeine Arbeitsloſigkeit und die 
Ausſichtsloſigkeit einer Heirat durch einen Re⸗ 
volverſchuß tödlich verletzt und fih dann der 
Polizei geſtellt. Das Reichsgericht erachtete die 
Ueberlegung bei Ausführung der Tat durch das 
Schwurgericht für ausreichend feitge- 
ſtellt und verwarf daher die Reviſion des An- 
geklagten, der angeblich nur im Affekt gehan⸗ 
delt haben will, als unbegründet. Pe 
Krutzek war 1928 in die Koblenzer Gegend 
gekommen, wo er Arbeit fand und ſich mit der 
Haustochter Emma Lange aus Ellern verlobte. 
Als Krutzek noch gut verdiente, kam er mit ſeinen 
zukünftigen Schwiegereltern, bei denen er in 
Koſt und Logis lebte, ganz gut aus. Mit ſeiner 
Arbeitsloſigkeit aber begannen die eriten Reihe 
reien. In der Ueberzeugung, niemals eine 
Lebensſtellung zu erlangen, um in abſeh⸗ 
barer Zeit heiraten zu können, faßte Krutzek den 
Plan, ſich und ſeine Braut zu töten. Er nahm 
noch an einer Kirmesfeier teil und ſpielte 
zum Tanze auf mit der Bemerkung, daß die Leute 
das letzte Mal etwas von ihm gehört hätten. 
In einem Brief ſprach er den Wunſch aus, zu⸗ 
ſammen mit ſeiner Braut begraben zu werden. 
Zur Tat kam es jedoch erſt am Vormittag des 
12. September. Er hatte aber zu biejem Zeit⸗ 
punkt die Abſicht eines gemeinſamen Todes auf- 
gegeben und ſtreckte ſeine Braut mit einem gut- 
gezielten Schuß nieder, der ihr das Rückenmark 
zerſchmetterte. Auf der Polizei ſtellte ſich 
der Täter völlig ruhig und gefaßt mit den Wor⸗ 
ten: „Was tut man nicht aus Arbeitslosigkeit!“ 
Das in der Hauptverhandlung des Schwur⸗ 
gerichts Coblenz am 20. Oktober ergangene 
Urteil. lautete dementſprechend auf Todes 
trafe und dauernden Verluſt der. bür⸗ 
gerlichen Ehren rechte. g 900 
der Staatlichen Schutzpolizei ein Luftſchutz⸗ 
und Gasſchus lehrgang ſtattfindet. Die 
nächſte Monatsverſammlung wurde auf den 8. ger 
bruar um 20 Uhr im Nothelferheim, Stadtwald ⸗ 

N ve EVY T 


Kommunalmiſſenſchaftlche 
Sortbildungstagung in Beuthen 


Beuthen, 4. Januar. 

Die Vereinigung für kommunal wiſſenſchaftliche 
Fortbildung der Provinz Oberſchleſien veranſtal⸗ 
tet am 6. und 7. Januar in Beuthen ihre 8. 
große Fortbildungstagung. Sie wird 
von Kommunalverwaltungen aus ganz Oberſchle⸗ 
fien beſchickt ſein. Oberpräſident Dr Lukaſchek 
und Polizeipräſident Dr Wacker zapp haben 
ihr Erſcheinen zugeſagt. Die Vorträge werden 
eingeleitet durch Landrat Dr Urbanek, der 
über „Kommunalpolitiſche Aufgaben in Oberſchle⸗ 
ſien als Folge der Grenzziehung“ ſprechen wird. 
Im Anſchluß an den Vortrag findet eine Grenz⸗ 
fahrt für die auswärtigen Teilnehmer ſtatt. 
Um 16,30 Uhr wird Regierungsaſſeſſor Dr. 
Lampe, Oppeln, über „Die Veränderungen in 
der Kommunalaufſicht in den letzten Jahren“ 
ſprechen. ; 

Die Sonnabend⸗Vorträge werden im Schef⸗ 
fen⸗Saal der Stadtbücherei gehalten und ber 
ginnen um 20 Uhr mit dem Vortrag von Stadt⸗ 
kämmerer Dr Kaſperkowitz über „Sicherun⸗ 
gen und Vorausſetzungen für eine Geſundung der 


Empfang des Ilugzeuggeſchwaders 
in Gleiwitz 


[Eigener Bericht 


—— Gleiwitz, 4. Januar. Flieger im Namen der Stadt Gleiwitz bewill⸗ 
Au Sonnabend wird, wie bereits gemeldet, kommnen, da Sberbürgerneiſte'? Dr Geisler 
ein Geſchwader der Deutſchen Verkehrs anläßlich des Städtetages in Berlin weilt. 
fliegerſchule Braunſchweig in Glei⸗] Das Geſchwader bleibt beſtimmt bis Sonntag 
witz eintreffen. Unter der Leitung des früheren | mittag, vielleicht aber auch bis Montag in 
Kampfliegers Majors g. D. Peller werden Gleiwitz. Im Anſchluß an die Begrüßung, 
16 Maſchinen mit 30 Mann Beſatzung, voraus- wird ein Geſchwaderflug über das Induſtrie⸗ 
ſichtlich in der Zeit zwiſchen 11 und 12 Uhr] gebiet vorgenommen werden. Die Bevölkerung 
mittags auf dem Flugplatz landen. Das Geſchwader hat Sonnabend nachmittag und Sonntag vor⸗ 
bejteht aus einer dreimotorigen Werbe ee mittag Gelegenheit, die Maſchinen gegen eine ge- 
G 24, den augenblicklich auf der Strecke Glei ⸗xinge Gebühr zu beſichtigen. Das Betriebsamt 
wis— Berlin verwendeten Junkersmaſchi⸗[der Stadt Gleiwitz richtet am Sonntag, von 
nen F 13 und W 33 und dem neuen Doppel- 11 Uhr ab, einen Autobusverkehr von der Turm⸗ 
decker Albatros L 75. Die Pie beiteht aus ſtraße nach dem Flughafen ein. Die Autobuſſe 
geen Flugzeugführern, die ihre erſten Qang: 57 in Zeitabſtänden von 8 Minuten von der 
ſtreckenflüge zu fliegen haben. Der erſte Flug] Turmſtraße ab. Auf dem Rückflug wird das 
führte vor etwa 4 Wochen nach Ditpreuken, Geſchwader porausſichtlich auch den Flughafen 
Ka nach Breslau und Dber-|Reike anfliegen. à „ 
ſchſeſien. 1 RE Das nächſte fliegeriſche Ereignis iſt am 

In Gleiwitz wird das Geſchwader von den] Montag die Ankunft der Fliegerin 1 von 
Vertretern der Behörden empfangen werden. Ehio tf, die wahrſcheinlich auf ihrem Klein⸗ 
„ Dr. Bere j 5 H 155 ſein San bieten 8 ie] in die Welt“ auf dem Flug» 
5 1 SEY nen bereits zugeſagt. andeshauptmann Wo] platz in Gleiwitz eintreffen und nach der 
Kommunalfinanzen“. Es folgen ein Vortrag von ſchek ift gegenwärtig beurlaubt. Es wird jedoch] Begrüßung dann in Si en e 1 der 
Landrat Dr Werber, Groß Gtrehlik, über ein Vertreter der Provinzialbehörde an] Donnersmarckhütte einen ſehr inter⸗ 
„Das neue Polizeiverwaltungsgeſetz“ und ein dem Empfang teilnehmen. Im Bermo LS eſſanten Vortrag über ihren Flug über drei Erd» 
Vortrag von Bürgermeiſter Dr. K woll, Miecho⸗ gebäude der Oberſchleſiſchen Flughafen GmbH. | teile halten wird. Am Dienstag folgt eine 
witz, über „Kommunale Arbeitsbeſchaffung“. Die ee 1865 ben 5 I R 15 i 1 wet Veron aer bie dr Kuh en 1 9 3 

, m l ; . übrigen n berei ertreter angemeldet] Veranſtalter ijt die Gru rſchleſien 3 
Tagung ſchließt mit der Beſichtigung des Landes- f find. Bürgermeiſter Dr Colditz 11 505 die | Deutſchen Luftfahriberbandes. Be 
muſeums. i ar i ; 
VF! EEE || 
vorgeſehen. Weder die Beuthener Stadt⸗ 
verwaltung noch die Landwirtſchaft⸗ 
liche Warenzentrale werden es an einem 
großzügigen Ausbau der neuen Einrich⸗ 
kung fehlen laſſen. Zugleich rückt mit dieſer fort⸗ 
ſchrittlichen Gründung Beuthens Bedeutung als 
e iah im Grenzverkehr wieder um 
ein gutes Stück in den Vordergrund! 4 


Unſere Vögel im Winter . 


Futterkäſten für alle geſiederten Sänger ; 


Unſere oberſchleſiſche Heimat ift in landſchaft⸗ 
licher Beziehung gewiß ein Stiefkind der 
Natur. Sie iſt daher auch arm an den Lieb⸗ 
lingen des Waldes, den Vögeln. Jahr für Jahr 
nimmt die kleine Sängerſchar ab, eine Tatſache, 
die ſehr oft der Induſtrialiſierung der Gegend in 
die Schuhe geſchoben wird: dies geſchieht in vielen 
Fällen jedoch mit Unrecht, denn Beobachtungen 
haben gezeigt, daß nicht die Induſtrie, ſondern die 
„Wohnungsnot“, das 5 0 


Fehlen der Baum⸗ und Strauchvegetatio 
für Niſtgelegenheiten 


und der Mangel an Futter im Winter 
einen großen Teil unſerer Sänger veranlaſſen, 
ſich eine beſſere Wohnung und einen nahrungs⸗ 
reichen Tiſch in anderer Gegend zu ſuchen. Man 
iollte darum bei der Anlegung ſelbſt des kleinſten 
Gartens an unſere Singvögel denken und ihnen 
u a 14 05 er ſollte re 55 
i Et D TET is zwei Niſtkäſten anbringen. Sollen ſich die 
Alters boemnſorzer In Durhjgnitt erh heute Böer aber ei) ien dann DETER NE 
der Angeſtellte eine Angeſtellten⸗Verſicherungs⸗ auch im Winter nicht bergeſſen werden. Ja, es dient den Vögeln bei der Entnahme des Futters 
vente zwiſchen 75 bis 80 Mk., im Falle feines | ift uniere Pflicht für die Nahrung der hun⸗ als St ü 37 
Todes erhält die Witwe im Durchſchnitt 40,— gernden Tierchen zu ſorgen. 
Mk, dazu treten noch unter beſonderen Voraus-] Leider findet man noch zu oft, daß unger 
fegungen Kinderzuſchüſſe und Waiſenrenten. Die ſeignetes Sutter gereicht wird, welches eher 
3 Millionen verſicherten Angeſtellten wählen ſichf mehr Schaden als Nutzen bringt. Niemals ſollte an 0 í auſe dur 
ihre Selbſtverwaltung. man Brot und Speiſereſte geben, weil dieſe Nah- | Drahtöſe aufgehängt und ſieht wie ein hängender 
í 5 rung durch die Feuchtigkeit der Luft leichtſauer Pilz 
wird. Dadurch werden bei den Vögeln Darm- 
krankheiten hervorgerufen. Salzige Spei⸗ 
ſen ſind in allen Fällen zu meiden. 


Das beſte Futter ſind Sämereien, 


Hanf oder Rübſen. Den inſektenfreſſenden Vögeln 
genügt dieſe Nahrung nicht. Es muß ihnen eine 
Fleiſchnahrung oder ölhaltige Köre 
neriaat gereicht werden. Ungeſalzenes Fleiſch 
„nd Knochenreſte hängt man an eine geſchützte 
Stelle. Man hat bald eine reine Freude zu lſehr dankbar. 


RETTET ETBEEZOEEE T EA E OE VNV a a t i i] 


117 . der Herz⸗Zeſu⸗Kirche. Heute (20) wid): m en ailen Ben Le Are 
1 i und der Gemeinde⸗ un reisſtiedlung. Hier 
ae e bes chem Gem tst Rents. den hätte der Freiwillige Arbeitsbienft ein banEhares 
Haafe-Gaftftätten, Neudorfer Straße Betätigungsfeld, wenn die Gemeindeperwaltung 
Kirchenchor St. Maria. Die Chorprobe Do. fällt die Beſitzer der anliegenden Grundſtücke zur Wb- 
CES Verein ehem, Woltte⸗Füftlere (8er). Frei. (16) Binde ee T 

z g i i 5 ere Full $ $ ; 

der e Bee pin deut g ant Ke ee gseh ai 9 75 würde 

elvereinigung⸗BfB. 18. o. $ ugend: z = 
8 mannfereftsabends (21) enioren⸗Mannſchaftsabend Ver⸗ Gleiwitz 


einslokal. * Weihnachtsfeier der Labander Kriegsgefan⸗ 


jehen, wie die Vögelchen fein ſäuberlich das 
Fleiſch von Knochen abknabbern. Ein leicht zu be⸗ 
ſchaffendes, ölhaltiges Futtermittel iſt leicht aus 
den Sonnenroſen zu gewinnen. Die Stengel der 
Sonnenblumen werden im Spätherbſt abgeſchnit⸗ 
ten und an einem trockenen Orte aufbewahrt. 
Wenn nun Schnee gefallen, oder ſtarker Raubrer 
eingetreten ift, io ſtellt man die Stengel ins 
Freie. Die Vögel nehmen ſie bald wahr. Es 
entbrennt ein förmlicher Futterkampf. 


20 Jahre Augeſtelltenverſicherung 


In dieſen Tagen feiert die Angeſtellten⸗ 
Verſicherung ihren 20. Geburtstag. Im 
Lebenslauf des deutſchen Angeſtellten ſtaud vor 
dem Inkrafttreten der Angeſtellten⸗Verſicherung 
die trübe Ansſicht, im Alter ohne finanziel⸗ 
len Rückhalt zu ſtehen. Es gehört zu den 
großen Taten des Selbſtbehauptungs⸗ 
willens der jungen Schicht der Angeſtellten, daß 
ſie ſich über alle Unterſchiede der Weltanſchauun⸗ 
gen und Verbandszugehörigkeit zu einmütigem 
Willen zuſammenfand, um durch eigene Opfer in 
der Zeit des tätigen Lebens für die Tage des 


Hindenburg 

* Den Vater angefallen und ver Einen 
Ueberfall auf ſeinen Vater beging der 
15%jührige Sohn eines Maurers, der ſeinen noch 
im Bett liegenden Vater mit einer Latte auf den 
Kopf ſchlug. Der Vater erlitt eine klaffen oe 


Wunde, die auf der Unfallwache genäht werden 


* pedenn: Ignaz Kuballa J. Im 71. Le- 
mußte. 


bensjahre verſtarb der in Beuthen wohlbekannte 
Bäckermeiſter Kuball a. Der Verſchiedene hatte 
ſich durch Erfolge und jahrelange Arbeit in der 
Priv. Schützengilde weitaus über den 
Rahmen des täglichen Lebens einen Namen ge⸗ 
macht. Sein Tod wird allſeitig betrauert. 

e Kleines Feuer, aber beinahe ernſte Folgen. 
Mittwoch früh um 10,29 Uhr wurde die Feuer⸗ 
wehr nach der Siemianowiger Chauſſee 
Nr. 28 gerufen, wo in Abweſenheit der Woh⸗ 
nungsinhaber ein in der Nähe des angeheigten, 
eiſernen Ofens hingeſtellter Korb mit aihe 
durch herausfallende 1 7 Kohle in Brand 
eraten war. Bei Ankunft der Feuerwehr hatten 
Hausbewohner bereits die Tür gewaltſam ge- 
öffnet und die drei in der Wohnung eingeſchloſſe⸗ 


gramm. Herta Montan us seiat friſche, au⸗ 
mutige Tänze. Gavotte erfreut mit 10 1. 
3 75 


* Kriegerverein. Frei. (15,30) Monatsverſ. mit Weih- € & g A A ungen und Berufsverbände und di it 
f nen. In der Weihnachtsfeier der Reihs- gunge erufsverbän ie eits 
1 Pfund 14 Pfg. nadtsfeier. is " $ F s- (nehmer. Von dem Notwerk ſollen rund 1200 
; j: j ; Reichsverband deutſcher Kriegsopfer. Stg. (17,30) |vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener, Orts- nedmer. kot! n, \ 

Zollamtliche Abfertigung am Fah Die e ATEETAN KER gruppe Laband, hielt der Vorſitzende. Brofide, männliche und 400 weibliche Jugendliche bis zu 
Poſtzollſtelle im Poſtamtoge äude] * RNeichsbund der givildienſtberechtigten. Monats: | die Feſtanſprache, in der er Erinnerungen aus 25 Jahren für die Dauer von 10 Wochen erfaßt 
Hubertusſtraße ift am 6. d. M. (Heilige verſammlung So. (20) im Vereinslok. der Kriegsgefangenenzeit ſchilderte. werden. Die hierfür erforderlichen Vorbereitun ⸗ 
"RAD. Do. (20,30) Vereinszimmer Tucherausſchank] Lehrer Spallek brachte ein Potpourri von gen werden durch eine gebildete Arbeits ⸗ 


drei Könige) zur zollamtlichen ao enep von 
Eilſendungen und Sendungen mit leicht verderb⸗ 
lichen Waren von 11—12 Uhr geöffnet. 

+ Weihnachtsperanſtaltungen im Gerichts⸗ 


Jusczyk Geſchäftsſitzung. Wei en J Weih 
* atbund iſchutzkä berſchleſien, Weihnachtsliedern zum Vortrag. Der eih 
Suden . 8 ae nachtsmann verteilte an 70 Kinder ſchöne Weih- 


feier. Uniform nachtsbeutel. Mit dem Weihnachtsliede Tagen erledigt werden. Der Arbeitsgemeinſcha 


efängnis. Anläßlich des Weihnachtsfeſtes ergeſangverein Roßberg. Frei. (Ol. drei] fand die Feier ihren Abſchluß. Am 15. Januar ehören an: Oberbürgermeiſter Franz als 
enden auch in desen Jahre in era einge Könige) (17) Weihnachtsfeier Bereinslot, begeht die Ortsgruppe ihr Stiftungsfeſt, ver⸗ orjißender, Bürgermeiſter Dr Opperskalſki 
-mia einige. Beranftaltungen ftatt, um ben Cefan- ; bunden mit einer 8 3 IR Bee 10 Glenn seher Stade 
i A k N > BD ita a : i r 5 3 
enen einige frohe Stunden zu bereiten.] Rokittni $ 0 epe pea für d Sn 5 5 0 iS Dr Hübner, Gemeindevorſteher Regierungsrat 


o ſangen am Weihnachtsabend nach der von dem 
kath. Strafanſtaltspfarrer Dr Nickel abgehalte⸗ 
nen Weihnachtsandacht Mitglieder des Quick ⸗ 
borna ſchöne, alte Weihnachtslieder. Ein „Buns 
ter Abend“, peranſtaltet von Mitgliedern des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters, 
kann als beſonders gut gelungen bezeichnet wer⸗ 
den. n Krätzig hieß die 
Künſtler und Künſtlerinnen willkommen. Unter 
Leitung von Herrn Ehrhard wickelte ſich ein 
gut zuſammengeſtelltes, abwechſlungsreiches Bro» 

amm ab. Die Darbietungen löften bei den Zu⸗ 
en atope prende aus, die im lebhafteſten 

pplaus zum Ausdruck kam. Für den Neujahrs⸗ 
tag hatte ſich der Kirchenchor von St. 
Maria zu Geſangsvorträgen freundlicher Weiſe 
ur Verfügung fahrer Auch dieſe Veranſtaltung 
fite bei den Zuhörern große Freude aus und 
wurde mit Dankesworten bom Strafanſtaltsvor · 
ſteher Kräßzig abgeſchloſſen. Verſpätet einge⸗ 
gangen.) 


+ Schulnot wird größer. Die Zahl der zujtum im Auslande ſpricht am Montag, dem 
Oſtern zur Entlaſſung kommenden Schulkinder 9. Januar, um 16 Uhr im kleinen Saale des 
beträgt 106, die der Schulanfänger jedoch Hotels Haus A berſchleſten Frau Gertrud 
218. Somit werden die beiden Volksſchulen mit[ Blumenfeld über das Thema „Meine, Cine 
Beginn des neuen Schuljahres vor die Aufgabe drücke von einer Reife nach Sowietrußland.“ Der 
geſtellt, 112 Kinder, alſo zwei volle Schulklaſſen, Eintritt iſt frei. Gäſte find herzlich will · 
mehr unterzubringen als im Vorjahre. Dieſe kommen. $, ; ? 

Zahlen beweiſen, daß die bereits beſtehende große * Monatsverſammlung der Techniſchen Not- 
Schulnot zu Oſtern eine ganz bedeutende hilfe. In der Monatsverſammlung der Tech⸗ 
Steigerung erfahren wird, falls die er⸗[niſchen Nothilfe ſprach der ſtellvertretende 
hofften Hilfsmaßnahmen der Regierung aus⸗ Ortsgruppenleiter, Ingenieur Höricke, an Hand | 
bleiben ſollten. von Kartenmaterial über die Neugliederung der] Bäcker Edmund Dambon und der Kraftwagen ⸗ 
„Es fehlen Bürnerfteige! Beſonders aus Der | Ortsgruppe. Die noch freigebliebenen Führer führer Joſef Kraſſek aus Kornowatz wegen 
Kreis und Gemein deſtedlung wird ſtellen wurden beſetzt. e Höride teilte verbotener Einfuhr jowie wegen Vergehens gegen 
diefer Ruf wieder laut. Infolge seitlichen Rut- mit, daß der Leiter der Techniſchen Nothilfe in] das Viehſeuchengeſetz und § 418 der Reichsabgaben⸗ 
ſchens der Fahrzeuge auf der glatten Peis⸗Oberſchleſien, Architekt Zollfeldt, dem Not : 
kretſchamer Straße geraten die Fuß⸗ helfer Gerhard Wos nitza den er Briefe 
sänger, die mangels eines Bürgerſteiges den beſchwerer ber TN. verliehen habe. Er gab ferner 
Fahrdam m benutzen müſſen, oft in Lebens bekannt, daß am 11. Januar ab 9 Uhr im Not⸗ 
gefahr. Beſonders dringend iſt die Anlegung helfe rheim mit Unterſtützung des Kommandos 


Paſtor Wahn, Oberſtudiendirektor Schleup ⸗ 
ner, Ingenieur Müller, Berufs chuldirektor 


Ratibor 


* Monate Gefängnis für Pferdeſchmuggler. 
Vor dem Erweiterten Schöffengericht waren der 


Wetterausſichten für Donners- 
tag: Wenig Aenderung des herrſchenden Wits 
terungscharakters. ; S 
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Reiſen im Orient 


Auto im Wettrampf mit dem Kamel — Im Flugzeug über die Wüſte — 
Kabarett und Rundfunk im Perſiſchen Golf — aber keine Waſſerleitung 
| Bon Leo Matthias | 


Wir entnehmen die nachfolgende anſchauliche 
in über den Fortſchritt der modernen 
A 18 im a dem mit 1 88 9 

en verſehenen, im Bibliographiſchen Inſtitut 
Leipzig erſchienenen Werk it In den 
Orient“, das in eigenen Erlebniſſen und Bee 
obodtungen das Gebiet zwiſchen Jeruſolem und 
Fang dem europäiſchen Geſichtskreis näher: 


„Es gibt Romantiker, die auf Kamelen ſitzen 
müſſen, um zu wiſſen, daß ſie in der Wüſte ſind. 
Aber ein Auto iſt viel abenteuerlicher. Geht man 
mit einer Karawane, weiß man gewiß, daß 
man eines Tages ankommt. Fährt man mit einem 
Auto ift das ganz ungewiß. Es muß ihon 
viel Zufälliges zuſammentreffen, um mit einer Ka⸗ 
tamane in der Wüſte ſtecken zu bleiben; aber geht 
der Motor kaputt, was ſoll man dann tun? Ha- 
ſchinen find empfindlicher als das Leben. Würde 
TEE G einen mechaniſchen Menſchen bauen wole 
en, er müßte, um etwas Lebensähnliches zu ſchaf⸗ 
in, Be ne A 1 kheit . ‚ar m 

Ä e i eiter, wenn es krank iſt. Die 
Maſchine ſteht ſtill. l 

Reiſende früherer Jahrhunderte berichten mit 
prober Ausführlichkeit, welche Mühe ſie hatten, 
ür wenig bereiſte Strecken einen guten Karawa⸗ 

n. Die Mühe, einen guten 

hauffeur zu finden, iſt genau e ſo 
gar ß. Er muß nicht nur die Wege kennen, ſon⸗ 
ern auch ſeine Maſchine. Die Marone ift 
aber für die meiſten Orientalen ein Spielzeug. 


nenführer zu finden. 


Hat die Mehrzahl der Europäer an einem ſoeben f 


erſtandenen Wagen eine kindliche Freude, ſo iſt die 
des Drientalen kindiſch. Er ift gegen techniſche 
under weniger abgeſtumpft als der Europäer 
und kann es daher immer wieder nicht faſſen, daß 
er nur einen Knopf und einige Hebel in Bewegung 
ir leben braucht, um mit jeder beliebigen Ge- 
chwindigkeit irgendwohin zu rollen. Aber während 
der Europäer in der Regel feinen Wagen ſorgfäl⸗ 
tig bewedelt oder bewedeln läßt, damit nur ja kein 
taubkorn den Glanz der Politur vermindere, ift 
es dem Aſiaten in der egal vollkommeg gleich, 
wie der Wagen nach vier Monaten ausſieht. Er 
iſt auch in der Hinſicht ein Kind, daß ihm ein 
Steckenpferd ſelbſt dann genügt, wenn 
Schwanz ausgeriſſen ift oder die Zügel fehlen. Auch 
pflegt er in der Regel in das Innere der Ma⸗ 
chine nur ein einziges Mal hineinzuſehen, näm⸗ 
ich gleich am erſten Tag und dann nie wieder. 
Es iſt ſehr n d, mit einem Auto 
durch die Wüſte 5 abren. Es ift jo anſtrengend, 
daß Landesbewohner, die ja ſeltſamerweiſe bei⸗ 
nahe überall großen Anſtrengungen ſchneller er⸗ 
liegen als ein zäher Europäer, auf dreißig⸗ oder 
vierzigſtündigen Fahrten, die im allgemeinen gar 
nicht oder nur durch eine zwei⸗ bis dreiſtündige 
Pauſe unterbrochen werden, ſich am Steuer nicht 
halten können — und einſchlafen. 
&3 ift in der Tat ſchwer, nicht zu ſchlafen. Man 
verliert etwa von der zwölften, vierzehnten Stunde 
an jedes Gefühl für die Führung. Der Boden N 
vollkommen eben; es gibt keine Straße; es ift voll⸗ 
kommen gleich, ob man ein paar hundert Meter 
11 links oder nach rechts fährt; man hat nicht 
ir Halten; man ift auch nicht gezwungen, die Ge⸗ 
chwindigkeit zu ändern — man ſitzt ohne jede Auf- 
.. ²˙ ER TER 


Neu e Abonnenten wird der An⸗ 
Be mans auf Wunſch koſtenlos nach⸗ 
geliefert. 


Bil Du der Richtige ! 


13) Roman von Karl Hans Strobl 


Copyright 198 by L. Staackmann Verlag GmbH, 
Leipzig. — Vertrieb durch Koehler & Amel, 
Abteilung Romanvertrieb, Leipzig. 


Als ſie an Saltzenbrods Haus waren, bog der 
Juſtus in die Seitengaſſe ein: „So, jetzt gehen Sie 
voraus, Aſchenbrenner, und bringen's meiner 
Frau bei, aber mit Bedacht. Ich warte hier unter 
der Linde.“ 

„Ich werd' 15 1 1 5 überſtürzen,“ nickte der 
Wie zlangſam kommt der Ochſenbauer auch nach 
ien. 


Damit verließ er den Juſtus und ging um die 
Ecke, die Stufen hinan, in den Laden et 

Als ihn Frau Rina kommen fah, griff fie gleich 
nach der bi je mit Rappe, der des Alten Lieb⸗ 
lingsſchnupftabak war, aber Aſchenbrenner machte 
nichts dergleichen, ſondern ſah ſie feierlich an, daß 
ihr gleich ganz ſonderbar zumut wurde. 

Er war vom Bewußtſein ſeiner Sendung p 
durchdrungen, daß er gar nicht anders konnte, als 
den Abglanz der inneren Erhöhung in feinen 
Mienen leuchten zu laſſen, und zugleich ward er 
deſſen inne, daß er 19 noch gar nicht zurechtgelegt 
hatte, wie er eigentlich beginnen wolle. 

Frau Rina ſetzte die Porzellanbüchſe mit dem 
Schnupftabak auf den Ladentiſch, und auf einmal 
war ihr, als rege ſich eine ganze Schar verſchüt⸗ 
teter Träume und dränge empor. Es waren alle 
die Träume, die ſie die langen Jahre über 
nachts heimgeſucht und die ihr ausgemalt hatten, 
wie es wäre, wenn ihr Mann eines Tages plötzlich 
heimkäme. Da waren Träume daxunter, die ihr 
zeigten, wie ſie abends ſchlafen gehen wollte, und 
au) einmal lag der Juſtus ganz ſelbſtverſtändlich 
nebenan im Bett, oder der Rudolf kam mit einer 

uhre Heu vom Feld und obendrauf ſaß der Ju⸗ 
us, oder er trat zu ihr und jagte, ganz wie früher, 
ie müſſe ihm Geld geben, weil er wieder verſpielt 
habe. Sie bewahrte nur undeutliche Erinnerungen 
[an dieje Träume, aber fo viel wyßte fie von ihnen, 


der î 


alte Briefträger endlich, nes Alt ein gute 


elf Jahre, jetzt, da er wieder ihren Mund 


gabe und wie eine Puppe am Steuer und kann 
19 anderes tun, als daß man hin und wieder 
losläßt oder mit den Handflächen trommelnd dar⸗ 
e Man kann ſich mit dieſem Spiel für 
wei, drei Stunden helfen. Aber dann beginnt die 

arter von neuem und ſchlimmer. Es [orisi une 
möglich, über die Ewigkeit von ſiebzehn oder 
ſiebenundzwanzig Stunden hinwegzukommen. Man 
berflucht den eigenen Wahnſinn, mit einem Auto 
durch eine Gegend zu fahren, wo es 500 Kilometer 
im Umkreis keinen einzigen Menſchen gibt. 


Die Paſſagiere, die heute mit großen, autobus⸗ 
artigen Luxuswagen und für zweiundzwanzig 
engliſche Pfund von Damaskus durch die Syriſche 
Wüſte nach Bagdad ze willen nicht, was die 
attik leiſten. Es gibt keinen Chauffeur, der dieſe 

[rheit länger als höchſtens drei Jahre aus⸗ 
ielte, und auch das iſt nur möglich, wenn er nicht 
äufiger als einmal in der Woche hin und zurück 
ährt. Viele ziehen es daher vor, auf die Stellung 
eines Wüſtenchauffeurs zu arni Die Unter- 
nehmer die Paſſagiere und Waren auf dieſem 
Wege befördern wollen, können zuperläſſige Fah. 
rer häufig nur dadurch bekommen, daß ſie die 
Chauffeure ſehr hoch bezahlen und ſogar am 
Umſaß beteiligen. Ein Chauffeur, der die Syriſche 
Wüſte durchquert, verdient etwa 1000—1600 Mark 
im Monat, d. h. etwa 250—400 Mart peo a 
— Die Arbeit lohnt fih. Aber fie ift jar agen, 
die allein gehen, niemals gefahrlos. Verunglückte 
Wagen können meiſtens nur durch Flieger ge⸗ 
unden werden, und es iſt nicht immer ein Flieger 
in der Luft. Und damit einer aufſteigt, muß erſt 
einmal die Ueberfälligkeit des Wagens bemerkt 
worden ſein, was manchmal ſehr lange dauert. 


In allen Fällen, wo es auf Zuverläſſigkeit an⸗ 
kommt, wird noch heute das Kamel bevor⸗ 
puat Die Poft zwiſchen Südperſien und Indien, 
die den Weg durch die Deſch⸗i⸗Lut nimmt — an 
jener ſchmalen Stelle, wo Nadir Schah zwei 
Türme errichten ließ —, geht auf Kamelen. Sie 
folgt einer uralten Karawanenſtraße, die über 
zwei Bälle führt, quer durch Belutſchiftan hin⸗ 
durch und dann ins Tal des Indus. Die transe 
belutſchiſtaniſche Bahn folgt von Dusdab aus die⸗ 
er Straße. Es iſt eine Strecke, die durch 
nichts anderes gekennzeichnet iſt als durch Spu⸗ 
ren. Man würde vergeblich einen Spatenſtich 
oder gar einen Pfaſterſtein ſuchen. Ein Auto 
rennt hier querfeldein wie ein Tier. Wer es eilig 
dat, benutzt für dieje Strecke immer das Muto. 
Aber es bleibt jfet3 ungewiß, ob man ankommt, 
und man hat daher den Plan, auch die Poſt mit 
einem Wagen zu ſchicken, ſehr bald aufgegeben. Er 
blieb bei der vierten Durchquerung in einer Wan⸗ 
derdüne ſtecken. 

Eiſenbahnen gibt es in Paläſtina, in 
Syrien und im Irak, auch ein paar 18 55 Kilo⸗ 
meter in Perſien, aber man kann ſie nur ſelten 
benutzen. Es gibt immer nur eine Linie, oder die 
Strecken ſind kurz. Auch fahren die Bahnen lang⸗ 
jam — und das Muto ijt billiger. Die Konkur⸗ 
renz chen Eiſenbahn und Auto beginnt bereits 
beim Lokomotivführer und Chauffeur. Jeder hält 
den anderen für überflüſſig. Trotzdem ift man ji 
in einem Falle ſtets einig: im Kampf Mana die 
gemeinſame Konkurrenz — gegen den Mann, der 


daß der alte Aſchenbrenner niemals darin eine 
Rolle geſpielt hatte. 5 Í 

Jetzt aber, da fie ihn mit ſeinem feierlichen 
Geſicht vor ſich ſah, ſchien es ihr mit einmal, als 
müſſe er doch in irgendeinem völlig vergeſſenen 
Traum vorgekommen fein und ſtehe in irgend⸗ 
einer ganz geheimen Beziehung zu der 1 
qual, an der ſie gelitten hatte, ohne daß fie es 
jemand merken ließ. 

„Ja, meine liebe Frau Saltzenbrod,“ ſagte ber 

3 Sprich⸗ 
wort: Unperhofft kommt oft! ; 

Er hatte fidh eben eine umſtändliche Einleitun 
zurechtgelegt bom allgemeinen ins beſondere un 
bon, dem zum Eigentlichen und erſchrak nicht 
wenig, als Rina plötzlich mit der Hand zum Herzen 
fuhr und aufchrie: „Mein Mann ift da!” 

Sie wartete keine weiteren Erklärungen ab, 
und Aſchenbrenner konnte ihr nur verblüfft nach⸗ 
ſehen, wie fie auf den Hof hinaus rannte. 

Auf dem Hof war niemand. Rina lief ans 
Tor, da ſtand drüben unter der Linde ein Mann. 
Er kam, als er die Frau erblickte, langſam auf 


ſie zu. ; 
Ohre Beine zitterten ſo, daß ſie keinen Schritt 
machen konnte. Ihm blieb es überlaſſen, auch noch 
das letzte Stück kleinen Weges zurückzulegen, das 
ihn noch von ihr trennte, nach der ganzen langen 
Wanderung aus der weiten Welt bis zum Tor feiz 
nes Hauſes. Er breitete die Arme aus und zog 
die Frau an ſich, zärtlich, ein wenig ſcheu und de⸗ 
prng um Verzeihun bittend.“ ADEA 
„Katharina!“ flüſterte er, „nimmſt du mich 
wieder auf?“ i 
Sie zitterte noch immer. Tauſendmal hatte 
ie ſichs ausgemalt, wie es ſein würde, wenn 
uſtus wieder Beim am. Aber nun, da fie von feis 
nen Armen umſchloſſen war, widerſtand ein leiſes 
Gefühl von and ben ach Gott, mehr als elf 
lange Jahre lagen ja zwiſchen damals und jetzt, 
ges 
küßt, merkte man erit, welche endloſe Zeitſpanne 
das in einem Menſchenleben war. 5 
Schuftl kam aus dem Hof, auf dem Hinterbein 
hinkend, das ihm von dem Schuß des Barons ein 
Bein lahm geblieben war. Er beroch die Hoſe des 
fremden Mannes ohne ein Zeichen des Wieder⸗ 
erkennens zu geben N 
Juſtus hatte ſich von Rina gelöft und führte 
ſie in den Hof, ſein Blick umfing mit glückhaftem 
Strahlen die Scholle, die ihm zu eigen war. 


Ünierhaltungsbeilage 


immer noch am Halfterband ein Tier hinter 
ſich herzieht. 

Man kann auch von der „älteften Stadt der 
1019 von Damaskus über die Syriſche Wüſte 
na 


fien kann man fogar mit dem Flugzeug Rund⸗ 
n. Eine deutſche Geſellſcha 


gebaut. Man ſißt in dieſen Stuggeitgen Häufig 
emerit nur 


ierig betrachtet wird. — 


Der Imam des ſüdarabiſchen Yemen, eines 
kleinen Staates, der an das vielbegehrte Rote 
Meer grenzt, rückwärtig aber an eins der ganz 
wenigen noch unerforſchten und chene oh gold⸗ 
reichen Gebiete — einſtmals beherrſcht von der 
Königin von Saha — ließ ſi 
vatflugzeug in Deſſau bauen nd da es keinen 
Vemitiſchen Araber gab, der ein Flugzeug lenken 
konnte, auch nicht geiena des Demen als Flug⸗ 
zeugführer ausgebildete Sklaven, ſo wurde ein 
Deutſcher verpflichtet, und es blieb dem Imam 
nichts anderes übrig, als einen Mietkontrakt in 
Dollars abzuſchließen. Dieſer Flieger, den ich 
ſpäter zufällig in Schiras traf, iſt bis heute der 
einzige Menſch der Welt geblieben, der in einen 
Teil dieſes ehemaligen Reiches der Königin von 
Saba 518 50 EDER hat. Denn von allen Euro⸗ 
päern, die den Verſuch gemacht haben, Südarabien 
auf Kamelen zu durchqueren, iſt keiner lebend zu⸗ 
rückgekehrt. 


Es iſt vieles pE bequem geworden im 
Drient. Hat man die Abſicht, nur größere 
Städte zu beſuchen, je fann man die Zelte, die 
man vor wenigen Jahrzehnten noch brauchte, zu 

auſe laſſen. Bagdad verfügt fogar über ein 

laridge⸗Hotel, und in Schiras, der vielbeſunge⸗ 
nen Heimat des Hafis und einiger mit Unrecht 
beſungenen Heckenroſen, gibt es ſogar in dem klei⸗ 
nen ſechszimmrigen Hotel nicht nur gute Betten, 
ſondern auch ein gutes Eſſen. — Rebhühner⸗ 
allerdings leider täglich. 


In allen großen Städten kennt man elektri⸗ 
Idee Licht, Kabaretts und Radio. Im Perſiſchen 

olf, in Teheran, auf den Bachreen⸗Inſeln — von 
denen die ſchönſten Perlen der Welt kommen, weil 
es dort auf dem Meeresboden Süßwaſſerquellen 
gibt (ſchon eine alte Sage berichtet, daß die Perle 
eim Regen an der Oberfläche erſcheine, um zu 
ztrinken“) kann man den Vortrag eines deutſchen 
Miniſterjalrats hören, der in Berlin über die 
5 0 ſpricht. Radiboapparate find nur bege 
alb verhältnismäßig ſelten, weil Apparate mit 
ſechs und ſieben Lampen, wie man ſie für weite 
Entfernungen braucht — nur Kairo und Bombay 
pager einen „Rundfunk“ —, jehr teuer ſind. Aber 
afür findet man überall das Grammophon. 
Es gibt im dunkelſten Kurdiſtan Orte, die keine 
Moſchee haben. Aber ſie haben ein Grammophon. 


Auto, Hotel, Flugzeug, Grammophon — wie 
überall beginnt die Uebernahme der Zivili⸗ 
ſation mit den letzten Errungenſchaf⸗ 
ten und alſo von rückwärts. Halep⸗Aleppo, eine 
der drei großen Städte Syriens, hat noch heute 
keine Waſſerleitung. Jeruſalem, Bagdad, 
Teheran — Hauptſtädte! — auch nicht.“ 


Schuftl war ihm mißtrauiſch ſchnuppernd an den 
Ferſen geblieben. i 

„Alles ſteht noch wie es war,” ſagte Juſtus, 
„und der Lumpel iſt auch noch da.“ 

Er bückte 1a zu dem Hund nieder und wollte 
ihm den Kopf ſtreicheln, aber Schuftl wich ſcheu 
zurück und zeigte knurrend die a 

„Na, Lumpel. Aber Lumpel!“ lachte Juſtus. 
„Er heißt ja Schuftl,“ ſagte Rina lächelnd. Ja, 
a, da merkt man es, wie lange Juſtus fortgewe⸗ 
155 war; ex hatte vergeſſen, wie fein Hund hieß. 

„Schuftl! Schuftl natürlich!“ lachte Juſtus, 
„weißt du, ich hab' in Italien einen Hund gehabt, 
der hat Lumpel geheißen.“ . 

„Schuftl, das Herrl iſt wieder da!“ ſagte Rina, 
beinahe froh darüber, die ungeheure Wucht dieſes 
Wiederſehens zum Teil auf einen dritten über⸗ 
wälzen zu können. i 

ber der Hund blieb in Be Entfer⸗ 
nung, er ſchien von Juſtus nichts wiſſen zu wollen, 
auch er hatte den Herrn vergeſſen. 

Der alte Aſchenbrenner war aus dem Haufe 
getreten und hatte fid überzeugt, daß alles in Drd- 
nung ſei. Schmunzelnd zog er ſich wieder zurück 
und verließ das Haus durch den Laden. Nun war 
er vom S 1 gelöſt, nun konnte er ſeine Bot⸗ 
ſchaft in alle Welt ausſtreuen. 

Eben begannen die Glocken mit dem Mittags⸗ 
läuten, es war wie eine feierliche Begleitung zu 
dem, was Aſchenbrenner zu verkünden hatte, Ein 
paar Häuſer weiter ſtand der Fleiſchhauer Knoll 
meper in feiner blutigen Schürze vor der Laden⸗ 
tür. ; 

„Der Juſtus ift zurückgekommen!“ ſchrie ihm 
der Briefträger zu. f 

„Wer ift gekommen?“ fragte der Fleiſchhauer 
und ſein rotes Geſicht ſchien mit einemma noch 
um eine Blutflamme röter. 

Aber Aſchenbrenner hatte keine Zeit. „Ihr 
eager Saltzenbrod ift wieder da,“ rief er und 
lief weiter. i N 

Ja, er lief, lief wie ein Junger, als wäre er 
gerade von neuem angeſtellt worden, lief durchs 

ange Dorf und brachte überall feine große Neuig⸗ 
eit an. Und vergaß nicht hinzuzufügen: „Es iſt 
0 ſo, als hätt' ich in auf dem Friedhof aus 


em Grabſtein herausgekratzt.“ 


10. 


„Seit Menſchengedenken hatte es im Dorf keine 
ähnliche Aufregung gegeben, wie ſie des Juſtus 


ch den Schleier hin⸗ 8 


ein ſolches Pri⸗ h 


5. Januar 1933 


Piychotogie 


Von 
Robert Potters 


Das Lichten. hielt ich es für Zufall. Das 
zweitemal ſchien es mir bereits ein Verhäng⸗ 
nis zu ſein. Beim drittenmal aber war es mir 
klar, daß hier eine Abſicht waltete. 

Es war im Reſtaurant. Ich wählte regelmäßig 
denſelben Tiſch und hatte immer denſelben Herrn 
als Gegenüber. Offenbar verpflichtete ihn ſeine 
Beſchäftigung zu der gleichen Zeiteinteilung wie 
mich. Auch daß wir uns immer am ſelben Tiſche 
trafen, mochte bei uns heiden den gleichen Grund 
aben: die unwiderſtehliche Anziehungskraft des 
räuleins, das unſern Tiſch bediente. Aber wäh⸗ 
rend ich tä lich von neuem über die freundliche 
Bedienung egeiſtert ſein durfte, ſchien es mir, 
daß mein Gegenüber im eigenen Intereſſe beſſer 
täte, einen andern Tiſch zu wählen. 

Wie Kis, das erſtemal hielt ich es für einen 
Jene ls er fie um Zucker für feinen Ku⸗ 

jen bat, ſtellte fie ihm den Moſtrichtiegel 

in. Das war noch nicht alles. Sie tat dies mit 
einer derartig wegwerfenden Geſte, daß ſich der 
Moſtrich über den Kuchen ergoß. 

Am nächſten Tage brachte ſie ihm die Suppe. 
Dabei warf ſie das Glas Waſſer um, das auf 
dem Tiſch ſtand. Der Inhalt ergoß ſich mit prä⸗ 
ziſer 9 in ſeine Suppe. Das ſah ſchon 
nach Verhängnis aus. 

Es war aber Abſicht. Das wurde ihm tlar, als 
er ſich eine Gemüſeplatte beſtellte. „Ohne Lin⸗ 
ſen!“ bat er höflich. Was ſie ihm brachte, ſah aus 
wie jene Mahlzeit, die vor Jahrhunderten zwiſchen 
Eſau und Jakob als Abſchlagszahlung für die Ab⸗ 
tretung eines Optionsrechtes quittiert wurde. 

Täglich wiederholte ſich dieſes Spiel. Mein 
Gegenüber mußte alles dreimal ſagen, bevor ſie 
es zur Kenntnis nahm und verkehrt ausführte. 
Hatte er es ſehr eilig, ſo ließ ſie ihn bis zur Be⸗ 
wußtloſigkeit warten, Rauchte er nach der 
Mahlzeit noch gemütlich ſeine Zigarette, ſo fragte 
ſie ihn, ob er nicht ſchon zahlen wolle. Ließ 
fie fih herbei, ihm die Garderobe zu reichen, jo 
geſchah dies nie, ngne daß mindeſtens der Hut 
noch unter dem Tiſch rollte. 

Ind er? Er war janft und nett. Für alles fand 
er ein el entſchuldigendes Wort. Jede 
Brüskierung behandelte er wie einen erſtmaligen, 
unabſichtlichen Zufall. 

Eines Tages konnte ich meine Neugier nicht 
mehr bezähmen. Ich mußte wiſſen, was zwiſchen 
den beiden los war. Daß er für ſie eine Schwäche 
beſaß, war mir klar, aber was für einen Grund 
hatte ſie, ihm ſo euftäilig zu ſein? 5 
2 aſt beim Tiſch ſitzen und 


lieb als letzter 
fragte ſie beim Zahlen: „Sagen Sie, Fräulein, 
was haben ſie gegen den Herrn, der immer mir 
egenüber ſitzt? Es iſt nämlich ſchon nicht mehr 
(oim in welcher Weiſe fie ihn behandeln. Wenn 
es nicht ſehr indiskret iſt, möchte ich ſie fragen.“ 
Sie wurde zuerſt rot, dann blaß und bane 
wieder rot. „Sie haben etwas bemerkt?“ fragte 
ie, total verwirrt. Dann ſchluckte ſie ein paar 
ale. „Dieſer Menſch, wiſſen Sie, ... dieſer 
Men Were. ach Gott, ich liebe ihn ja fo 
raſend!“ 


Auflösung vom 31. Dezember 
Geographiſches Rebus 


1, Fes, 2. Hanau, 3. Etſch, 4. Uecker, 5. Inſter, 
6. Rhein, 7. Lech. 8. Zeitz. 
Des Hauſes Schmuck iſt Reinlichkeit. 


Heimkehr hervorgerufen hatte. Daß einer, den man 
ganz beſtimmt für tot gehalten hatte, auf einmal 
wieder da war, grenzte ſo nahe ans Wunder, daß 
es viele Leute zuerſt gar nicht glauben wollten. 
Wenn man noch vor einer Woche hätte wetten wol⸗ 
len, ob man Juſtus noch einmal zu Geſicht de- 
kommen werde oder nicht, ſo hätte ſich niemand 
gefunden, der auch nur einen Kreuzer auf ſeine 
Wiederkehr geſetzt hätte. 

Nun aber mußten ſie es glauben, daß er lebte 
und wieder ſeinen Platz eingenommen hatte mit 
einem Eifer, als wolle er alles in den elf Jahren 
ſeiner Abweſenheit Verſäumte nachholen. Er war 
ſo ſeiner Arbeit hingegeben, daß man ihn außer⸗ 
halb des Hauſes, und wenn man ihn nicht gerade 
auf dem Feld aufſuchte, gar nicht zu ſehen bekam. 

Mit Ingrimm bemerkte der Kaufmann Opfer⸗ 
kuch, daß ihm ſeine älteſten und treueſten Stamm⸗ 
kunden abtrünnig wurden und zum Saltzenbrod⸗ 
ſchen Laden abſchwenkten, und er tröſtete ſich nur 
damit, daß es wohl nichts als die Neugierde ſei, 
die ſie ihm für kurze Zeit entführte. 

Nun klingelte ſich das Glöcklein über der La⸗ 
dentür heiſer, es konnte gar nicht mit Läuten 
nachkommen, einer gab dem anderen die Klinke in 
die Hand, und da alle zum Vorwand ihres Kom⸗ 
mens doch einen Kauf oder wenigſtens ein Käuf⸗ 
lein nehmen mußten, ſo mußte Rina bald bei dem, 
bald bei jenem Artikel geſtehen, er ſei ausgegan⸗ 
1 Es war ein Schnattern und Fragen über den 

adentiſch hin und ein Aufedie⸗Zehen⸗ſtellen und 
Ueber⸗die⸗Schulter⸗ſpähen, ob fie nicht doch durch 
den Vorhang an der Wohnſtube etwas vom Juſtus 
ſichten könnten. 

Aber der Juſtus hatte Rina gebeten, ihm das 
Gedränge der Fremden ein wenig fernzuhalten, er 
ſei kein Wundertier, das ſich von jedem beſtaunen 
laſſen müſſe, der ſeinen Eintritt bezahlt habe; 1 
überdies könne es ganz wohl geſchehen ſein, daß 
ihm Geſicht und Namen des einen oder en 
aus dem Gedächtnis geſchwunden ſei, und da 516 
tehe dann leicht gleich eine Kränkung, 15 die 
Menſchen feien ſchon einmal fo, daß ſie or 
wichtig genug hielten, um von einem, den ſie ſelbſt 
nicht vergeſſen hätten, auch nicht vergeſſen zu 


werden. (Fortſetzung folgt), 


F 
Statt Karten, 
; # Am 3. Januar, abends 3/7 Uhr, verschied nach schwerem Leiden, 
. 5 8 jedoch unerwartet, wiederholt versehen mit den heiligen Sterbe- 
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sakramenten, mein lieber, treusorgender Mann, unser guter Vater, 


Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel, der 
Bäckermeister 
4 


der von mir erworbenen 


leischerei 
Week Ce br. Paikert ix" 


erfolgt 


a, heute Donnerstag han nen Kamen 
Gleiwitzer Straße 5 


Für erstklassige Qualitätswaren bürgt mein Name! 


Um stilles Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen 


Käte Kuballa, geb: Pataschek 
und Kinder. 
Beuthen OS, den 5. Januar 1933. 


Wir bitten von Kondolenzbesuchen abzusehen. 


Beerdigung am Sonnabend, dem 7. Januar 1933, vormittags 9 Uhr, 
vom Trauerhause, Tarnowitzer Straße 43, aus. 


Meine jetzige Fleisch- und Wurstwarenfabrik auf der Tarno- A| 
le nn IE SEE REBEL IST WA EER A OEA T HATNOE 


witzer Straße IA wird in unveränderter Weise weitergeführt 
— 2 — 


FABRIK FEINER FLEISCH- UND WURSTWAREN 


A. Sokolowski 


‚vormals Gebr. Paikert 
Berthen OS. / Gleiwitzer Straße 5 / Telephon 4202 


Privil. Schüßengilde, Beuthen OS, 


Ein Leben, reich an Jabren, an Arbeit und Erfölgen, beendete 
der Allmächtige, indem er unsern lieben Kameraden, den 


Bäckermeister Herrn Ignaz Kuballa 


am 3. Januar im Alter von 70 Jahren abberief. 


Der Verstorbene gehörte unserer Gilde seit dem 31.10.1901 an und en 
sich auch in unseren Kreisen allgemeiner Wertschätzung. In tiefer Trauer ver- 
sichern wir, das Andenken an unseren getreuen Schützenbruder in ‘Verehrung 
und Dankbarkeit bewahren zu wollen. j 


= Die Wieder- Eröffnung 15 


Antreten zur Beerdigung am Sonnabend, vorm. 8½ Uhr, im Rathaus. 


Der Vorstand: Leeber, Hoffmann, Glauer. 


Ich bin zu allen Krankenkassen 
(mit Ausnahme ‚der Knappschaft) ohne Ueberweisung 


'$anitätsratDr. ea 


Facharzt für Chirurgie und Blasenleiden 
BEUTHEN os, Gartenstraße: 19. us 


Sprechstunden: e 40 bis und 4 bis 5 Uhr 
Sonntags 11 bis 12 Uhr. 


Keii ias K 


nnn ATI, 


Bierhaus Oberſchleſien 


BEUTHEN, Tarnowitzer Str. 4, vis-à-vis „Nordsee“ 


Statt Karten 


Am Mittwoch früh 31/, Uhr starb nach kurzer schwerer Krankheit, 
wohlvorbereitet mit den heiligen Sterbesakramenten, mein herzensguter 
3 -Mann unser lieber Sohn, Bruder, Onkel, Schwiegersohn und Schwager, der 


Kaufmann Karl Feinbier 


im blühenden Alter von 33 Jahren. 
Beuthen OS., den 5. Januar 1933. 
Im tiefsten Schmerz 


Hedi Feinbier, geb. Glatzel, als Gattin 


nebst Eltern und Geschwistern. 


- Der neue große Ufa-Tontilm 
mit 


Manfred. Brauchilseh 


Evelyn Holt 
Blandine Ebinger 


Ab morsen 


mmerLichispiele 


Achtung! Donnerstag, den 3. Januar - Achtung! 


e [Na 


Beerdigung am Sonnabend, dem 7. Januar 1983, vormittags 10 Uhr, vom 


Städtischen‘ Krankenhaus. N Großes i 
eder Ich bei Tag und Du bei Nacht 
Kein ernster Musikfreund dürfte fehlen Bockbierfest | 
Das einzigartige Korfzertereignis: Trubel! Stimmung! 


 Hmöbtierte Zimmer 


Vermietung Möbliertes Zimmer 


In meine Hauſe Beuthen, Bahnhof- ſep., 16, — nur f. eine 


Prof. wi i fe @ i m BE @ m D ff = Es ladet ergebenst ein Heinrich. Borgiel. 


= 
morgen (Freitag), 20 Uhr, im Ev: Gemeindehaus Beuthen ST NN ÄNIIUNUIIIINUNUNEITUANIIMUNNLT" 
Zwangsverſteigerung. 


Der bedeutendste Reger-InterpretspieltBach, Beethoven, Schumann, Chopin r en 
D L > = 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am] =" 9 


Dieses einzige Klavierkonzert reiht sich ebenbürtig neben die Gastabende eines 
9. Januar 1933, 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle L ehrlin g 


Gleseking — Horowitz — Rosenthal — Arrau — Schnebel. 
Prof. Kempff, bevorzugter Solist in Furtwängler-Konzerten, ist ein Könner von Weltruf 2 
g $ in Beuthen OS. (Stadtpark) Zimmer 25 ver- 
ſteigert werden das im Grundbuche vonſper ſofort geſucht.] 


Prof, Kempff spielt ein erlesenes Programm in genialer Ausdeutung. 
Wieſchowa Band 7 Blatt Nr. 231 auf den Bewerb. unt. B. 2960 
Namen der Lokomotivheizersfrau j Marie am d. G. d. Z. Beuthen. 


platz 4, II. Schwan. 


4-Zimmer-Wohnung 


per 1, Februar preiswert zu vermieten. 
Hugo Mende, Beuthen O8. 


K ortdirektion 

Th. Ciepiik Goliath: ‘Bagen 

teuer- u. Führerfheitt« 
frei, Waſchmaſchine 
(Skondo), Eismaſchine 
16 Str., m. eingebaut, 
Motor, Staubfauger, 
a wenig gebraucht, 
7 billig zu verkaufen. 


i getrennte Zu erfragen Bäckerei 


ů‚JVyk(Lꝛ“!ꝛ ũĩ Q y õ ꝰ » ã ñ ꝰ ðW-t᷑ — — ET Eee 
Karten von 1 bis 8 Mk. bei Cieplik, Könſgsberger, Spiegel 


= ; ; Kolodziej, geb. Broja, in Wieſchowa arterre am Bahnhof Beuthen OS, 
Unterricht Oh hl - h eingetragene Grundſtück, Acker am Wege, x Socp huhof 
a i | za EISENIESISENES Hofraum an der Kloſterſtraße bebaut, Größe IAU etllasei f Wohnun 
Landestheater |: > 08 am. 
Amtsgericht in Beuthen DS, 
Teitsparende Vorbereitung für sämfl, Prüfungen Donnerstag, 5. Januar. 5-Zimmer-Wohnung ca. 250 am Wohnraum, zwe 
0 e Internaty 1 1 85 penthen 5 - e mit reichl. Beigelaß Wohnungseingänge, Entree, 6 Vorderzimmer, Beuthen, Alte Str. 6, 
o e eee 20% (8% Uhr Pfänder-Verstei erun I 5 1. 2 N Bee 2 Toiletten, Bad, mit Gasheizung u. Warm: 
9 89 Ai erste Ei, Dana frei Di 4 M sk ii z gelt Ange. unter] waſſerverforgung, Mädchenzimmer, Side, 
rkst ermäßigte. Preise. ie 3 Musketiere Am Donnerstag, dem 19, und Freitag, dem Speifefammer, Plättraum, neue Kachelöfen 


ze : . 2959 an d. Geſchſt. Meißen ir. Arzt oder Rechtsanwalt 
Pädagogium Dr.Funke oe aaoh Benatzky |20. Januar 1933, von 8,30 Uhr vorm. an,|diei. Zeitg. Beuthen. en an ele 


Sonnige, ruhige 


Vermischtes 


Aller 


indet Verſteigerung der nicht eingelöſten und 7 
LÉ u Schularten Katscher 4 O. 8 Y Freitag, 6. Januar 5 et Pfandſtücke 01 Nr. 10 001 Wohnung 2 e S 1 pe 0 a an Jedem, der an 
} bis 13500, ſow. ſämtl. alten Pfandſtücke, v. 1 Zimmer u. Küche Le iger Ver tag edim . 
ae die nicht eingelöſt worden find, durch den|od, Einzelz. in Beuth.“ Beuthen DG., Poftamt 4, Schließfach 42. Rheumatismus, 


od. Roßberg zu mieten 
geſ. Angeb. m. Preis 
unter B. 2962 an die 
d. G. d. 8. Beuthen. mit je 1 u. 2 Schaufenstern, Tarnow. Str. 1, 


Ischias oder 


LADEN Gicht 


öffentlich angeſtellten und beeidigten Auktio⸗ 
Der gute Druck 3%. 


Vor Sonnenuntergang Leihhaus Beuthen OS. 


Ihrer Briefbogen und Besuchskarten, Prospekte Gmb., ſtaatlich konzeſſioniert Ringedhaus, allerbeſte Geschäftslage, evtl. |f leidet, teile ich gern 
Schauspiel von s ö 1 ? koſtenfrei mit, was 
und Kataloge, Flugblätter und Preislisten Gerhart Hauptmann] Beuthen DS, Gymnaſialſtraße Nr. 5a 0b 5 Ehepaar ſucht mit Ladeneinrichtg., per fof. preisw. zu verm. maine Ei Keen 


Tuchhaus Schoedon, Beuthen OS., und billig furıerte. 
> 2::-3-Zimm.- Tarnowitzer Straße 1, — Teleph, 2541. 12 Pfg. Rückporie 


Stellen Angebote Wohnung rem erbeten. 
l N ei ei a, 
` . er 1. Februar. Ang. ditüd ret l 
x ne lg- Jimmer- -Wohnung Grundſtüdsverkeht Oberietretär 1975 


mit Preisang. ISA 
22 Walpurgisſtr. 9, IV 
Küche u. Veigelaß,Gehäude⸗ E 


ist von entscheidendem Einfluß zaun EUO ann 
Tb i 


auf den Erfolg. Ihre Kundschaft soll doh| Mister Wu 
einen vorteilhaften Eindruck gewinnen — das] Oper von d’Albert ; x or 
Aeußere und die Qualität Ihrer Angebotel. _ * 


unter B. 2964 an die 
müssen deshalb übereinstimmen. Lassen Sie Gerhart- -Haupfmann- Zigarrenfabrik 1. Etage, renoviert, — 
Ihre Drucksachen bei uns herstellen; unsere ſucht für den oberſchl. Hüttenbezirk einen 


G. d. Ztg. Beuthen. 
p. fof. zu vermieten. gpund 
Leistungen werden Sie befriedigen. Bühne, Kreuzburg $ d stück, u. 


Poſtſtraße 2 
Mar, j ; in beſter Verkehrsſtr., 
Im geschäftlichen und privaten Leben ent⸗ Donnerstag, 0.5. Januar Laden, 3 Zimmer, S 85 im oberſchl.] verdienen viel Geld, 
scheidet über Erfolg oder Mißerfolg immer 8% Uhr Induſtriebez., geeign. 
| 


wenn sie 
mittlere Größe, für] 2. Etg., als dl für Kino, umfaßt ca. 


Strümpfe uns Socken 
2 8 : Räume per ſofortſ 600 lätze, iſt ſehr b Fabrik kauf 
der gute Eindruck. frol ; ) Bei guten Leiſtungen Dauerſtellung ga: Bent en in zu e i gunstig W dina, a 5 Se noeh 
i i rantiert. Angebote mit Lebenslauf,“ Beuthen geſucht. Schultheiß⸗Patzenhofer derkaufen. Ang. unt.| heute Preisliste gratis, 
VERLAGSANSTALT KIRSCH & MÜLLER G. M. B. H.]  Shauspiel von Max Halbe Zeugnisabſchriften unter P. r. 683 an] Ang. u. Gl. 6952 an] Brauerei⸗Aktien-Gef., Hi. 1563 an die G. 
‚. BEUTHEN OS., INDUSTRIESTR.:2 TELEFON 2851.1 1), Ahonnementsrorstllung die Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen erb.] d. ©, d. 3. Beuthen, Abteilung Beuthen, dieſ. geitg. Beuthen. 


Hilsenrad & Oo, Chemnitz 
Strumpffabrikation, 


ſtraße 19a, iſt in d. 1. Etage eine jchöne| Beri. Beuth, Kaifer« 


Pr 


Miniſterialdirektor Niermann 

wurde zum Staatskommiſſar für land⸗ 
wirtſchaftliche Siedlung in Preußen 
ernannt. 


Dietektorempfänger oder Röhren: 
i ` apparate? : 


Es ijt für die Entwicklung des Rundfunks 
bon Bedeutung zu wiſſen, in welchem Umfang noch 
Detektorempfänger im Gebrauch ſind. 
Die Deutſche Reichspoſt wird bei der nächſten 
Einziehung der Rundfunkgebühren die er⸗ 
forderlichen Ermittlungen von den Briefträgern 
pbornehmen laſſen. Feſtgeſtellt werden joll, ob der 
Rundfunkteilnehmer einen Detektoremp⸗ 
fänger, einen Empfänger mit 1 bis 3 Röhren 
oder einen d fäuger mit mehr als 3 Röhren 
pverwendet. Die Gewinnung möglichſt zuver⸗ 
läſſiger Angaben ift mittelbar auch für die Rund⸗ 
funkteilnehmer von Bedeutung. Die Deutſche 
2  Reichspoft bittet, den Briefträgern die gewünſchte 
Auskunft bereitwillig zu erteilen. 


Drnithologentagung in Breslau 


Die diesjährige Hauptverſammlung des Ver ⸗ 
eins Schlei er Ornithologen findet 
am 7. und 8. d. Mts. im Zoologiſchen Inſtitut 
der Univerſität Breslau ſtatt. Der geſchäft⸗ 
liche wie geſellſchaftliche Teil der Zuſammenkunft 

ſind mit Rückſicht auf die Notzeit ſtark gekürzt 
worden. Es werden hervorragende wiſſenſchaftliche 
Vorträge gehalten. Major Dreſcher, Beuthen, 
wird aus ſeinen Erfa rungen berichten. Dr. 
Stadıe, Breslau, ſpricht über „ arbenphyſiolo⸗ 
giſche Verſuche an Vögeln“ und „Die Vogelzugs⸗ 
berhältniffe in der mittleren Ditiee, insbeſondere 
im Gebiete des „Darſſer Ort“ mit den Beziehun⸗ 
gen zu Schleſien“. Schäfer „Die Ernährung 


unſerer Raubbögel vom Geſichtspunkte der Klein⸗ 
fäugerforſchung aus“ [mit Lichtbildern). 
meiſter Lücke: 


Forſt⸗ 


il in Kornawatz 
übernommen, um dieſe nah Adamowiß (Kr. 
Ratibor) auszuführen. Auf Umwegen fuhren die 
Angeklagten in einem Kaſtenwagen, angeblich um 
Holz zu holen, über die Landesgrenze. Am Zoll⸗ 
haus in 
fbann bon dem dort ſtationierten Zollbeamten 
an ec ein weil die Angeklagten keine Ein- 
Fahr Heine beſaßen. Die Angeklagten wollen 
in Unkenntnis gehandelt haben. Mit Rückſicht 
auf den in letzter Zeit überhand nehmenden 
Pferdeſchmuggel an der Grenze, verurteilte das 
Gericht die Angeklagten zu je 3 Monaten Ge⸗ 

enen und 2104 Mk. Geldſtrafe. Die be⸗ 

ſchlagnahmten zwei Pferde und der Kaſtenwagen 
werden eingezogen. 

* Warnung vor einem Schwindler. In den 
letzten Tagen iſt ein Betrüger aufgetreten, der 
ſich als Beamter des Caritas Verban⸗ 

des ausgibt. Er ſucht Wohlfahrtsemp⸗ 
fänger auf, denen er erzählt, da Ik bon der 
Binterhilfe mehrere Bentner Kohle erhalten 
‚werden. Er müſſe für das Anfahren 1,— bis 1,50 
Mark einkaſſieren. Es i dem Betrüger in meh⸗ 
geren Fällen gelungen, Beträge zu erſchwindeln. 

Der Schwindler hat ein ſicheres Auftreten, iſt 
etwa 30 Jahre alt, 1,70 Meter groß und trägt 

einen dunklen Ueberzieher, hellen Hut mit ſchwar⸗ 

zem Band. Er ſoll gewöhnlich eine Aktentaſche 
bder ein Buch unterm Arm tragen. Die Kriminal⸗ 

poligi warnt vor dem Betrüger und erſucht im 

Betrugsfalle um 1 Benachrichtigung. Der 

Schwindler hat in Gleiwitz ähnliche Be 

frügereien verübt. 


Laobſch tz 


Einbruch in die Stadtſparkaſſe Bauerwitz. 
In der vergangenen Nacht verübten bisher un⸗ 
hekaunte Täter einen Einbru in die 
Stadtſparkaſſe. Von der Hoffeite her ge⸗ 
langren die Einbrecher in den Keller, von dem 
aus fie ein Loch nach dem darüber befindlichen 
Kaſſenraum ſtemmten. Der Verſuch, den Kaffen⸗ 
ſchrank aufzubrechen, mißlang infolge der Sei 


techniſchen Anlagen. Ein vorgefundener Zettel 
beſagt, daß es bereits 5 Uhr früh war. Die Täter 
begnügten ſich mit der Mitnahme der Portokaſſe 
in Höhe von 2,— Mark. 

Explodierende Karbidflaſche verletzt ein Kind. 
Die alte Sitte, zu Silveſter Freudeuſchie⸗ 
Ben zu veranſtalten, hätte in Dittmerau 
einem Kinde beinahe das Leben Auch Das 
Gjährige Söhnchen des Landwirts Auguſt Kip ka 
wurde durch eine explodierende Karbidflaſche im 


i 
| Wickigahaproges größte Be ng 


Piela (Kr. Ratibor) wurde das Ge⸗ 


Groß Strehlitz, 4. Januar 


Etat, Kredit und Kaſſenkriſe, ber- 
urſacht durch Schrumpfung aller Ge⸗ 
meindeeinnahmen und Steigerung der 
Wohlfahrtslaſten, iſt ſeit Jahren das Schickſal 
der deutſchen Gemeinden. Der ſchöpferiſchen 
kommunglen Tätigkeit, die in den Vorkriegsjah⸗ 
ren im Wirtſchaftsleben eine große Rolle ſpielte, 
ſind damit Schranken geſetzt, die einſtmals 
ruhig 1 und ſtetig förderndes Gemeinde⸗ 
leben hemmend beeinfluſſen. Doch auch in die⸗ 
ſen Zeiten ſchwerer Not bat die Mehrzahl der 
Kommunen es e trotz des engen Rah⸗ 
mens ihre ſchaffende Tätigkeit, die mit den Be- 
dürfniſſen und Wünſchen der Bepölkerung orga⸗ 
niſch und unlösbar verbunden iſt, fortzuführen. 
Sy iſt neben der oftmals ſchwiexigen Erhaltung 
beſtehender Einrichtungen im abgelaufenen Ka⸗ 
N auch in der Stadt Groß Streh- 

À i 


planmäßige Aufbauarbeit 
geleiſtet worden. 


Im Vordergrund des Intereſſes ſtand die 
Frage der praktiſchen Arbeitsloſenbetreu⸗ 
der Das 


blem Arbeitsbeſchaffung. 


ſchiedenen Möglichkeiten der Erwerbsloſenfrage 


der infolge ſeiner 1 Untätigkeit auf 
ihm laſtet, befreien ſoll, 
arten praktiſch durchgeführt worden. 


und Unterſtützung des 
Kleingarten Vereins wurden auf 
größtenteils aus ſtadteigenem Beſtande, 
geſtellten Gelände auf der Lipitſche 


100 Kleingärten für Erwerbsloſe 


ergerichtet. 
Perge Ja 


bereit⸗ 


re zu einer dien deine der Lebens⸗ 


Aber auch 
Angriff genommene Plan, die 


Stadtrandſiedlung, 


kann als gelungen bezeichnet werden. Nach 
der e und reibungsloſen 


Elternpaare mit 65 Ki 


Einſchaltung des - 


Freiwilligen Arbeitsdienſtes 


ermöglicht. 

„Die jeweils gegebenen Möglichkeiten für Ne u⸗ 
einrichtung von e ausnutzend, 
hat die Stadtverwaltung auch der Frage der Ein⸗ 

altung der erwerbsloſen Jugend in den 

| Beach ung gelenkt. 

Trotz der durch geſetzliche Beſtimmungen be⸗ 

ſchränkten Auswahl der Arbeiten war es möglich, 

zeitweiſe bis zu 220 Arbeitsdienſtwillige im Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſt zu beſchäftigRen. 


Zur Zeit ſind noch 100 Mann mit dem 
Ausbau des Oſchieker Weges 


beſchäftigt. Vorausſichtlich werden die in zwei 
Lägern untergebrachten Arbeitsdienſtwilligen auch 
den Winter über beſchäftigt werden können. Die 
Beſchäftigung von Wohliahrtsermerbs- 
lojen iſt nicht vernachläſſigt worden. Die Er⸗ 
ſchließuns des gräflichen Parkes, verbun⸗ 
en mit der R Ausgeſtal⸗ 
tung des Vorplatzes un e der 
Krakauer Straße, die Befeſtigung und Auf⸗ 
ſchüttung des Weges nach dem Pfarrwald die Be 
Ei ung des Prälat Glowatzki⸗Weges, 
ie Anpflanzungen von Bäumen auf der Kra⸗ 
kauer Straße, größere Gräbenreinigungs⸗ 
arbeiten, die Verbreiterung der Rodelbahn im 
Stadtwald und piele andere kleinere Arbei⸗ 
ten ſind durch die Pflichtarbeit von Wohl⸗ 
fahrtserwerbsloſen ausgeführt worden. 
Als Fürſorgearbeit wurden der Eichen ⸗ 
dorffweg und ein Teil des Stadtwald⸗ 
weges ausgebaut. Daneben wurde in plan⸗ 
mäßiger Weile auch ein Ausbau der ftädtiihen 
Anstalten vorgenommen. Für die Freiwillige 


Feuerwehr wurde ein größerer Maunſchaftsvor⸗Sch 


ſpannwagen angeſchafft, der es ermöglicht, auch 


Was 1932 geſchaſſen wu 


ung und in enger Verbindung damit das Pro⸗ 
e u A das unter den ber» 
$) 


eine große Rolle ſpielt und den vom Erwerbs⸗ 
leben ausgeſchalteten Menſchen von dem Druck, 


iſt in ſeinen zwei Grund⸗ 


Mit Hilfe eines Reichsdarlehens von 7000 Mk. 
Groß⸗Strehlitzer 
em, 


Die Erträgniſſe werden bereits im 


haltung der einzelnen Beſitzer beigetragen haben. 
der zweite im Monat September in 


„auf der Durchgangsſtraße aljo um 


[Eigener Bericht) 


Löſchdienſte zu leiſten. Das Städtiſche Alters: 
heim hat eine Kapelle erhalten, in der die In- 
ſaſſen ihren religiöſen Pflichten nachkommen tön- 
nen. Nachdem der Scheunenpla durch die 
Bebauung für die Abhaltung von iehmärkten 
ungeeignet geworden war, wurde ein neuer 
Marktplatz in der Nähe der Brauerei 
Dietrich angelegt. Das im Jahre 1931 be⸗ 


onnene Acht Familien Wohnhaus an 
er Gogoliner Straße wurde fertiggeſtellt 


Kattowitz, 4. Januar. 
Die im Jahre 1919 gegründete Schrottgeſell⸗ 
ſchaft „Dakem“ in Alfredſchacht ift jetzt liqui⸗ 
diert worden, nachdem anfangs 400 Mann be⸗ 
ſchäftigt worden waren. Für das Abmontie⸗ 
ren der Anlagen wurden etwa 300 Arbeiter be⸗ 
nötigt. Die Niederlegung der Sauerſtoff⸗ 
fabrik unterblieb infolge des Einſpruchs des 

Gemeindevorſtandes von Hohenlohehütte. 


Zollbehörde 
beſchlagnahmt Weihnachtsgeſchenke 


Kattowitz, 4. Januar. 

Am Grenzübergang bei Kunzendorf 
wurde den oſtoberſchleſiſchen Arbeiterkindern der 
Guidogrube die auf einer Weihnachtsein⸗ 
beſſcherung geſpendeten Gegenſtände, meiſt 
wärme Kleidungsſtücke, abgenommen. 
Die ſtrenge Handhabung der Zollvorſchriften hat 
unter den Betroffenen große Beſtürzung 
ausgelöſt. 


5 Perſonen 
durch Noiſchachtſprengungen verletzt 


Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich infolge 
Unvorſichtigkeit in der Nähe der Fürſtengrube 
bei Birkental. Dort nahm die Polizei an 


und im Juli 1932 bezogen. In der Schule U, 
Stadtteil Adamowitz, wurde eine Dienſtwoh⸗ 
nung eingezogen und für Schulzwecke verwandt. 


Neben einem Konferenzzimmer, einem Lehr⸗ 
mittel- und Geräterxaum wurde eine 5. Klaſſe cin- 
gerichtet, um der Raumnot abzuhelfen, ; 
Auch die ' ' 


Hoffnungen und Wünſche 


für das Jahr 1933 ſtehen unter dem Leitwort 
„Arbeitsbeſchaffung“, Die Wünſche und 
Forderungen, die aus der Bürgerſchaft geſtellt 
werden, ſind recht zahlreich, die Vorſtellungen 


mittel dagegen teilweiſe recht unklar. Aus 
dem Reigen der Wünſche ſei wenigſtens eine An⸗ 
zahl aufgeführt, über deren Notwendigkeit 
und Durchführbarkeit fih die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften werden klar werden müſſen. 


Auf der r EAE iſt 
im Zuge der Oppelner Straße die Stra⸗ 
ßenecke teilweiſe zer ſtört. Es wird zur Erhal⸗ 
tung der Verkehrsſicherheit in absehbarer 
Zeit notwendig ſein, die Straße mit einer 
Aſphalt⸗ oder Teerdecke zu überziehen. 
Große Um bauten ſind auch im Zuge der Kra⸗ 
kauer Straße notwendig, wo die Fläche teil⸗ 
weiſe geſenkt iſt und die im Laufe der Jahre 
entſtandenen Furchen ausgeglichen werden müſſen. 
An vielen Stellen wird das Granitpflaſter voll⸗ 
kommen erneuert werden müſſen. Es handelt ſich 
eine Arbeit 
großen Umfanges, die einen Koſtenaufwand von 
etwa 80 000 Mark erfordert. Von den Durchgangs⸗ 
ſtraßen wird beſonders auch der Zuſtand der 
Lublinitzer Straße lebhaft beklagt. Die 
Straße ift keilweiſe noch mit Kopfpflaſter 
verſehen. Sie bedarf einmal der Umpflaſte⸗ 
rung der beſtehenden Fahrbahn und der Er⸗ 
ſetzung der jogenannten Katzenköpfe durch 
beſſeres Pflaſter. Eine erweiterte Bedeutung hat 
in den letzten Jahren auch die Malapaner 
Straße durch den Verkehr nach dem Güterbo⸗ 
den und Schlachthof erlangt. Die Befeſtigung mit 

otter material reicht bei dem geſteiger⸗ 
ten Verkehr nicht aus und erfordert dauernd eine 


- Groß Strehlitz hat viel vor! 


rde, und was noch zu tun übrig bleibt 


über die zur Durchführung notwendigen Geld⸗ 


lenen Zuſtand befindet ſich auch die Himmel. 
witzer Chauſſee, von der ein Teil bis zum 
Stadtwaldweg von der Stadtgemeinde zu 
unterhalten ift. Die Befeſtigung mit einer Teer ⸗ 
fugendecke war bereits im Zuſammenhang mit 


über die Bannmeile von Groß Strehlitz hinaus | oſtſpielige Unterhaltung. In einem berfal⸗ 


einer vom Kreiſe auszuführenden Arbeit von den 


ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen. In einem 
troſtloſen Zuſtande befindet fiH auch der 
Edlingerweg. Vorausſetzung für eine er⸗ 
folgreiche Verbeſſerung iſt die Entwäſſerung dieſer 


Aus Oſt⸗Oberſchleſien 


Liquidation einer Schrottgeſellſchaft [verſchiedenen 


größeren Notſchächten Spren⸗ 

ungen vor. Als man das Gelände eines 
Schachtes vorzeitig betrat, explodierten zwei Be⸗ 
hälter, die je 280 Gramm Dynamit enthielten. 
Außer zwei Polizeibeamten erlitten noch 


drei Bergleute erhebliche Verletzungen. Die 
Verletzten wurden in das Knappſchaftslazarett 


übergeführt. 


Hungerſtreik in der Czenſtochauer 
Papierfabrik 


Lublinitz, 4. Januar. 

Seit Freitag abend vergangener Woche haben 
die Arbeiter der Papierfabrik in Czenſtochau 
das Fabrikgelände nicht verlaſſen und verweigern 
die Annahme jeglicher Nahrung. Die Leitung der 
Papierfabrik hatte beim Demobilmachungskom⸗ 
miſſar eine Lohnherabſetzung von 10 Pros 
zent durchgedrückt; diefe Maßnahme erklärte die 
Belegſchaft für untragbar. Am Dienstag früh 
verſuchten die Frauen der ſtreikenden Arbeiter 


einen Sturm auf das Verwaltungsgebäude, wur⸗ 


den aber von der Polizei zurückgedrängt. Die 
Belegſchaften zweier Jutefabriken veranſtalteten 
am Montag einen j%jtündigen Sympathie 
treit. Die Werksleitung der Papierfabrik hat 
der Arbeiterſchaft als Bedingung für neue Ver⸗ 
handlungen das Verlaſſen des Fabrikgebäudes 
mitgeteilt; auch der Arbeitsinſpektor bemüht ſich, 
eine Einigung herbeizuführen. 


r d d R I E EARE 


Straße. Erſt dann kommt eine Oberflächenbefeſti⸗ 
gung in Frage. An 


hygieniſchen Einrichtungen 


wird die Verlängerung der Kanalifa⸗ 
tion auf der Lublinitzer Straße bis in die Bahn⸗ 
hofſtraße gewünſcht. Die Waſſerverſor⸗ 
gung eines Teiles des Thomas⸗ und Pfarrwald⸗ 
weges iſt ein lang gehegter Wunſch der Anwohner. 

zm Waſſer werk ſelbſt wird die Errichtung 
eines Sammelbeckens erwogen, weil in den 
Sommermonaten bei ſtarker Inanſpruchnahme 
des Waſſerwerks die Waſſerverſorgung 
nicht reſtlos geſichert iſt. 

Bei der Pflaſterung der Lublinitzer 
Straße wäre auch eine Erneuerung der 
Gasleitung in dieſem Straßenzuge unver⸗ 
meidlich, weil durch den weiteren Ausbau der 
Stadt die ausreichende Gasverſorgung der Kra⸗ 
fauer Straße zur Zeit beeinträchtigt wird. 
Im Gaswerk iſt der Ausbau eines bereits 
vorhandenen, aber nicht mehr betriebsfähigen 
Achterofens unbedingt notwendig, da ſetzt nur 
ein Ofen voll betriebsfähig iſt. Wenn ne 
dieſen kommunalen Grundaufgaben im Rahmen 
des Arbeits beſchaffungsprog ram ms 
mit Rückſicht auf die beſondere Lage im Grenz ⸗ 
land auch an kulturelle Vorhaben gedacht werden 
ſollte, ſo käme wohl in erſter Linie die f 


Errichtung einer Turnhalle 


in Frage. Augenblicklich iſt für die etwa 1 700 
Schulkinder der Stadt im Laufe von fait acht Mo⸗ 
naten keine Gelegenheit zum Turnunter⸗ 
richt. Die in dieſer Richtung an die Stadtver⸗ 
waltung vom Elternbeirat der Volksſchule gerich⸗ 
teten Eingaben dürften nicht unberechtigt ſein. 
Wenn im neuen Jahr auch nur ein kleiner 
Teil aus dieſem reichen Wunſchzettel von For⸗ 
derungen und Wünſchen erfüllt werden könnte, ſo 
würde neben der Belebung des Arbeits⸗ 
marktes, die von dem bevorſtehenden Bahn ⸗ 
bau Gr. Strehlitz — Kandrzin erwartet 
wird, der Rhythmus ſchaffender Arbeit wieder in 
den Straßen der Stadt lebendig werden, zum Se⸗ 
gen der bedauernswerten Arbeitsloſen und zur 
Ankurbelung der darniederliegenden Wirtichaft, 


—— . ——ꝗm.]— — — —— — — eee 


Geſicht und an Händen durch Glasſplitter gräß⸗ 
lich zugerichtet. 

* Segelflieger⸗Arbeitsgemeinſchaft. Die Segel- 
flieger⸗Gruppen Leobſchütz und Löwitz haben fih 
zu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammen⸗ 

eſchloſſen. Im kommenden Frühjahr ſoll vom 
Sr berge bei Bratſch eine et von Flügen 
veranſtaltet werden. Man darf auf die weitere 
5 des Segelfluges im Kreiſe geſpannt 
ein. 


Groß Streoßlis 


* Beim Stehlen überraſcht. Auf dem Rund- 
gang gegen 3 Uhr morgens in der Nacht von 
Dienstag zu Mittwoch bemerkte ein Schließer, 
daß in dem Gebäude auf der Maximilianſtraße, 
in der ſich die Allgem. Ortskranken⸗ 
kaſſe des Kreiſes befindet, eine Fenſterſcheibe 
eingedrückt war. Als er näher trat, bemerkte er 
in einem Raum der Kaſſe drei Männer, die einge⸗ 


brochen waren. Nach mehreren Shred- 
ſchüſſen entflohen die Täter in Richtung der 
Wieſen nach dem Stadtteil Adamowitz. Sie 
entkamen in der Dunkelheit. 

* Vom Vaterländiſchen Frauenverein. Der 
Vaterländiſche Frauenverein vom 
Roten Kreuz veranſtaltet am Freitag, abends 
7 Uhr, einen Wohltätigkeitsabend, der 
zugleich mit einer Feier aus Anlaß des 60jähri⸗ 
gen Beſtehens des Vereins verbunden iſt. Das 
Programm ſieht 2 Singspiele, Geſang⸗ und 
Muſikvorträge ſowie Tanz vor. Die 
Veranſtaltung findet im Dietrichſchen Saale statt. 


Krauzburg 


* Perſonalie. Reichsbankinſpektor Menzel 
von der Reichsbanknebenſtelle iſt an die Reichs⸗ 
bankſtellé in Schweidnitz verſetzt worden. 
An ſeine Stelle tritt Reichsbankinſpektor Höhn 
aus Schweidnitz. 


Kandrzin 


* Schwere Ausſchreitungen in der Neujahrs⸗ 
nacht. Im benachbarten Klodnitz kam es am 
Silbeſterabend zu ſchweren Schlägereien. 
In einem Gaſthaus wurde ein Nationalſozialiſt 
von Kommuniſten mißhandelt. Bald darauf tra⸗ 
fen alarmierte SA.⸗Trupps aus Coſel und 
ꝗKandrzin ein, die mit den Kommuniſten ins 
Handgemenge gerieten. Zahlreiche Fenſter⸗ 
ſcheiben des Schankraumes und Tanzſaales wur- 
den zertrümmert. Bei der allgemeinen Panik 
unter den Gäſten gab es eine Reihe Verletzter. 
Die Landjägerei nahm mehrere Perſonalfeſtſtel⸗ 
lungen vor. (Verſpätet eingegangen.) 


Die kommuniſtiſchen Mitglieder des „Aus 
wärtigen Ansſchuſſes haben die Cis 
berufung des Ausſchuſſes für Donnerstag, den 
12. Januar, gefordert. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Geifter, Bielſtoz 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DG. 
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hat nun zum dritten Male die Endrunde um die 


Borflub Oberſchleſien Beuthen 
in der Endrunde 


BE. Hindenburg in der Mannſchaftsmeiſterſchaft mit 10:6 geſchlagen 
(Eigener Bericht) 


; Hindenburg, 4. Januar. dem ſich Krautwurſt durch ausgezeichnete 

Der Borklub Oberſchleſien Beuthen [Technik und ſichere Treffer auszeichnete. Glat- 
5 ter Bunftj teger wurde Krautwurſt. Im 

Leichtgewicht mußte Krautwurſt I gegen 
Rduch ſchwer kämpfen, um gegen den taktiſch 
klug boxenden Hindenburger einen ſlcheren 
Punktſieg herauszuholen, den das Publikum, 
ganz zu Unrecht, mit lebhaften Proteſtrufen 
entgegennahm. Im Weltergewicht entpuppte ſich 
Biewald (HBE.) als ein kluger Kämpfer. In 
dem Beuthener fand er jedoch einen ſchwer zu 
nehmenden Gegner, ſodaß es nur zu einem 
ſicheren Punktſieg des Hindenburgers langte. 
Im Mittelgewicht kämpfte Brania (HHE) 
gegen Loch (BE. Dem Hindenburger merkte 
man deutlich die lange Ruhepauſe an. Aber 
auch Loch entfaltete ſich nicht ganz, ſodaß es zu 
einem wenig ſchönen, aber dafür erbitterten 
Kampf kam, den die Punktrichter als unent⸗ 
ſchieden werteten. Dieſe Entſcheidung war 
zweifellos ein Fehlurteil, denn Loch hätte 
einen Punktſieg verdient. Eine kleine Gro⸗ 
teske war die Begegnung im Halbſchwergewicht 
zwiſchen Horſt [HBC.) und Nowatzek (BE). 
Beide verſtanden wenig vom Boxen; der humor⸗ 
volle Kampf endete unentſchieden. Nach 
dieſem Treffen lag Beuthen knapp mit 8:6 in 
Führung. Der Schwergewichtskampf zwiſchen 
Richter [HBC.) und Koſubek (B.] mußte 
alſo die Entſcheidung bringen. Der Beuthener, 
der diesmal abwartend und klug kämpfte und den 
Gegner zweimal bis ſieben zu Boden ſchickte, 
wurde einwandfrei Punktſieger, Auch dieſes 
gerechte Urteil entfachte einen lebhaften Pro⸗ 
te ſtſtur m. Ringrichter Nowak gab den 
unnützen Proteſten dadurch ungewollt Vorſchub, 


Oberſchleſiſche Mannſchaftsmeiſter⸗ 
ſchaft im Boxen erreicht. Diesmal mußten ſich 
die Beuthener im gut beſuchten Saale des Ka⸗ 
ſinos der Donnersmarckhütte den Sieg gegen bie 
Hindenburger BC. Borſtaffel ſchwer er kämp⸗ 
fen. Allerdings muß man berückſichtigen, daß 
die Beuthener im Bantamgewicht durch Ueber⸗ 
gewicht zwei Punkte kampflos abgaben und außer⸗ 
dem noch durch ein Fehlurteil im Mitelgewicht 
benachteiligt wurden. Die Hindenburger ſtellten 
eine junge Mannſchaft in den Ning, die 
einige Talente aufweilt. Den meiſten fehlt 
noch die Ringerfahrung. Viel zu wünſchen 
übrig ließ die ſportliche Disziplin der Zuſchauer. 
Man muß auch verſtehen, den Gäſten für gute 
Leiſtungen Anerkennung zu zollen. 


Nach Begrüßungsworten wurde der Kampf⸗ 
abend mit einem Einleitungskampfe zwiſchen 
Lempa und Hetmainczyk eröffnet, der mit 
einem Siege Hetmainczyks endete. Im erſten 
Meiſterſchaftskampf ſtanden ſich im Fliegengewicht 
Janek (HBE) und Dzubinſki (BC.) gegen- 
über. Der Beuthener griff abwartend an, da die 
gute Deckung des talentierten Janek ſchwer zu 
durchbrechen war. Die kluge, taktiſche Einſtellung 
und die wohlgezielten Treffer brachten dem Ben- 
thener einen klaren Punktſieg. Der Ban- 
tamgewichtskampf zwiſchen Duda (HBE.) und 
Bogatka (BC.) wurde infolge Uebergewichts 
des Beutheners als Freundſchaftstreffen 
ausgetragen. Der ſchwächere Duda hatte, trotz 
ſeiner guten Technik, gegen den wilden und hart 


ſchlagenden Bogatka keine Ausſicht, hielt] daß er die Entſcheidungen zögernd herausbrachte. 
lih aber bis zur zweiten Runde be- - . Vefamtffe i 
achtenswert und mußte dann den Kampf Durch' den Geſamtſieg werden nunmehr die 


aufgeben. Im Federgewicht begegneten ſich Ruda Beuthener den Endkampf um die Oberſchleſiſche 
BC.) und Krautwurſt II (BC.). Von vorn⸗ Mannſchaftsmeiſterſchaft gegen Heros Glei⸗ 
herein entſpann ſich ein temporeicher Kampf, in [witz austragen. A 
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20 Nationen in Innsbruck | Berlin — Eüdweſtpolen in Kattowitz 


„Verbohrte Methodik“ 


nennt die italienische Presse unseren Fußball 


In der italieniſchen Preſſe nimmt die Kritik 
des Länderſpiels gegen Deutſchland den aller⸗ 
größten Raum ein. Alle ſind ſich darüber einig, 
daß nach dem Verlauf des Kampfes der Sieg Ita⸗ 
liens viel höher hätte ausfallen müſſen. Daß es 
nicht ſo kam, erklärt allein die Tatſache, daß die 
italieniſchen Fußballer keinen ihrer beſten Tage 
gehabt hatten, und daß durch das Ausſcheiden des 
hervorragenden Mittelläufers Mon ti die Klar⸗ 
heit des Spielaufbaues litt. Außerdem kann man 
ſchließlich auch nicht abſtreiten, daß die Italiener 
noch zwei weitere Tore geſchoſſen haben, die aller⸗ 
dings wegen Abſeitsſtellung von dem bel⸗ 


` 


Der deutſche Spieler macht aus Methodik 
ein Laſter. 


Er kennt nur immer einen Weg, er improviſiert 
nicht, er ſtellt ſich nicht um, er regt ſich nicht 
auf!“ In der Einzelkritik findet Pozzo, daß die 
beiden Torhüter Deutſchland vor einer kataſtro⸗ 
phalen Niederlage bewahrt hätten. Die Verteidi⸗ 
gung ſei zäh, ballſicher und unermüdlich geweſen. 
Leinberger war gut, ſolange er es nicht mit 
dem italieniſchen Sturm zu tun hatte, dann habe 
er immer den kürzeren gezogen. Knöpfle hart 
und zäh, nicht mehr. Der Angriff begann gut. 
giſchen Schiedsrichter Bae rt, der in den meiſten] Nach einer Viertelſtunde habe er nachgelaſſen, 
Blättern getadelt wird, nicht gegeben wurden. nach einer halben Stunde ſei er in zwei Teile zer⸗ 
A — um a au zu nehmen — wird fallen. 
1 e Hes 2 @nphf= ę 
15 Wie 557 5 e ee „Das bedeutendſte Sportblatt des italieniſchen 
Pozan, der italieniſche Auswahlkommiſſar, jagt | Südens, Mezzogiorno Sportivo“, fin 
über das Spiel: „Der italieniſche Sieg war ver⸗ det bei den Deutſchen ausgezeichnete Spieltechnik 
hältnismäßig leicht errungen. Die Azzurris hatten und vollendete Ballbeherrſchung, aber wenig Mb- 
den Ausgang des Spieles von dem Augenblick an wechſlung im Aufbau des Spiels und in der indi- 
are Deer ei 1165 10 5 ae f viduellen Initiative. Heute ſei das Fazit un⸗ 
Differenz zwar nicht in der Klaſſe, jedoch in ſtreitig. f 55 i 8 
der Spielführung und im praktiſchen Wert des e e e i aliy aù Genen 
Spiels zwiſchen den beiden Mannſchaften. In der Olon iſchen Comite 271 = fe“ schreibt. 
Ballführung ließen die Deutſchen nichts zu wün⸗ Dompiſchen Comités, „Littoriale“, ſchreibt: 
iden übrig. Stoppen, Zuſpiel, Laufſtil waren fajt [„Bei den Deutſchen ſah man einen ſchönen, aber 
kalten, ſchulmäßigen Stil, der zwar gut 
einſtudiert iſt, ſich aber auf fruchtloſe Aktionen 


bei allen Leuten gut, bei einigen ſogar ausgezeich⸗ 

net. Manche verſtanden es auch, ſich in hervor⸗ 
verſteift. Läufer und Verteidigung waren zu ſehr 
auf Abwehr bedacht, um an den Angriff zu denken. 


ragender Manier freizuſtellen. Man jah raſche 
Auffaſſung, guten Start und Schnelligkeit. Rein 

Der Mittelſtürmer Röhr war ſehr gut, die Flü⸗ 
gel ſchnell; fie trugen zu einem wenig ergiebigen 


individuell beſaßen alſo die meiſten Deutſchen 
aber ſtiliſtiſch gefälligen Angriffsſtil bei.“ 


hinreichende Begabung, um gegen den 
Intereſſant ift auch die Kritik über den Beu- 


Gegner nicht abzufallen. Die Achillesferſe der 
Mannſchaft war ihre „Taktik“. Ihre allzu 

thener Malik. Man findet Preſſeſtimmen, die 
ihn außerordentlich begabt und fleißig 


große Gleichförmigkeit war der ſchwere Fehler. 
nennen, aber betonen, daß ſich die Nebenleute mit 


und verläßt es nicht mehr, als ſei er überzeugt, der 
Unſere Mannſchaft (Italien) hatte es mit-folhem | itanden. Daß Deutſchland an feinem beiten Tage 
7 d e DE RREA 


Erfolg beruhe auf Beharrlichkeit, auch wenn es 
Gegner im Grunde genommen leicht. Man kann hätte gewinnen können, daran glaubt kein Ita⸗ 


Der Deutſche hängt ſich methodiſch an ein Syſtem 
zeitweilig das Ausſehen von Eigenſinn habe. ihm und er mit den Nebenleuten gar nicht vers 
ihn ſtudieren und dann konſequent bekämpfen. Tiener. 

Von Dr. Rudolf Przybylla, Beuthen 


warten ſein. 


85 275 i Am heutigen Donnerstag findet ein intereſſan⸗ 
Große Beteiligung bei den FIS-Nennen tes Eishockeyſpiel auf der Kunſteisbahn in Rate 
towitz zwiſchen Berlin und Südweſt⸗ 
polen ſtatt. Beide Mannſchaften werden in 
ſtärkſter Beſetzung antreten, ſodaß ein intereſſan⸗ 
ter Kampf zu erwarten ſteht. 


N Kunſtturnmeiſter in Breslau 


Die Verhandlungen, die der Alte Turne 
verein Breslau für das von ihm durchzu⸗ 


Der erſte Meldeſchluß für die vom 6.—13. Fe⸗ 
bruar in Innsbruck ſtattfindenden Prüfungen 
des Internationalen Ski-Verbandes hat die Er⸗ 
kwartungen noch weit übertroffen, denn es werden 
20 Nationen mit mehr als 300 Bewerbern zu er⸗ 
Neben den offiziellen Abordnungen 
der einzelnen Skiverbände gehen noch viele andere 
Skiläufer nach Innsbruck. So liegen aus 
Deutſchland allein 60 Nennungen vor, 
aus Oeſterreich 50, aus Polen 34, aus Ungarn 20, 
aus der Schweiz 18, aus der Tſchechoflowakei 16, 
vom HDW. und aus Rumänien je 14, aus Bulga⸗ 
rien, Schweden und Jugoſlawien je 12, aus Ja- 
pan und Frankreich je 8, aus Finnland 6, aus 
Holland 3 Nennungen vor. Dazu kommen noch 
Abordnungen aus Auſtralien, England, Italien, 
Lettland, Spanien und einige perſönliche⸗Nennun⸗ 
gen aus Norwegen, die jedoch namentlich noch 


nicht genau feſtſtehen, da der zweite, der nament⸗ 


liche Nennungsſchluß, erſt mit dem 20. Januar 


abläuft. 

Schon jetzt aber kann man ſich ein ungefähres 
Bild von den Ereigniſſen machen, die trotz der 
ablehnenden Haltung des Norwegiſchen Skiver⸗ 
bandes keineswegs an Bedeutung verlieren. 
So werden aus dem Mutterlande des 
Stkiſports 
beiden Olympiaſieger 


Birger Ruud 


und Johan Gröttumsbragten zu erwarten 


ſein. Schwedens Bewerber trainieren unter Füh⸗ 
rung des hervorragenden Dauerläufers Utter- 
ſtröm. Weitere ausgezeichnete Läufer find 
Vikſtröm und Sven Erikſon. Von Finn⸗ 
land ſind beſonders bemerkenswert Saarinen 
und Liikkanen, die beiden Erſten aus dem 
50⸗Kilometer⸗Dauerlauf von Lake Placid, vom 
HDW und aus der Tſchechoflowakei kommen u. a. 
Burkert, Möhwald, Dick, Lauer, Nova f, 
Jeiſtauer, Cifka, die Schweiz entfendet ihre 
Springkanonen Chiogna, Kaufmann, M. 
Reymond, die Abfahrtskanonen 
W. Prag er, Arno Giovanoli, während ſich 
unter der offiziellen Abordnung des Deutſchen 
Ski⸗Verbandes O. Wahl, E. Marx, 
M. Wörndle für den 50⸗-Kilometer⸗Dauerlauf, 
Dietl, Henkel, Menzer für das Springen, 
M. Neuner II, Däuber, Schin dl für die 
Abfahrts⸗ und Slalom⸗Kombination, Warg, 
Leupold, W. Bogner, Stoll für die nor- 
diſche Kombination in Lang⸗ und Sprunglauf be⸗ 
finden. 


Tilden gibt Deutſchland 
Dapispokal⸗Ausſichten 


Big Bill Tilden, der vor einiger Zeit mit 
ſeinem Landsmann Barnes wieder nach Ame⸗ 
rika zurückgekehrt iſt, äußerte ſich in ſeiner Hei⸗ 
matſtadt Philadelphia über das deutſche Ten⸗ 
nis. Tilden wies darauf hin, daß Deutſchland 
unbedingt mit ſeinen beiden Spitzenſpielern von 
Cramm und Prenn ernſthafter Anwärter auf 
den Davis⸗Pokal fei. Die beiden Deutſchen jeien 
diejenigen europäiſchen Spieler, die in den letzten 
batten die größten Fortſchritte gemacht 

ätten. 


iv hervorragende Könner wie die 


David Zogg,] Ruch 


führende Kunſtturnen am 29. Januar im Bres⸗ 


lauer Konzerthaus mit den Spitzenkönnern der 
DT. und den ſchleſiſchen Gipfelturnern angebahnt 
hat, haben in der Zwiſchenzeit gute Erfolge ge⸗ 
habt. Kurt Krötzſch (TSV. Neuröſſenſ, der 
Gerätemeiſter von 1931, der nur durch einen Ver⸗ 
ſager bei der Pflicht⸗Pferdeübung um den 
Meiſtertitel 1932 kam, erſcheint beſtimmt. Walter 
Steffens (MTV. 1875 Bremen), der dritte 
Sieger von 1932 erſcheint ebenfalls mit Beſtimmt⸗ 
heit. Kurt Wedekind (TV. 1861 Forſt), der 
fünfte Sieger bei den Gerätemeiſterſchaften 1932, 
iſt den Breslauern aus vergangenen Städtewett⸗ 
kämpfen ein guter Bekannter. Seine Teilnahme 
ift auch ſicher, ebenſo wie die von Schwarze 
mann, Fürth. Von den ſchleſiſchen Kunſtturnern 
liegen Zuſagen von Mach, Hindenburg, Jä⸗ 
nege, Beuthen, und Hüls, Breslau, vor. 


Die neue Elf Berlins 


„Für das Pokalſpiel gegen Süd am nächſten 
Sonntag im Berliner Poſtſtadion hat die Reichs⸗ 
hauptſtadt nun endlich ihre Mannſchaft zuſam⸗ 
men. Nachdem zwei Verſuche nicht zuſtande ge- 
kommen waren, einmal, Hertha gegen Ten⸗ 
nis auszuſpielen, und dann das Tauſch⸗ 
geſchäft „borgſt du mir 1500 Mark, bekommſte die 
Tennis⸗Boxuſſen“, nachdem das aljo aus Grün⸗ 
den, die nicht ohne weiteres zu ſehen find, ge⸗ 
ſcheitert it, hat der Verband eine neue Mann- 
ſchaft aufgeſtellt, in die nur noch Völker, Stahr, 
Ruch, Sobek und Sperling übernommen ſind. 
Sie lautet: Gehlhaar (Hertha); Fleiſcher (BfB. 
Pankow Wilhelm (Hertha); Völker (Hertha), 
Appel (BS.), Stahr (Hertha); Ruch und Sobek 
(Hertha), Sperling (Südſternſ, Pappmann und 
Nevi (VfB. Pankow. 


Der „Elfmeter⸗Erfinder“ geſtorben 

Dieſer Tage verſtarb mit William Me Cru m 
ein Irländer, den man als den Erfinder des 
Elfmeters bezeichnet. MeCrum war in den 
Ser Jahren Mitglied der oberſten iriſchen Fuß⸗ 
ballbehörde und empfahl feinem Komitee die Ein⸗ 
führung der Elfmeter - Regel, Bis 
dahin konnte im Fußballſpiel regelwidriges Spiel 
nur durch einen Freiſtoß geahndet werden, aus 
welchem ſogar nicht einmal durch direkten Schuß 
ein Tor erzielt werden durfte. Der iriſche Ver⸗ 
band legte den Vorſchlag MeCrums dem Inter⸗ 
national Board vor, der ihn dann auch im Jahre 
1891 einführte, das ſomit als offizielles Gez 
burtsjahr des Elfmeters zu betrachten iſt. 


Sämtliche Schonfriſten ſind, außer bei der 
Umſatzſteuer, fortgefallen, jo daß die Bah- 
lungen pünktlich am Fälligkeitstage geleiſtet wer⸗ 
den müſſen. Bei nicht friſtgemäßer Bezahlung 
der Steuern werden Verzugs zuſchläge in 
Höhe von 1 Prozent für den angefangenen halben 
Monat erhoben. 


5. Januar: Abführung der Lohnabzugs⸗ 
beträge für die Zeit vom 16. bis 31. Dezember 
ohne Rückſicht auf die Höhe der einbehaltenen 
Steuerbeträge. Außerdem iſt die Abgabe zur 
Arbeitsloſenhilfe, ſoweit ſie von den Ar- 
beitnehmern wie die Lohnſteuer einbehalten iſt, 
an das Finanzamt abzuführen. Im allgemeinen 
jedoch ſind die einbehaltenen Beträge der Abgabe 
zur Arbeitsloſenhilfe an die zujtändigen: Kranken⸗ 
kaſſen zuſammen mit den Krankenkaſſenbeiträgen 
zu zahlen. 


5. Januar: Abführung der in der Zeit vom 
16. bis 31. Dezember 1932 einbehaltenen Bür⸗ 
gerſteuer an die zuſtändige Steuerkaſſe. Außer⸗ 
dem ift die im Dezember einbehaltene und etwa 
noch nicht abgeführte Bürgerſteuer an die zuſtän⸗ 
dige Steuerkaſſe zu zahlen. : 3 RR 


10. Januar: Einbehaltung der 1. Rate der 
Bürgerſteuer 1933 der Lohnſteuerpflichtigen 
gemäß dem Vermerk auf der 4. Seite der Steuer⸗ 
karte. Hierzu wird noch darauf hingewieſen, daß 
im Jahre 1933 die Bürgerſteuer von den Arbeit⸗ 
nehmern, denen der Arbeitslohn für Zeiträume 
von mehr als einer Woche gezahlt wird 
(3. B. Angeſtellte mit Monatsgehalt), mit je +i 
in den Monaten Januar bis Dezember, und von 
den Arbeitnehmern, denen der Arbeitslohn für 
Zeiträume von nicht mehr als einer Woche ge⸗ 
zahlt wird, in den Monaten Januar bis Dezem⸗ 
ber in 2 Raten von je ½ einbehalten wird. 

10. Januar: Umſatzſteuervoranmel⸗ 
dung und Vorauszahlung, und zwar 
für diejenigen Steuerpflichtigen, die monatliche 
Angaben machen für Monat Dezember, und für 
diejenigen Steuerpflichtigen, die vierteljährliche 
Angaben machen, für das 4. Vierteljahr 1932. 
Schonfriſt bis zum 17. Januar 1933. 


10. Januar: 2. Rate der Kriſenſteuer 
für Veranlagte, ſoweit dieſe Rate nicht ſchon auf 
Grund von Anforderungen im letzten Steuer⸗ 
beſcheid gezahlt oder verrechnet iſt. 


15. Januar: Vorauszahlungen auf die Lohn⸗ 
ſummenſteuer nach den im Monat Dezember 
1932 gezahlten Löhnen und Gehältern. (Nur für 
Gemeinden, in denen die Lohnſummenſteuer er⸗ 
hoben wird, z. B. Gleiwitz. 


15. Januar: Haus zins⸗ und Grund ⸗ 
vermögenſteuer zahlungen für Monat 
Januar 1933. ; 


20. Januar: Abführung der Lohnabzugs⸗ 
beträge einſchl. der Kriſenſteuer für die 
Zeit vom 1. bis 15. Januar 1933, ſofern die ein» 

ehaltenen Steuerbeträge insgeſamt 200,— Mark 

überſteigen. Außerdem Abführung der in der 
Zeit vom 1. bis 15. Dezember einbehaltenen Ab⸗ 
gaben zur Arbeitsloſenhilfe an die zu⸗ 
ſtändigen Stellen 


20. Januar: Abführung der Bürgerſteuer, 
die in der Zeit vom 1. bis 15. Januar 1933 ein- 
behalten worden iſt. ; 

Einkommen⸗ und Körperſchaftsſteuervoraus⸗ 
zahlungen find im Januar 1933 nicht zu leiſten, 
da ſie bereits am 10. Dezember auf Grund der 
Beſtimmungen über die Vorveranlagung der 
Steuertermine entrichtet worden ſind. Der nächſte 


Zahlungstermin für die Einkommens⸗ und 


Körperſchaftsſteuer⸗Vorauszahlungen iſt der. 10. 
März 1933. Bis zum 15. Februar 1933 find die 
Lohnſteuerbelege, und zwar die Lohne 
ſteuerbeſcheinigung auf Seite 2 F 1932 der Steuer⸗ 
karte F oder die Lohnſteuerüberweiſungsblätter, 
die auf Antrag vom Finanzamt zur Verfügun 
geſtellt werden, einzureichen. Es empfiehlt 
ſich, bereits im Januar die Lohnſteuerbelege dem 
Finanzamt einzuſenden. Nach den geſetzlichen 
Vorſchriften ſind an ſich bis Ende Januar die 
Steuererklärungen zur Einkommen⸗, Körper. 
ſchafts⸗ und Umſatzſteuer für 1932 abzugeben. Es 
iſt jedoch damit zu rechnen, daß die Friſt für die 
Abgabe der Steuererklärungen verlängert 
wird. Es werden jedenfalls noch beſondere Auf⸗ 
forderungen zur Abgabe der Steuererklärungen 
ergehen. Es empfiehlt fih aber, die Abſchluß⸗ 
arbeiten jetzt ſchon zu beſchleunigen. 


Sprechſaal 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortring. 


Die „Hl. 3 Könige“ auf den Straßen! 


Morgen haben wir das Fejt der „Heie 
ligen drei Könige“. Es iſt ein ſehr ſchöner 
Brauch, wenn Sitten gepflegt werden; aber was 
heute ſchon getrieben wird, iſt mehr als Uns 
ing. Da laufen die Kinder in zerriſſenen Hems 
den ſchon ſeit dem 1. 12. Tag für Tag herum und 
beläſtigen hauptſächlich die Geſchäfte zum xtenmal 
am Tage, ferner die Deſtillen. Da darf der Gaſt⸗ 
wirt aber nichts ſagen, denn es ſitzen manchmal 
ſolch hirnverbrannte Gemüter und würden einen 
heilloſen Skandal machen, oder ſogar zur Keilerei 
ausarten, wenn man diefe Jungens aus dem 
Lokal rauswerfen würde. Iſt es nicht : genn 
wenn dies acht Tage dauern würde, aber i 
glaube, es werden acht Wochen ſein. Und der 
Skandal in den Hausfluren! Muß man 
fih das gefallen laſſen? Wo bleibt die Pol i⸗ 
zei? Könnte die nicht eingreifen und eine be⸗ 
ſtimmte Zeit feſtſetzen? Ich Aan bei uns in 
Deutſchland iſt heute ja der nfug, der unbe» 
grenzt it, erlaubt! Ferner verweiſe ich auch 
auf die vielen Einbrüche, die jetzt vorkom⸗ 
men. Aus dem Einſperren machen ſich die Kerle 
nichts mehr draus. Es müßte darauf hingear⸗ 
beitet werden, daß jeder, der beim Einbruch 
erwiſcht wird, einen ewigen Denkzettel erhält. 
Es gibt heute Geſchäfte, die keine Verſiche 
rung mehr aufnimmt, wegen der vielen Einbrüche. 


v. (Beuthen.) 


i 


itung! Deutsdhlan 


SHE Kopel > 


Das gestohlene F lugzeug ö 


Seltsame Geschäfte, Herr Doktor Daniels ki 


Dr. Danielſki hat gute Nerven. Eine Uhr ſchlägt 


gehn. Ein Mann jagt mit fahrigem Lächeln! „Ich 
ginne nervös zu werden, ich gebe es ganz offen 
zu! i 

Erwidert ihm ein zweiter: „Nervoſität 
iſt das einzige, was ich in meiner Firma nicht 
dulde. Ich kann das Wort nicht hören.“ 


„Aber begreifen Sie denn nicht —?“ 


Der Mann, der keine Nerpoſität verträgt, will 


en ein bißchen Gram mophon ſpielen?? 
agt er mit ſchneidender Schärfe. „Das iſt doch 


5 nichts begreifen. „Vielleicht wollen Sie inzwi⸗ 


der übliche Zeitvertreib hyſteriſcher Frauen, die die 


letzten Minuten vor dem Rendezvous nicht abwar⸗ 


ten können.“ 

„Zu liebenswürdig, Herr Oberſt!“ knurrt 
) ervöſe. RA 
„Herr Doktor, wollen Sie wohl jagen?“ Die 


der 


Frage Pit zurück wie ein Peitſchenſchlag. „Mein 


teber Prokuriſt, Sie ſind im Kaufmänni⸗ 
ſchen noch ein bißchen zurückgeblieben!“ 


Ich hätte mir die kommerzielle Laufbahn auch 


nie ſo aufregend vorgeſtellt,“ grinſte dieſer. 


1 „Du weißt —" 


der r 


„Wie bitte?!“ ; 
„Ach ſo, natürlich,“ verbeſſert ſich der Mann, 
i elos im Chefbüro der Firma Danielſki & 
Eg. Im- und Export in Prag, auf- und abgeht. 
„Sie wiſſen, Herr Doktor, daß —“ und nun 
dämpft er ſeine Stimme, faſt unhörbar wird ſie, 
„Staſek jih in Lebensgefahr befindet. Er 
hat ſchon dreimal die vereinbarten Zeiten vorüber⸗ 
ehen en: ohne uns Nachricht zu geben. Jetzt 
iſt es zehn — und wieder keine Mitteilung! Dabei 
hätte er ſchon geſtern mittag wieder in Prag ſein 
müſſen!“ 


Beide ſchweigen. Ihre Blicke 1 1 oneR ſich am 
Telephon. Ns wäre die eine Ungeduld von 


15 
v 
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- Reichsbankdiskont 40% 
lombard. -Sh 


O Aslat. B. 4 195 Augsb.;Nürnb. 
“Bi Diso. |12 | 
Dt. Centralboden 1, 


der anderen ertappt, die wortloſe von der auf⸗ 

regten, jo ſchauen ſie, e ali ſchuldbewußt, jo» 
ort wieder in eine andere Richtung. Wenn nur 
diejes mörderiſche Ticken der großen Stehuhr nicht 
wäre! 

„Man muß wirklich einmal die Uhr hinaus» 
ſtellen laffen,” jagt der Herr Doktor. „Dieſes 
kokette Stück Rokoko zerſtört den ganzen Eindruck, 
den ein Bürozimmer doch machen oll 
Nicht ganz ſo gewandt in Ausreden vor ſich 
kit SA der Prokuriſt den Gedanken feines 

„Seit e e eng und zwölf 


inuten haben wir keine richt mehr v 
Soft lad zun pprnbelt b: 


uun des aus ihm heraus: 
„Es muß ihm etwas an: en A Dieſe 
55 ban ben find ſchlauer als wir es uns 
enken! 5 PANE Bi) 


Sie mijjen doch, Herr Doktor, wie 
ganz Deutſchland aufrüſtet! Bei 
denen iſt jeder Eiſenbahnſchaffner 

e ein Generalſtabsoffizier 
jedes Hotel td ine eine 

eudlig £ 1 bos richig Wort ee: f „eine 
Mata Hari!“ 


Und unjer guter Staſek hat eine gewiſſe Nei⸗ 
gung, verkappten Hotelſtubenmädchen zu verfallen, 


re 


73 [Bachm. & Lade. 163 
Basalt AG. 17 Has 


a 


buchſtabiert, packt ihn mit unwiderſtehlicher Kraft 
bi Alon iner e b er u be de fut gleich noch In Haufe I es auch ſchön jawohl Herr Kahlen 


Berliner 


nicht wahr? Nicht verkappten übrigens auch!“ 
Der Herr Doktor ſeufzt ironiſch auf, 
„Na ja, der Doktor thront auf irgendwelchen 
Höhen, zu denen nicht jeder Prager Geſchäftsmann 
emporragt. Der Prokuriſt aber, der die Welt 
kennt, ſagt zur Erklärung: „Mein Gott, ein tſche⸗ 
chiſcher Kavalier auf Reijen NREN 

„Ich habe Geſchäftsreiſende und nicht 
Kavaliere im Dienſt! Sollte Staſek ſein Still⸗ 
ſchweigen und ſein Ausbleiben nicht et plauſibel 
aufklären können, aber 55 ſehr plauſibel, iſt 
es fein letzter Auslands ⸗Ausflug geweſen. Er kann 
dann wieder in Brünn oder Przihram Felddienſt⸗ 
übungen mitmachen!“ a 
„Und damit, wenn ich mir als Prokuriſt des 
Hauſes die Bemerkung geſtatten darf, verliert 
unſere Firma ihren beſten Photographen! Können 


wir uns das wirklich leiſten?“ 

„In unſerem Geſchäft kann man ſich alles 
leiſten, nur Bummelet nicht,“ erwidert der 
Doktor. ; 


; ® 
wir 


Sie ſchweigen wieder. Schwer liegt der blaue 
Zigarettenrauch auf dem Chefzimmer, noch ſchwe⸗ 
ter die Wolke von Sorge und Miß 
in die der ganze Raum gehüllt iſt. Der Doktor 
kniſtert mit Zeitungspapier, er überſchlägt die 
Seiten viel zu raſch, in. diefem Tempo kann man 
nicht einmal die Ueberſchriften leſen. Der Proku⸗ 
riſt — ſeine Finger wollen ſich irgendwie beſchäf⸗ 
tigen — beſchmiert zahlloſe Bogen mit ſinnloſen, 
rieſenhaften Ziffern 

Aufſchrillt das Telephon. Bebend 
5 5 der eine zum Apparat, mit angeſpannter 
Energie ergreift der andere, raſcher noch, das 
Hörrohr. „Hallo?“ 

„Hier ſpricht das Fernamt. Iſt dort Sieben 
zwo null fünef?“ 


„Jawohl!“ 

„Der Teilnehmer bitte?“ 

„Dr Danielſki & Co.“ 

„Sie erhalten ein Telegramm aus Bres⸗ 
lau in Deutſchland, aufgegeben um zwanzig 
Uhr zweiundvierzig. Inhalt: Bin mit ge- 
glückten Mädchenbildern unter⸗ 
wegs. Eintreffe morgen mittag.“ 


| Moral am Postschalter 


Vor dem Telegrammſchalter des Poſtamtes; jedes bón ihnen weniger als fünfzehn Buchſtaben 


Breslau Hauptbahnhof ſteht das 


Publikum] hat. Sie entwickeln geradezu magiſchen Reiz, und 


Schlange. Ein Blatt nach dem anderen geht in Ge⸗ allmählich verbinden ſie ſich untrennbar mit den 


bühren auf, dann in Funken und ſchließlich in 
Liebesgrüßen und Angeboten, Sehnſucht zum 
Mindeſttarif von zehn Worten und in Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſen. 5 

Der Schalterbeamte Müller kann den "Ans 
ſturm kaum bewältigen. Mechaniſch überfliegt 
er ein Blatt, das ihm hingereicht wird, nach de 
anderen, und während er Wort für Wort nade 


die Viſion einer Skatrunde, die fih gleich n 
Dienſtſchluß etabliert. Es wäre eingebildet, wollte 
das Publikum annehmen, daß ſeine Herzküſſe und 
Freibleibend, ſeine Geburtstagswünſche und 
Dringdrahtet des Poſtunterſekretärs Müller ges 
ſteigertes Intereſſe in Anſpruch nehmen könnten. 
Die Worte wirbeln an ſeinen Augen vorbei. Sie 
oben nur Buchſtaben und keinen Sinn: Da- 
nielſki — 
mit — geglückten Mädchenbildern 

„Geglückten Mädchenbildern ſoll das 
wohl heißen?“ fragt der Beamte, die Schrift iſt 
nicht allzu leſerlich. 

„Jawohl, geglückten Mädchenbildern!“ echot 
der Mann bor dem Schalter in ſtarkem Akzent. 
„unterwegs — eintreffe — morgen mittag,“ 
murmelt der Poſtunterſelretär Müller halblaut 
das Telegramm zu Ende. Dann ſagt er: „Zwei 
Mark ſechsundneunzig!“ und damit iſt der Fall 
für ihn erledigt. 

Nein, er iſt nicht erledigt. Der brave Mann 
Müller, im Dienſt ein verläßlicher Beamter und 
außer Dienſt ein vorbildlicher Ehegatte, dem drei 

eſunde Kinder heranwachſen — Willy kommt im 
Stoper ſchon in die Lehre —, der brave Mann 
alio hat plötzlich Viſionen, die mit der S fa te 
runde eigentlich nichts zu tun haben. Die beiden 
Worte: „geglückte Mädchenbilder“ ſind lebendi 
geworden. 
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ſtrammen Hüften der Kellnerin Leni, aus deren 
roten Händen das Bier zum Skat noch einmal ſo 
gut ſchmeckt. 

Pfui, Herr Müller, wer hätte das von Ihnen 
gedacht, von einem Staatsbeamten und Familien⸗ 
vater? Nein, nein, das wollen wir lieber laſſen! 
Durch den nicht übertrieben geſchwinden Denk⸗ 
apparat des Poſtunterſekretärs Müller zuckt die 
Schlagermelodie aus der vorigen Saiſon: 


Im Lied heißt's zwar: Wo anders iſt es 
auch ſchön, aber was bleibt einem ſchlechtbezahlten 
Familienhalter übrig, als es auch zu ZJauſe 
chön zu finden? Beinahe hätte er die Melodie 
gerfitien, telen Sie ſich vor, hier, mitten im 

ienjt! Aber da feine Lippen ſich ‚ser ſpitzen, 
flüſtern ſie, traumſchneller Vorſtellungswandel, 


Prag — Telephon — 72055 — bin — lautlos die folgenden Worte in ſich hinein: Ge⸗ 


glückte Mädchenbilder — nach Prag — Halt, 


Mädchenhändler, 
ſelbſtverſtändlich Mädchenhändler! 


Rrrt, das Schalterfenſter iſt zugeſchlagen. 
tangent die Schlange heut Menge murmelt 
und brandet und brummt. Wie, vorübergehend ge⸗ 
ſchloſſen ſoll der Schalter auf einmal Fin, wh · 
rend Dutzende von Perſonen warten? Natürlich, 
die Herren Beamten, man ſieht es wieder 
wenn einer von ihnen Durſt hat, kann das Vol 
vor einem Schalter übernachten! — Es lebe die 
Weltrevolution, zumindeſt! 

Der Poſtunterſekretär Müller ift nie in feinem 
Leben fo ſchmählich mißperſtanden worden. Von 
Durſt ift gar keine Rede! Und die ſtrammen Hüf⸗ 
ten der Kellnerin Leni ſieht er nur ganz undeut⸗ 
lich vor ſich, da er in atemloſen Lauf in das Bim- 
mer des Herrn Amtsvorſtehers ſtürzt und 


3 kommt nicht mehr darauf an, ob! dort meldet: 


Börse 4. Januar 1933 
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mut, 


bedelden! — 


Herr Vorſteher, ich habe eine wich⸗ 

tige Mitteilung zu machen. Hier ein 

Telegramm, das eben aufgegeben 
wurde! Mädchenhändler!“ 


Verlachen Sie den Poſtbeamten Müller mit 
ſeinem verdrängten Kellnerinnenkomplex nicht! 
Die oberſchleſiſche Grenze von Beuthen bis Oder⸗ 
berg ift tatſächlich der bevorzugte Uebergang der 
Mädchenhändler, von denen man weiß, daß ſie das 
geſamte einſchlägige Geſchäft zwiſchen Südamerika 
und der Levante beſorgen. 


Der Amtsvorſteher, der die Welt kennt, lacht 
durchaus nicht. Mit Ernſt und Intereſſe nimmt er 
den Bericht entgegen und läßt ſich ſofort mit der 
Polizei verbinden. Einige Minuten jpäter ift 
ein Kriminalbeamter im Haufe, der lebhaf⸗ 
tes Intereſſe für den Aufgeber des Telegramms 
mit den geglückten Mädchenbildern zeigt. Leider 
kann Müller nur eine [ehr ungenaue Per⸗ 
ſonenbeſchreibung geben, er hat ſich den 
Mann nicht genau angeſehen, Bedenken ſind 
ihm ja erſt ſpäter aufgeſtiegen. Im Zuſammen⸗ 
hang mit gewiſſen Viſionen, von denen zu reden 
er ſich aber dienſtlich nicht bemüßigt fühlt. 


Um dreiundzwanzig Uhr neun Minu⸗ 
ten geht der nächſte D⸗Zug Breslau 
i — Oderberg 


über die Grenze. Es iſt anzunehmen, daß der 
Mann mit den Mädchenbildern dieſen Zug be⸗ 
nützen wird. Auf alle Fälle aber ergeht funkentele⸗ 
graphiſch an ſämtliche Grenz⸗ und Zollſtationen 
der Auftrag, ſich heute nacht für einen Reiſen⸗ 
den — folgt ungenaue Perſonenbeſchreibung, 
eigentlich mehr Phantaſien des Poſtunter⸗ 
ſekretärs Müller als ein rechter Steckbrief — zu 
intereſſieren, der Mädchenbilder bei t 
trägt und im dringenden Verdacht ſteht, einer 
Mädchenhändlerbande anzugehören. Im 
D-Zug nach ec der Leiter der Krimi ⸗ 
na inſpektion perſönlich mit, von zwei feiner Be ⸗ 
amten und dem Herrn Müller pom Poſtſchalter 
begleitet, der den Geſuchten vielleicht erkennen 
wird. Ade, erſehnte Skatrunde und Lebe⸗ 
wohl auch Du, Leni, mit den ſtrammen Hüften! 
Es iſt ein ſchmerzlicher Verzicht — aber morgen 
abend die Lokalſenſation wird umſo glo⸗ 
rioſer fein! 

Schon vom Augenblick an, da der Zug bran- 
end die Bahnhofshalle von Breslau verläßt, fest 
die Kommiſſion ſich in . Erſt wird 
Müller von Abteil zu Abteil geſchickt, nicht ohne 
daß der Leiter der F ihm einge⸗ 
ſchärft hätte, ein möglichſtdämliches Ge- 
ſicht erf eine Aufgabe, die Müller glän⸗ 
zend erfüllt. Er bekommt ſogar eine billige 
Dienſtzigarxe auf Speſenkonſo, um den Ein⸗ 
druck des harmloſen Bi a den er machen joi, 
u unterſtreichen. ie ein Spürhund ſchleicht 
Müller von Abteil zu Abteil. Schlafenden Rei- 
enden pafft er den Rauch ſeiner R arre ins Ge- 
icht, und den Kartenpartien, die ſich im D⸗Zugs⸗ 
Tempo zuſammengefunden haben, kiebitzt er 
nicht allein mit der fachmänniſchen Autorität des 
Meiſterſpielers feiner heimatlichen Wirtshaus⸗ 
runde, ſondern zugleich auch mit einer Unver⸗ 
frorenheit, die ihn nicht in allen Abteilen 
bleicht beliebt macht. Die Luft am Spiel und 
ie Leidenſchaft an ſeiner plötzlichen kriminaliſti⸗ 
ſchen Sendung — ob er nicht doch lieber zur 
Polizei hätte gehen ſollen ſtatt zur Poſt? 


(Fortſetzung folgt). 
DiskontsAtze 75 


New Tork 2½% Prag. 5% 

Zürich .....2% London . 2% 

Brüssel 3 ½% Paris. . . 280% 
Warschau 6% 


heute vor. 
60% Pt. Ctr. Bod. Ii 84% 84% fdo. fällig 1944 78— 79008 
e . ae pe 
e o. g j 

6787 Fr. Gtr. Bod. do. fällig 1047 | f a7 

er 7254 74½% fdo. fällig 1948 48 
; enk, 

n 88½% 885% Industrie- Obligationen 
do. 28 83½ 88% 6% L.G. Farben . 
do. 3088.88 8888 80% Hoesch Stahl |86% Igor, 
do. 5 88.88 88.88 8% K dener Obi. 79 

40. Kom. Obl. 20 72% |78.. f6% Krupp Obl. 84 [84s 

8% Pr. Ldp?. 17/18 84%½ 84%½ | Oberbedari 79 
do. 13/15 84½ 841, Obersch. His. Ind. 8¹ 
do. 484, 84% 7% Ver. Stahlw. 68% 69% 

7% do. R 10 84½ 84% K 

Ausländische Anleihen 
5% flex. 1899 abe. 
Unnotierte 10% 5 8 i. 9 
Rentenwerte Schatzanw. 14 105% 
ee | gy, |B 

6% R.-Souuld · heute 0 min. t t. 

. do. Bagdad 5 sto 

sonäd. fällig 1934 | 967/s—977/s do. von 1905 | 410 | 395 

do. fällig 1935| 944, - 95%, |4% Zoll, 1911 405 4,15 

do. fällig 1936 925/3 B Türk. 400 Fr. Los 11 11 

do. fällig 1937 | 86%, 87% 4% Ungar. Gold 

do. fällig 1938 | S41a—85% | do. Kronenr. | 0,80 | 0,80 

do. fällig 1989 | 821—187 |Ung. Staatsr. 13 638, 

do. fällig 1940 | 30% 82% ½ % do. 14 w 

do. fällig 1 2953—80 ar 8 

do. fällig 1942 7834—80 4% % Budap. Sti4 [30% 31% 
fällig 1943 | 7879 | Lissaboner Stadt 80% [8012 

Banknotenkurse Berlin, 4. Januar 

G B G B 

Sovereigns 20,88 | 20,46 | Litauische 41,62. | 41,78 

20 Francs-St, 16,16 | 16,22 | Norwegische 72,11 | 72,89 

Gold-Dollars 4185 | 4,205 | Desterr. große — — 

Amer. 1000-5 Doll. 4,20 | 422 do. 100 Schill. ' 

do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter — — 

Argentinische 0,84 | 0,85 | Rumänische 1000 

Brasilianische — - u. ueue 500 Lei = 

vanadische 3 990 WE ge 

englische el 4.05 unter 5 9 = 

9557 Pick l dar. 18.90 14,05 f Scawedisone 76.20 76.5 ) 

Türkische 1,81 1,33 .| Senweizer gr. S0. 70 | 31,03 

Jelgische 58,11 | 53,35 do.1Vu Fraues PR RER 

Prai — = u. darunter 80,76 31,08 

Vanısche . 72,31 7259 Spanische 34,25 34.8 

Vanziger 81,0 | 31,81 8 1 

N — — do Kr z 01 

ETN 6,11 | 6,15 | e 1009 áron. 12,37 | 12,83 

anzösische 16,83 | 10,44 | FaoneonosioW. 12 2.45 
e s 18886 109.4 500 Kr. u. da, 127 12445 
italien. große 21,49 | 21,57 | Jasarisene 7 

40. 100 Lire 140 2187 Ostgoten 

und darunte 21,0 25% l polu. Noten. 2% & 
a re | ee de ,, 4725 


nnr 


erer 


‚der han 


Die handelspolitische Lage in Deutschland 
ist zur Zeit nicht besonders günstig, weil dureh 
den erfolgten bezw. bevorstehenden Fort- 
fall der Handelsverträge mit Schwe- 
den, Jugoslawien und Holland sowie durch die 
drohenden Schwierigkeiten mit Argentinien im 
bandelspolitischen System schwer ausfüllbare 
Lücken entstanden sind. Unter diesen Um- 
Ständen wäre eine handelspolitische Spannung 
mit Frankreich (z. B. in Gestalt der offi- 
ziellen Kündigung des deutsch- französischen 
Haudels vertrages) auch vom deutschen Stand- 
punkt aus nicht erfreulich gewesen; nur unter 
diesem Gesichtspunkte ist der jetzige Abschluß 
mit Frankreich zu billigen in Verbindung mit 
der weiteren Erwägung, daß Frankreich (neben 
nur noch 4 bis 5 anderen Ländern der Welt) 
seinen: Handelsverkehr ohne weitere Einschrän- 
kungen in Goldyaluta abwickelt, und daß 
dadurch 


für die deutsche Ausfuhr nach Frankreich 
der Goldgegenwert sichergestellt 


ist. Nach dem Abschluß mit Frankreich sind 
besonders wichtig die Verhandlungen mit Ei g- 
land, die schon in der nächsten Zeit wieder 
aufgenommen werden sollen; England will zwar 
‚für einige wichtige deutsche Exportartikel 
(Chemikalien, Textilien, Glaswaren usw.) wesent- 
liche Zollherabsetzungen einräumen, 
aber nur unter der Voraussetzung einer gleich- 
zeitigen sehr hohen Steigerung des Kohlen- 
Kontingentes, die natürlich für den deutschen 
Bergbau neue große Schwierigkeiten mit sich 
bringen würde. Günstiger stehen die Verhand- 
lungen mit Kanada; sie werden vermutlich 
schon bald zu einem offiziellen Handelsvertrag 
führen, nachdem seit dem 1. 1. 1933 auf deut- 
sche Waren von Kanada der Mitteltarif ange- 
wandt ‚wird, während Deutschland dafür die 
Meistbegünstigung zugestanden hat, 
Ueber den Stand der Handelsvertragsverhand- 
lungen mit Holland läßt sich etwas Positives 
noch nicht sagen. 

Es ist wahrscheinlich, daß die Schulden- 
differenzen zwischen den Vereinigten 
Staaten und der ehemaligen Entente auch 
zu handelspolitischen Auswirkungen führen wer- 


den deshalb, weil die Schuldnerländer zur 
Stärkung ihrer wirtschaftlichen Position den 
Vereinigten Staaten ‚selbstverständ- 


: a ı „gegenüber. sell 
lich mögtiëhstë Wändelspolitische Frei 
heit anstreben werden. Aber auch bei Aubers 


achtlassung dieses Gesichtspunktes ist für 
Deutschland eine Aenderung seines jetzigen 
handelspolitischen Systems unausbleiblich. 


Deutschland muß unter allen Umständen einen 
Ausfuhrüberschuß heraus wirtschaften, um seine 
20, Milliarden Auslandsschulden abzahlen zu 


können. Die durch die deutsche Ausfuhr er- 
worbenen Devisen müssen in erster Linie zur 
Bestreitung der notwendigen Einfuhr ver- 


wendet werden; notwendig ist die Einfuhr aus- 
ländischer Rohstoffe für die deutsche Industrie. 
ohne die.wir weder den deutschen Inlandsbedarf 
befriedigen, noch die deutsche Ausfuhr auf- 
rechterhalten können; die Rohstoffeinfuhr wird 
in Zukunft größere Ansprüche an De- 


visenbewilligung stellen, weil mit stei- 
sender Konjunktur der Rohstoffbedarf und 
auch die Preise steigen werden. Erst in zwei- 
ter Linie können nicht notwendige Einfuhr- 
bedürfnisse, z. B. an Lebensmitteln, be- 
kriedigt werden, Die Interessen des deutschen 
Gewerbes, namentlich auch der deutschen 
Exportindustrie, treffen also zusammen mit dem 
staatspolitischen Interesse der deutschen Land- 
wirtschaft und des heimischen Marktes; beide 
verlangen Beschränkung der Lebensmittelein- 
fuhr und Stärkung der Rohstoffeinfuhr. Damit 
identisch ist auch das Währungsinter- 
esse, weil nur durch planmäßige Senkung 
überflüssiger Einfuhr und Steigerung des deut- 
schen Industrieexportes der für den Schulden- 
dienst erforderliche Devisenbedarf gedeckt wer- 
den kann. 

Ob in. der Praxis diesen Erfordernissen 
gleichzeitig Rechnung getragen werden kann, ist 
schwer zu sagen; es scheint aber, als ob weder 
die Wirkung der Zölle noch Devisenzwangswirt- 
schaft. Meistbegünstigung usw. der Lage Rech- 
nung tragen könnten, so daß unter Umständen 
ein Rückgriff auch auf andere Maßnah- 
men als eine Notwendigkeit erscheint. 


Der Butter-Margurine-Krieg 


Wieviel und was für Butter wird 
beigemischt? 


Obwohl der Wortlaut der Ermächtigung über 
die Beimischung von Butter zur Mar- 
garine vorliegt, sieht man doch in dieser Hin- 
sicht alles andere als klar. Ganz abgesehen von 
den großen Schwierigkeiten, denen die Vorlage 
im Reichstag begegnen dürfte, scheint man 
seitens der Regierung über die Höhe der ge- 
planten Beimischung noch keine Ent- 
scheidung getroffen zu haben. Es ist anzuneh- 
men daß nicht nur über die Beimischung selbst, 
sondern auch für das Ausmaß der Bei- 
mischung ein scharfer Kampf. entbrennen wird. 
Die Landwirtschaft stellt sich auf den 
angesichts ihrer Notlage durchaus verständ- 
lichen Standpunkt, daß die auf Grund der neuen 
hiandelsvertraglichen Vereinbarungen nach 
Deutschland jährlich importierten 55000 t But- 
ter „überschüssig“ sind. Bei einer deutschen 
Butterprodüktioh Lon rund t, 
die bei einer eventuellen Preissteigerung natür- 
lich noch ausbaufähie wäre, würde dies also 
einen unabsetzbaren Ueberschuß in Höhe von 
rund 13 Prozent ergeben. Man sieht, daß zwi- 
schen. einem solchen gewaltigen Beimischungs- 
Prozentsatz und den bisher in der Oeffentlich- 
keit genannten Beimischungsquoten (3 Prozent) 
ein ungeheurer Unterschied besteht. 


Sehr schwierig !st auch die Frage, welche 
Butter .der, Margarine beigemischt wird. Wie 
von seiten der Margarineindustrie mit- 
geteilt wird, stellt man sich dort auf den Stand- 
punkt, daß selbst eine Beimischung von nur 
1 Prozent leicht ranzig werdender Bauernbutter 
genügen würde, um den Geschmack der Mar- 
garine wesentlich zu beeinträchtigen, so daß für 


Berliner Börse 


Schlußkurse erholt 


Berlin, 4. Januar. An der Börse bestand an 
den Aktienmärkten “heu vorwiegend Ab- 
gabeneigune, die sich zwar in der Haupt- 
Suche auf die Börse selbst beschränkte und 
kaum auf stärkere Verkaufslust des Publikums 


zurückzuführen wär, dennoch aber genügte, um 


ziemlich allgemein Verluste herbeizuführen. 
Die Rückgänge betrugen im allgemeinen bis 
zu 13 Prozent, in Sonderfällen bis zu 2% Pro- 
zent. Die anhaltende Festigkeit der deut- 
schen Bonds in New York und der be- 
friedigende Monatsbericht des Stahlwerksver- 
bandes konnten demgegenüber nicht zu Neu- 
engagements anreizen. Montane büßten, mit 
Ausnahme von Stolberger Zink, die 1% Prozent 
fester lagen, ziemlich allgemein bis zu 1 Prozent 


ein. Braunkohlenwerte lagen bis zu 
1% Prozent schwächer, Kalipapiere lagen ge- 
schäftslos, Aschersleben waren 2. Prozent ge- 


drückt. Chemiewerte waren ebenfalls niedriger, 
doch bestand für Farben auch etwas Kauf- 
neigung. Durchweg angeboten und rückgängig 
waren Elektro- und Gaswerte, besonders letztere 
büßten bis zu 2% Prozent ein. Demgegenüber 
lagen Autowerte auffallend freundlich und bis 
zu 1 Prozent höher. Maschinenfabriken gaben 
bis zu 2 Prozent nach, Metall: Bau. und Kunst- 
seideaktien bröckelten bei kleinem Geschäft ab. 
Andere Textilwerte zeigten dagegen widerstands- 
fähige Haltung. . Von Papier- und Zellstoffwer- 
ten fielen Aschaffenburg Zellstoff mit 
Verlust von 2%2 Prozent auf. Unter Brauereien 
wurden nur Schultheiß zu etwas niedrigerem 
Kurse umgesetzt. Banken- und Schiffahrts- 
werte bröckelten leicht ab, Unter Verkehrs- 
werten sind allgemeine Licht und Kraft mit 
einem Verlust von 2 Prozent, und AG. für Ver- 
kehrswesen mit einem Gewinn von 1% Prozent 
zu erwähnen. Auch Eisenbahnverkehrsmitetl ge- 
wannen 2% Prozent, Deutsche Anleihen, Reichs- 
schuldbuchforderungen, Industrieobligationen, 
Pfandbriefe usw. neigten eher zur Schwäche. 
Nur Hösch-Obligationen waren % Prozent höher. 
Ausländer tendierten nicht ganz einheitlich, 
Lissaboner Stadtanleihe verloren 1 Prozent, Die 
Erleichterung am Berliner Geldmarkt machte 
heute weiter Fortschritte,- und der- Tagesgeld- 


einem | 


Isatz ging an der unteren Grenze bis auf 4%, 
f teilweise auf 4% Prozent, zurück. Monatsgeld 
blieb unverändert. Nach Privatdiskonten, 
Reichswechseln per 25. März sowie Reichsschatz- 
anweisungen per 15. Mai bestand unverändert 
Nachfrage. Der Kassamarkt war heute 
ausgesprochen uneinheitlich, wobei die Verände- 
rungen bis zu 2% Prozent nach beiden Seiten 
gingen. Es waren aber auch verschiedentlich 
Besserungen bis zu 3 Prozent festzustellen. Die 
schon anfangs erwähnte Festigkeit des Far- 
benmarktes gab der Allgemeintendenz in 
der zweiten Börsenstunde eine kräftige Stütze. 
Während Farbenaktien selbst bis zu 1% Pro- 
zent gegenüber ihrem Anfangskurs gewinnen 
konnten, holten die meisten übrigen Papiere 
wenigstens ihre im Verlaufe der ersten Börsen- 
stunde erlittenen Verluste größtenteils wieder 
ein. Lediglich Rhein. Braunkohlen schlossen mit 
minus 2 Prozent, Westeregeln mit minus 2% 
Prozent und Thüring. Gas mit einem Kurs von 
104 bemerkenswert schwach. 


Breslauer Börse 


Schwächer 


Breslau, 4. Januar. An der heutigen. Börse 
war die Tendenz schwächer. Auch am Renten- 
tenmarkt kam mehrfach Material heraus. 8% 
Bodengoldpfandbriefe lagen gedrückt, dagegen 
waren Kommunal-Obligationen fester, zum Teil 
gut behauptet. Landschaftliche Goldpfandbriefe 
kamen schwächer zur Notiz. Roggenpfandbriefe 
etwas anziehend. Stadtanleihen und Schatz- 
anweisungen eher schwächer. Am Aktienmarkt 
kamen nur wenig Umsätze in EW. Schlesien und 
Deutsche Eisenhandel zustande, ebenso zeigte 
sich für Brauereiaktien, Gorkauer und Kipke, 
Interesse. 


Frankfurter Spätbörse 


Etwas freundlicher 


Frankfurt a. M., 4. Januar. Aku 47,5; AEG. 
28,5, IG. Farben 975, Laymeyer 116, Rütgere- 
werke 42,5, Schuckert 86,5, Siemens und Halske 
120, Reichsbahnvorzug 91,25, Hapag 16,75. Lloyd 
17.75, Ablösungsanleihe Neubesitz 7,5, Altbesiiz 
63%, Reichsbank 146, Buderus 42,75, Klöckner 
48,5, Stahlverein 31,75. 


* Handel + Gewerbe R Industrie 


Stand und Entwicklung 
delspolitischen Lage Deutschlands 


die Beimischung in erster Linie nur Marken- 
butter in Betracht käme, womit wiederum den 
hilfsbedürftigen kleinen Bauernwirtschaften nur 
Wenig geholfen wäre. Bei einer gesamten deut- 
schen Margarineproduktion in Höhe von 400 000 
bis 500 000 t ist es wenig wahrscheinlich, daß 
sich die geplante Beimischung ohne Ver- 
teuerung des Endproduktes wird durch- 
führen lassen. Wenn man berücksichtigt, daß 
die billigsten Margarinesorten von der Bei- 
mischung auf Kosten der höherqualifizierten be- 
freit werden sollen, muß man sich mit dem Ge- 
danken befreunden, daß die butterenthaltenden 
Sorten eine Verteuerung von 8 bis 
10 Pfennig pro Pfund erfahren. Man hofft 
aus all diesen Gründen auf seiten der Mar- 
garineindustrie. daß die in der Gesetzesvorlage 
enthaltene Ermächtigung nicht in der ursprüng- 
lich geplanten Weise benutzt wird. 

Es wird schließlich geltend gemacht, daß 
selbst in Holland, wo zur Beimischung aus- 
schließlich Markenbutter verwendet werden 
konnte, im großen und ganzen äußerst schlechte 
Erfahrungen mit der Beimischung gemacht wor- 
den sind. Nicht zuletzt sei uns auch die Mar- 
garine der Kriegszeit in Erinnerung ge- 
blieben, die ebenfalls auf Grund von einer Art 
Beimischungszwang hergestellt wurde, indem der 
Reichsausschuß für Oele und Fette der Mar- 
garineindustrie eine Art der Rohstoffverwendung 
vorschrieb, in der an Stelle der keimfreien 
tierischen und pflanzlichen Fette ein Gemisch 
sehr zweifelhaften Charakters (u. a. Knochen 
usw.) Verwendung fand, Hd, 


„Der Steuergutschein“ von ©. Schaeffer und 
H. Motulsky, erschienen im C. L. Hirschfeld- 
Verlag, Leipzig. — Die Wirtschaft muß ange- 
kurbelt werden! Die Regierung Papen hat 
zur Erreichung dieses Zieles auf dem Gebiete 
der Wirtschaft und des Finanzwesens neue Ein- 
richtungen geschaffen. Eines der jüngsten 
Schöpfungen ist der Steuergutschein. 
Oberlandesgerichtsrat Schaeffer und Rechts- 
anwalt Motuls ky unterrichten in dieser klei- 


nen Broschüre über das Wesen und die Ver- 


wertung der Steuergutscheine. Sie klären darin 


auf, wer zum Erwerb dieser Erleichterung im 
Zahlungsverkehr berechtigt ist und schildern 


ber Stahlwerks-Verhand = 
über die Marktlage im Dezember 


Im Inlandgeschäft war der Absatz von 
Halbzeug etwas besser als im Vormonat, der 
von Formeisen etwas geringer, während in 
Stabeisen und Bandeisen eine wesent- 
liche Aenderung gegenüber November nicht ein- 
getreten ist. In Grob- und Mittel- 
blechen sowie in Universaleisen war infolge 
der Feiertage und der Vorbereitungen zur In- 
ventur die Zurückhaltung in der Erteilung von 
neuen Aufträgen noch stärker als im November. 
Der Eingang an Anfragen ist bier jedoch 
größer, so daß für das neue Jahr ein stärkerer 
Auftragseingang zu erhoffen ist. vorausgesetzt, 
daß nicht innere oder äußere Störungen das 
Geschäft zunichte machen. Auf dem Fein- 
blechmarkt hielt die freundliche Stimmung 


bei etwas gebessertem Auftragseingang auch im 


Dezember an. In schweren Oberbaustoffen war 
der Auftragseingang der gleiche wie in den 
Vormonaten. Da die Reichsbahn ihre Abrufe 
‚rechtzeitig aufgegeben hatte, konnten die Werke 
sich entsprechend einrichten. Die Abrufe in 
Grubenschienen, die in der ersten Monatshälfte 
zahlreicher einliefen, ließen in der zweiten Hälfte 
des Monats im Hinblick auf die Feiertage nach. 
Das Auslandsgeschäft verlief im allgemeinen 
‚still bei rückläufigen Preisen. Nur in Band- 
eisen war die Nachfrage weiterhin gut, wobei 
allerdings infolge Nachgebens der Preise für 
die übrigen Walzer zeugnisse auch hier 
die Preise nicht gehalten werden konnten. 
EE NEE EEE ET 
gleichzeitig das Verfahren bei Gutscheinen für 
Mehrbeschäftigung. Außerdem deuten sie die 
gutscheinfähigen Beträge und geben über Straf- 
vorschriften auf diesem Gebiete praktische Rat- 
schläge. Es empfiehlt sich also, durch dieses 
Heftchen die neuen Vorteile für Kaufman 
und Unternehmer kennen zu lernen. Kahl 


Berliner Produktenhörse 


- (1000 kg) z 4. Januar 1933. 
Welzen 76 kg 186—188 | Weizenmehl 100 10 231, — 261% 
(Märk.) Dez. — Tendenz: ruhig 

März 203% — 203% Roogenmeh' 19.50 —21,70 

„ Mai 206 Tendenz: etwas matter 
Tendenz:. stetig warnka 2 8809.20 
Roggen (Hk) 152184 endenz: ruhig 
(Märk.) , ran — . TRorgenkleie. 8,70—9,00 
. 8 16860 enden: ruhig e 

Mai 16634 —166½ | Viktoriaerbsen 20.00 — 26.00 
Tendenz: ruhig El. Speisserbsen 20.00 — 22,00 

A = ttererbsen 12.50 —14.50 
Gerste Braugerste 165-176 icken 14.00— 16,00 
Futter- u. industrie 158—164 Leinkuchen 10.00 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel ` 8,90 
Hafer Märk. 114—118 Kartoffeln. weiße — 

A ez. — Es rote — 
„ März 123 Š gelbe = 
Mai 124314, — 


N = blaue 
Fabrikk. % Stärke 
ai 


Breslauer Produktenbörse 


Tendenz: ruhig 


Jetreids 1000kg.  % 4. Januar 1033. | Berliner. Devisennotierungen 
Weizen, 9 24 k Ta Futtermittel 100 kg 3 
(schles. > 16e 
RL.) e = Für drahtlose RN aTa 
88 5 170 | Gerstenkleie — 1 auf Geld | Brief Geld | Briet 
Roggen, schles. 7 kg 152 Tendenz: > : TESE 
; z Buenos Alres 1 P. Pes. | 0, | 0, 0,358 | 0.862 
Hater Be 112 Í Mehl ; 100 Kg Canada 1 Can. Doll. 3,726 3,734 3,716 8,724 
Braugerste, feinste 175 | Weizenmehl (700% 24-241; | Japan 1 Yen] 0,869 | 0871 0,869 | 0.871 
gute Rogganmehl 19191 Kare 1 agypt Pfd. 144! | 1445 | 1480 14.45 
kanal Oreste kg 181 | Auszugmehl 550 h | Istambul 1 üri Pfa: 140 2012 | 2008 | 2012 
Na u ER 152 Tendenz: ruhiger rondoni: i EDR £200 | aan £209 921 
DE Rio de Janeiro 1 Milr. 269 0.271 2 
A Ü 1 Goldpeso | 1.848 1,652 | 1.848 1.852 
Breslauer Schlachtviehmarkt Ane d 100 Gl. 10% 103 | 16057, 155 105 1950 
8 achm. o y 
4. Januar 1983 Brüssel-Antw. 100 Bi | 5827 |. 58.39 826 | 5388. 
Der Auftrieb betrug: 1047 Kälber 314? Schweine Buse 1OLei| 2488| 2492 |. 2488| 242 
udapes engi — = BES 
Ochsen 34 Stück Fresser 7 Stück Danzig 100 Gulden | 81,67 | 81,88 81.67 188 
volltl.ausgem. höchst. Schlacht- mäßig genährtesJungv. -— | Helsingf. 100 finnl. M. 6,174 | 6,186 6,164 6,176 
wertes 1. jüngere 25—27 Kälb Italien 100 Lire | 21,55 21,59 21,55 1,59 
ù 2. ältere =] Donpelleäder PAR Mast Jugoslawien 100 Din. | 5.574 | 5,586 | 5,574. | 3,586 
sonst. vollfL'1.jlingere _— Pon sst. u S best Mast | Kowno 100 Litas | 41,88 | 41.96 188 | 41,96 
i 2 altero. 17.510. hest Masta Sanaiälber 28-28 | Koperhsgen 10v Kr. | 7208 | 7282. | 7258 | 7272 
BE 2. je mittl.Mast-u.Saugkälber 1—22 | P Escudo 1276 | 1278 12.76 1278 
fleischige 8--11 18 Lissabon 100 1 
zering genübrie de EB Oele 100 Kr. 7228 | 3242 | 7218 | 7282 
B 05 360 Stück Schafe Paris 100 Fre. | 16,42 | 18,46 18,42 | 16.46 
ig.vollfi.h Sohlachtw. 23.25] Masllämmer u, jüngere Mast- | Pra 100 Kr. | 12465 12. 12465 | 19,48 
acht 10 26] hammel 1. Weidemast — | Reykjavik 100isl.Kr. | 634 | 6858 | 8884 | 83,46 
Sonst. vollfl. od. ausgem. 10815 2. Stallmast 30-32] Riga 100 Latts 79,72 79.85 79.72 79,88 
Heischige —16 | mittl.Mastlämmer, ältere Mast- Schweiz 100 Fre. 80,94 81,10 50,94 81.0 
gering genährte = hammel,gutgen.Schaf.23-25 | Sofia 100 Leva 3057 3, 3,057 3, 
Kühe 378 Stück fleischige Schafe — | Spanien 100 Peseten | 34,39 34,45 80 34.45 
ig. vollfl. h. Schlachtw. 23—24 | gering genährte Schafe — Stockholm 100 Kr. 76,87 76,53 76,27 76.43 
sonst vollfl,od. ausgem. 49 Schweine Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 | 110,81. | 110,59 | 110,81 
fleischige 0-13] Fettschw. Ab. 300Plälbdgen. — ] Wien 100 Schill. | 5195 | 5205 f 5195 2.05 
1 Si EE vollfl. v. 240—300 3 36—38 Warschau 100 Zloty I 47.10 | 4730 47.10 J 47.80 
Arsen üc! 5 200—240 „ i i j ji 81065 
voll. ausgemästete höchsten] .. 160200 „ 33-85 8 
Schlachtwertes 24-26 | fleisch. 120—160 > = Valutor Freiverkehr” 
vollfleischige 13-20] „ unter 120 — Berlin, den 4. Januar. Polhische Noten: Warschau 
fleischige 1 12—15 l Sauen und Eber 32—33 | 47.10 — 47,30, Katto witz 37,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,80 
Geschäftsgang: In allen Gattungen sehr schlecht. Gr. Zloty 46.85 — 47,25, Kl. Zloty — 
Londoner Metalle (Schlußkurse) e 70 
Kupfer: willig 4. 1. ausl. entf. Sicht. 4. 1. M ze 8 e 4. Januar 
Stand. p. Kasse | 28/1288 | offizieller Preis 1034 1 8106 1033 7215 
Monate 28,/—28ʃ½ inoffiziell. Preis 1011 1020 1966 . is — ra 
Settl.Preis | 286 ausl. Settl Preis 1036 
Elektrolyt 381—341 | za . ini 3 \ 
Best selected 31-321, = öh Ye ig } 
Blektrowirebars | Ba f bettleller Preis 1% | Warschauer Börse 
stani 9 0 ano 141—1411 offiziell Preis 1486—14½ ; 
. I» Dr, 4 
3 Monate | 142 14011 | gew. entf. Sicht, |. Bank Polski 86,50—87,50 
Setil. Preis | 1411} | Offizieller Preis 44 $ 8 
Banka 1470 inoffiziell. Preis 1418 — 140% Norblin 31,50 
Straits 1461); gew., Settl.Preis 14½ ji r 8 5 E 
Blei: willig Gold | -1234 Dollar privat 8,93, New York 8,925, New ° 
ausländ. prompt x Süber-Lieferung 1 25 York Kabel 8,929, Danzig 173,25, Holland 358,85, 
muoffketel. Preis 1028-100 Zinn-Ostenpreis 1491, London 29,78—2980, Paris 34,85, ‚Prag 26,42, 
7 Schweiz 171,85, deutsche Mark ER Pos. 
| 5 Investitionsanleihe 4% 104—103, Pos. Konver- 
Berlin, 4. Januar. Elektrolytkupfer _(wire- |sionsanleihe 5% 4141,50, Bauanleihe 3% 41,50 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark; 48, 

Berlin, 4. Januar. Kupfer 37 B., 3625 G., 
Blei 14,75 B., 18,75 G., Zink 20 B., 19 G. 


posener Produktenbörse 
— — Zwää— —u—-. 


Posen. 4. Januar. Roggen O. 13,60—13,80, 
Roggen Tr. 30 To. 14, Weizen O. 21.75—22.75, 
mahlfähige Gerste A 12.25—12,75. B 12,75—13,50, 
Braugerste 14,50—16, Hafer 11,75—12, Roggen- 
mehl 65% . 21-225 Weizenmehl 65% 35.257,25, 
Roggenkleie 825—850, Weizenkleie 7,50—8.50; 
grobe Weizenkleie 8.50 9.50, Raps 44—45. Vik- 
torlaerbsen 20—23, Folgererbsen 31—34, blauer 
Mohn 100—110, roter Klee 90—110. weißer Klee 
80—120, schwedischer Klee 100—120, Sommer- 
wicken 13—414, Peluschken 13—14, Weizen- und 
Roggenstroh lose 2.25—2.50, gepreßt 2,75—3:00, 
Hafer- und Gerstenstroh lose 2,50—2,75. gepreßt 
3.003,25, loses Heu 5005.25, gepreßtes Heu 
6.757,40, Fabrikkartoffeln für 1-kg-% 0,125. — 
Stimmung ruhig. 


—41,75—41,50, Dollaranleibe 6% 55,50—55,75, 
4%, 54.75—53.13—34,75, Bodenkredite, 4% 3% 
Tendenz in Aktien stark, in europäischen Devisen 
überwiegend stark. j K. 


